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Die Ankunft des Bundeskanzlers
Schober in Berlin

Berlin . 22 . Febr . Der österreichische Bundeskanzler Dr .
Schober traf heute vormittag 8 .56 Uhr in Begleitung des
Generalsekretärs für auswärtige Angelegenheiten . Peter ,
Sektionschef Iunka , Konsul Bischof . und des deutsche» Ge-
sandten in Wien . Gras Lerchenfeld , auf dem Anhalter Bahn -
hos ein . Zu seinem Empfang hatten sich Reichskanzler Mül¬
ler . Reichsaußenminister Dr . Curtius . Staatssekretär Dr .
Pünder . Ministerialdirekwr Dr . Köpke . der Chef des Proto¬
kolls . Graf Tattenbach , Polizeipräsident Zörgiebel und Po -
lizeivizepräfident Weiß aus dein Bohnsteig eingefunden Fer -
ner war der österreichische Gesandte Dr . Frank mit den Her -
ren seiner Gesandtschaft , dem österreichischen Generalkonsul
Dr . Kempner und zahlreichen Mitgliedern der hiesigen öfter -
reichischen Kolonie erschienen , die den Bundeskanzler mit
Hurra -Rufen begri7?>ten. Schließlich waren der finnische und
der litauische Gesandte auf dem Bahnhof anwesend . Eine
Schupobereitschaft bildete bi der Abfahrt des Wagens des
Bundeskanzlers zum .Aaiserhos "

. wo Dr . Schober Woh -
nung genommen hat . Spalier . Der erfolgreiche österreichische
Staatsmann , dessen Wirken in einer kaum fünfmonatigen
Amtszeit dem deutschen Brudervolk in Oesterreich die Eini¬
gung im Innern durch die Verfassungsresorm und die Frei -
heit nach außen durch die Ergebnisse der Haager Konferenz

esichert hat . wird sich während dreier Tage in Berlin auf -
ölten , um im Gedankenaustausch mit den deutschen

Staatsmännern die brüderlichen Beziehungen der beiden
deutschen Völker zu vertiefen . Von den führenden Stellen
des Reiches ist dieser Bekundung ein festlicher Rahmen be-
reitet worden .

Schober beim Reichsvräsiöenten
Der Herr Reichspräsident empfing Samstag mittag den

österreichischen Bundeskanzler Schober }u längerer persön¬
licher Unterhaltung . An den Empfang ichloß sich ein Früh »
stück, an dem die den Herrn Bundeskanzler begleitenden
Herren sowie u. a . der hiesige österreichische Gesandte Dr .
Frank , Reichskanzler Müller . Reichstagspräsident Löbe . die
Reichsminister CSrtius . von GuSrard und Gröner und der
deutsche Gesandte in Wien . Gras Lerchenfeld , teilnahmen .

Curt uS zum Besuch Schobers
Die Wiener „Neue Freie Presse " veröffentlicht

ein Gespräch mit Dr . Curtius . in dem es heißt : Der Besuch
des Bundeskanzlers Dr . Schober in Berlin wird in ganz
Deutschland als der Besuch eines guten freundes begrüßt
werden . Wir sehen in dem Bundeskanzler der Vertreter un -
serer österreichischen Brüder , wir sehen in ihm den ausrich -
tigen Freünd des Deutschen Reiches . Seine Reise nach Berlin
wird deshalb für uns nicht nur ein formeller Staatsbesuch
sein, der allein das Interesse der Regierung und der politi -
schen Kreise in Anspruch nimmt , sondern ein Ausdruck der
Empfindungen . welche die durch die staatlichen Grenzen von -
einander geschiedenen Teils des deutsch» n Volkes miteinander
verbinden Wir im Reich haben es mit herzlicher Genug -
tuung empsnnden . daß es dem Bundeskan .zler auf der Haa -
ger Konferenz vergönnt war . Vorteile zu erreichen . die öfter »
reich eine bessere und günstigere Entwicklung zu gewährlei¬
sten versprechen - Wer wie ich an Ort und Stelle die erfolg -
reiche Arbeit des Bundeskanzlers im Haag aus nächster Nahe
beobachten konnte , weiß die großen Verdienste , die er sich
um das Land erworben hat besonders zu würdigen . Wir
werden die Gelegenheit des Zusammenseins natürlich dazu
benutzen . um uns über alle und gemeinsam berührenden
Fragen zu befragen . Dabei werden u . a auch d >e in der bei -
bersfttiRcn Oessentlichkeit gerade in der letzten Zeit so häufig
erörterten Hondelsvertragsverbandlunlikn eine Rolle spie-
len . Wenn sich , wie nicht zu leugnen ist, gewiss? Schwierig -
kciten während der Vorverhandlungen ergeben haben , so
lagen sie nicht in einem Mangel an gutem Willen aus der
einen oder anderen Seite , sondern in Umständen und Eni -
Wicklungen, für die weder das Deutsche Reich noch Oesterreich
verantwortlich sind. Niemand im Reich verkennt , daß unsere
wirtschaftlichen Beziehungen zu Oesterreich von größter Be-
dentung und . Ich bin auch der festen Ueberzeugung , daß die
Schwierigkeiten sich jetzt beseitige » lassen und daß die Hau -
delsvertragsverhandlungen in naher Zeit zu einem beider -
seits befriedigenden Ergebnis gelangen werden . Das Will -
kommen , das die Re ' chsregierung dem Bundeskanzler hier -
mit schon heute zuruft , kommt von Herzen und findet im
ganzen deutschen Volke aufrichtigen Widerhall .

Gin Interview Schobers
Bundeskanzler Dr . Schober gewährte dem Berliner Ver -

treter der „Dresdener Neunten Nachrichten " ein Interview ,
in dem er u . a . folgendes auSiührte : Obgleich ich bereits im
Haag Gelegenheit halte . mit Reichsaußenminister Dr . Cur -
tius persönlich in Fühlung zu treten betrachte lch die Reise
nach Berlin als etwas Selbstverständliches nicht »ur im
Sinne des Festhaltens an einer Tradition , die meine Vor -
gänger hierher geführt hat und reichsdeutsche Staatsmänner
Wien aussuchen ließ / sondern auch im Sinne einer neuer »
liehen Bekundung der herzlichen Freundschaft , die uns ver»

bindet und die durch nichts beinträchtigt werden kann , auch
nicht durch Mißdeutungen , die die österreichische Politik hie
und da ersährt . Als der Genfer Sanierungspakt abgeschlos-
fen worden war . hatte sich die Befürchtung geregt , daß die
Einengung unserer finanziellen Souveränität auf unsere
freundschaftlichen Beziehungen zum Deutschen Reich störend
einwirken könnten . Tiefe Besorgnis erwies sich als gänzlich
unbegründet , und jetzt, wo wir unsere finanzielle Souverä -
nitat wiedererlangt und unsere innerpolitischen Verhältnisse
gefestigt haben , um mit allem Nachdruck an dem Wiederauf -
bau unserer Wirtschaft zu gehen , besorgt — ich möchte sagen
— berufsmäßiger Pessimismus wieder Aehnliches Wenn wir
im Haag volles Verständnis für unsere Lage sanden . so lag
das nicht zuletzt daran , daß man unsere erfolgreichen Be -
mühungen um Revision der Bundesverfassung richtig ein -
schätzt? und dadurch das Vertrauen zu uns als einen politi -
schen Faktor im Prozeß deS Wiederaufbaues Europas ge¬
stärkt wurde . Deshalb haben wir auch die Verständigung
mit Italien gesucht, und wir betrachten es als einen Ge-
winn , daß es gelungen ist , unsere Beziehungen zu Italien zu
klären und das gewonnene Verhältnis durch Schiedsgerichte
und ^ reundschastsvertrag zu stabilisieren . Weitergehende
Schlußfolgerungen aus meinem italienischen Besuch zu zie-
hen . hat niemand ein Recht , und ich Hab? Wert darauf ge-
legt , dies gleich nach meiner Rückkehr aus Rom festzustellen.
Wir führen eine vollkommen klare Außenpolitik , deren
Grundlagen überall bekannt sind und gewünscht werden : lin
besonders herzliches Verhältnis zum Deutschen Reich als dem
Brnderstaat , mit dem wir wie vor dem Kriege , so auch heute
in idealer Kulturreinüeit leben , freundschaftliche Beziehungen
mit allen unseren Rachbarn . Gerade durch diese neutrale Po -
litik haben wir überall Vertrauen gewonnen und am sicher-
sten im Sinne der Aufrechterhaltung des Friedens in Mittel »
europa gewirkt .

Die ..Europa " auf dsr Eibe

Hamburg , 22. Febr . Die „Europa "
, deren bevorstehende

Ausfahrt eine unübersehbare Menschenmenge angelockt hatte ,
bat sich gegen 9 Uhr mit Hilfe von Schleppern langsoim vom
Äusrüstungskai der Werft nach dem Strom bewegt , oen sie
nach etwa lA Stunde erreichte . Die ..Europa " liegt ietzt vor
den Atonaer Landungsbrücken noch nicht ganz im Strom
Man hofft , daß sie mit steigendem Wasserstand die Fahrt elb-
abwärts fortsetzen kann .

Das Gedränge der Menschen am Hafen nimmt ständig zu
je weiter die Kunde von dem Aufenthalt der „Europa in die
Stadt dringt . Flugzeuge umkreisen niedrig das Schiff Die
Viertelstunde von 19.30 bis 10.45 Ukir brachte die entscheidende
Wendung . Mit einem überraschend schnellen Manöver kam
die . Europa " aus dem Hafenbecken heraus und ging sogleich
ins Fahrwasser . In ihrer ganzen Ausdehnung bot sick bei der
Altonauer Landungsbrücke noch einmal ein überwältigendes
Bild . Noch einmal ein Rückwärtsgang , dann setzte langsam ,
aber stetig schneller werdend , die Fahrt elbabwärts ein .
Signa ' f !ac>gen hoben und senkten sich . Zurufe gingen herübel
und hinüber . Die Menge am User winkte . Einige Schlep -
per legten ab . Die Fahrt elbabwärts setzte ein.

Die Woche
«Gott in Frankreich ? "

* Es ist erfreulich , zu sehen, daß in letzter Zeit auch die
Linkspresse sich bemüht , das französische Problem nüchtern
und ohne gefühlsselige Romantik zu behandeln . Nur zu oft
mußte man ja in den vergangenen Jahren feststellen, daß die
Berichterstatter dieser Zeitungsgruppe für fianzöfifches We»
fen und politisches Gebahren oft mehr Verständnis an den
Tag legten als für Vorgänge innerhalb unseres gepeinigten
Vaterlandes . Mehr wie einmal fielen hier Deutsche Deut »
schen in den Rücken und wurden so nolens volens Anwälte
des Pariser Imperialismus , Dieselben Leute , die einstens
nicht stark genug Worte gegen den „Kaiserismus und Wil -
helminismus " fanden , waren verdächtig zurückhaltend gegen
den .Kaiserismus " z . B . eines Poincar ^ an der Seine .

Umsomehr erfreut ein Buch , das das Leben und Weben
des französischen Volkes meisterhaft umschreibt , aus ter Fe -
der des Pariser Korrespondenten der „Frankfurter Zeitung " ,
Friedrich S i e b u r g. Es dürfte kein Zweissl sein , daß ein
Journalist , der jahrlang in Paris lebt , die berufenste Instanz
darstellt , um über den Charakter eines Volkes zu urteilen .
Er allein kommt in alle Kreise des Volkes , verkehrt nicht nur
wie der Berufsdiplomat in den Oberschichten, deren über -
tünchte Höflichkeit und Frühstückspose nur schwer auf die letz -
ten Wurzelfäden eines Volkes kommen läßt . Sieburg will
mit dem originellen Titel sagen : Wie kommt das französische
Volk eigentlich dazu , zu glauben , daß Gott sich ausschließlich
in Frankreich niedergelassen habe ? „Gott «u Frankreich ?"
Wie kommt Frankreich dazu , sich für ein Gebilde zu holten ,
„das vom höchsten geistigen Prinzip geschaffen worden ist,
von diesem zusammengehalten wird und sich als dessen ein»
zigen Hüter und Wahrer empfindet ?" Hier entsteht " ie be¬
sorgniserregende Frage , wird sich Frankreich je im Geiste
demokratischer Gleichheit in den Konzern der übrigen Völker
einordnen ? Wird es je von dem Glauben an seine kultuiell -
zivilisatorische Ueberlegenheit lassen? Wird es den gnechi -
schen Atavismus in seiner Mentalität überwinden , der vor
seinen Toren nur Barbarismus sieht und dementsprechend
ständig auf „Sicherheit " erpicht ist ? Wann wird die Er -
kenntnis über Frankreich kommen , daß Isolierung auf
die Dauer tötet ? Ruft nicht jede Seite der deutschen Ge-
schichte seit 1900 dem stillen Betrachter dieie Wahrheit w ?
Ist die Geschichte tatsächlich nur dazu da , um — nichts aus
ihr zu lernen ? Es ist ein ernstes Gutachten ,

' das der jour -
nalistische Beobachter zusammenfassend abgibt , wer ' n er
schreiot : „Wenn man das Wesen Frankreichs in vereinfachten
Linien aufzeichnet , so findet man kaum ein Element , das es
mit dem der Umwelt verbände , dafür aber um so mehr treu »
»ende Kräfte ."

So werden wir wohl noch längere Zeit mit der Einstellung
. .Gott in Frankreich " zu rechnen habe» , wobei wir die dumpfe
Ahnung nicht los werden , daß mit dieser Mentalität die
heute in Europa befindlichen Spannungen zum mindesten
nicht entspannt werden . Ter „ laizistische" Politiker ist also
hier am Ende seines Lateins . Er muß naturnotwen ^ ig hier
abbrechen und darf seinen bis hierher überaus dankenswerten
Ausführungen nicht die Kreuzesblume aufsetzen. Und doch
gibt es eine Macht , die dem Glauben an die Gottähnuchkeit
dieser Nation schon vor Jahren einen wirkiamen Dampfer
aufgesetzt hat . Da sie nicht in Genf oder Washington resid .ert ,
sondern in — Rom , existiert sie für das liberale Weltbild
nicht. Es ist der regierende Papst , der dem französischen Na -
tionalismus in der Form der berüchtigten „Adlon frangaise "

Das französische Kampskabinett
Parlamentsauflösung in Sicht

Paris , 2? Febr . (Eigene Meldung .) Das Kabinett
Chautempes wird in der Presse nur von den a ' if der außer »
sten Rechten stehenden Blättern abgelehnt , den hypernatio ^
nalistifchen . die ihm einen sofortigen Tod wünschen Die
Blätter der mittleren Richtung müssen sogar zugaben , daß .
roas gestern bereits vermutet wurde , jedenfalls nicht mit der
grundiätzlichen Opposition der Parteien zu rechnen ist , die
man gewöhnlich als die Mittelparteien oder besser gesagt ,
als den rechten Flügel der Mittelparteien zu bezeichnen
pflegt , die Li^iksrepublikaner und die Gruppe Maginot . Aber
wenn auch diese Hoffnung für das Kabinett besteht , selbst
linksstehende Blätter sagen Cbautemps heute , daß er sich
jeden ! ag aufs Neue seine Eriftenzberechtigung werde er -
kämvfen müssen . Das neue Kabinett das als ein Linkskartell
bezeichnet wird wird also vorläufig ein Kampfkabinett sein.
Was ihm eine besondere Stärke verleiht , sind jedoch die er -
fahrenen Parlamentarier die ihm angehören , nämlich , vom
Ministerpräsidenten abgesehen . Briänd Steeg . Sarraut , Du -
mont . Lamoukeux . Daladier und Loucheur . Wesentlich be-
einflußt werden wird die Aufnahme des Kabinetts im Par -
lainent von feiner programmatischen Erklärung Wie ver¬
lautet . wird sie mit großer Schärfe den linksgerichteten Cha -
rakter des Ministeriums betonen .

Der sozialistische „Populaire " jedoch toill sogar be>
haupten können , daß Chautemps seinen Mitarbei «
tern bereits erklärt habe , man werde zur Auf -
lösung schreiten , wenn man keine Mehrheit finden

werde .

Zur Auflösung schreiten heißt , in Frankreich die Zustim »
mung des Senates erlangen , denn nur mit seiner Zustim »
mung kann der Präsident der Republik das Parlament nach -
Hause schicken. In der ganzen Geschichte der Republik ist der
Fall noch nicht vorgekommen . Es fragt sich nun , ob Chau -
temps den Mut und die Kraft besitzt , im Notfall zu diesem
Mittel zu greifen . Was man dabei besonders beachten muß ,
ist , daß die große Mehrheit der ösfntlichen Meinung schon
seit einem Jahre etwa diesen Schritt gefordert wird .

Eine Geste Mussolinis
Begnadigung von Südtirolern

Rom , 21 . Febr . (Frkf , Ztg .) Mussolini begnadigte samt-
liche neun aus politischen Gründen gematzregelten Südtiroler ,
nämlich den Arzt Dr . Aisner , der nach der Znsel ponza ver-
schickt worden war und dort mit seiner Gattin weilte , sowie
acht weitere unter politischer Polizeiaussicht stehende eprsonen .
Die Begnadigung ist offenbar eine Folge des Besuchs Schobers.

Das Befinden der Königin von Schweden

beforynisrrrevend
Rom , 21 . Febr . Räch dem von den Aerzten ausgegebenen

Bulletin über das Befinden der Kön ' giu von Schweden ist
di Atmung erschwert . Die Herztätigkeit ist nicht zufriedenstel¬
lend , der allgemeine Zustand besorgniserregend .
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f>as Anathema der Weltkirche entgegenschleuderte und auf derandern Zeste keine Gelegenheit vorübergehen läßt , ohne dembesseren Frankreich der kirchlichen Kreise , daS bewußt die Ver¬
bindungen mit der Umwelt sucht, seine Hochachtung zu be-
-eugen . Es ist in letzter Linie der Geist von 1783, der Geistder Gottes - und Kirchenferne , der sich heute zu dieser un -

?ymoathi ?chen Haltung des französischen Volkes verdichtet hat .Dir Kirche milde Führung weist diejenigen die in ihremSchatten groß werden , Sonntag für Sonntag über ihr Lei -nes Ego hmaus . Hier wachsen die Vereinigten Staaten vonEuropa und der Welt . Der „Laizismus " führt zurück zumBalkan .
Hier liegen auch Fundameutalaufgaben für den deutschenKatholizismus . Das Dornenproblem Deutschland —

Frankreich wird erst dann einer Lösung näher gebrachtwerden , wenn der kirchliche Katholizismus Frankreichs sichvon der Rechten im Parlament emanzipiert und auf eigene
Aüße stellt . Es geht nicht länger an . daß Katholiken sich ihrefachliche » Ideale von einer Parteigruppe sichern lassen , diedafür zum Entgelt die katholischen Stimmen für ihre Heid -
nische Außenpolitik verlangt . Es gibt für die französischeKirche und den europäischen Frieden keine andere Marsch -
route als diejenige , die das kirchentreue Deutschland mit Er -
folg seit zwei Menschenaltern einhält . Wenn einmal die Zeitdieser allein möglichen Emanzipation des kirchlichen Katbo -
lizismus in Frankreich gekommen ist . wird der deutsche Ka -
tholizismus auch den Ansatzpunkt haben , um mit dem fran -
wfischen Bruder den europäischen Frieden HU sichsrn. Dasfind die beiden Pfeiler , auf denen allein die deutsch- franzö¬sische Verständigung einmal zustande kommen wird . Ter eineauf dem deutschen Ufer , der andere auf dem französischenUfer . Alles andere ist Ideologie und besten Falls GenferFrühstücksromantik . Wenn vor einigen Wochen in Berlin

katholische Parlamentarier aus Deutschland und
Frankreich zusammenkamen , so ist das sicher sehr zu begrü¬ßen .̂ Diese Herren werden aber das Problem gew 'ß nichtmeistern Diese Arbeit an den Herzen zweier Völker werden
apostolische Menschen leisten müssen , Pioniere im Prie »

.ster- und Laienkleid zugleich.
Dann wird die Zeit gekommen sein , die der französischenNation selbst zur größten Ehre gereichen wird , wo nicht mehr„Gott m Frankreich " lebt , sondern über Frankreich thront .

Kösters Beisetzung
Hamburg , 22. Febr . In der mit Blumen und Kränzenüberreich geschmückten Neuen Kapelle des Blankencser ^Süll -

dorfer Friedhofes hatte sich am Samstag mittag die großeSchar derer eingefunden , die gekommen waren, um dem . in
Belgrad verstorbenen deutschen Gesandten Dr . Köster das letzteGeleit zu geben. Neben Reichsminister Severing sah man
Jtaatsseretär Dr . v. Schubert , der das Auswärtige Amt ver -
trat , sowie mehrere Abteilungsleiter dieser Behörde . An der
Beisetzung nahmen ferner teil der Nachfolger Dr . Kösters in
Riga . Gesandter Dr . Stiewe , und der zurzeit in Deutschlandweilende Gesandte in Warschau . Rauscher , ferner die Spitzender Hamburger und Zlltonaer Behörden , darunter die Bür «
germeister Roß und Dr . Petersen -Hamburg ^ sowie Ober¬
bürgermeister Brauer Altona , und Vertreter der Sozial¬
demokratischen Partei der Vorsitzende Abg . Wels . Durch ein
Spalier von berittener Schutzpolizei und Reichsbanner hatteder Trauerzug seinen Weg in die Kapelle genommen , begleitetvon den Klängen des Trauermarsches , den die .Kapelle der
Schutzpolizei intonierte .

_
'Nach Worten des Abschied», die der Geistliche dem Dahin »

geschiedenen widmete , nahm Reichsinnenminister Seve -
ring das Wort , der im Namen der Reichsregierung dem ver -
storbenen Mitarbeiter die letzten Grüße überbrachte . Der
Minister erinnerte an die Tätigkeit Dr . Kösters als Abstim -
mungskommissar in Schleswig -Holstein . Wenn es am 14.
März 1920 gelang , die Bewohner der nordischen Zonetreu beim Reich und Preußen zu erhalten , so sei das nicht
zuletzt das Werk Adolf Kösters gewesen.

Als dann weiter schwere Tage über das deutsche Vater -
land kamen , wurde Adolf Köster wiederum berufen , den
Schutz des bedrohten Landes einzuleiten Besonders an der
seelischen Festigung der Republik sei Dr . Köster ein treuer
Vorkampfer gewesen. Auch was Adolf Köster als Reichs-
minister des Innern getan habe , um die repudlst 'aniichs
Staatsform zu vertiefen , werde ihn ewig in unseren Gedanken
fortleben lassen als aufrichtigen tapferen Mann , der damals
gegen ungeheure Widerstände sich zu behaupten wußte . Sein
diplomatisches Wirken sei nicht minder erfolgreich gewesen.

De« M des Mar»»
CNB . London, 21. Febr. (Eigen « Meldung .) Aus Gram überden Tod fernes Sohnes uitfl Erben , so fouMt die polizeilich« Mit¬

teilung , hat sich heute der 78jährige Lord W e st b u r y aus dem
Fenster seiner Wohnung im 7. Stock eines vornehmen Hauses im
Westen Londons in die Tiefe gestürzt. Der Selbstmord dieses be¬kannten Aristokraten hat in der Londoner Gesellschaft umsomehrAufsehen erregt, als er den alten Aberglauben an den „Fluch des
Pharao " wieder belebt hat, einen Fluch, der angeblich jedsn trifft,der mit denen in Zusammenhang steht , die ven Schlaf im Tal der
Könige stören.

Der jung« Low Westbury, der der Sekretär des Lords HarvardCarters , des Leiters der Ausgrabungsarbelten am Grabe Tuwnk -
Hamens gewesen war , starb im November ». I . Er wurde in BathElub in seinem Zirnmer, das er in völligem Wohlbefinden aufgesuchthatte , tot aufgefunden . In den Kreisen, die mit dem Gedanken des
..Fluches des Pharao " spielen , werden heute nach dem Selbstmordde» alten Lord Westbury nochmals die genannt , die nach ihrer Mei -nun » von dem Schicksal ihrer Beteiligung an der Oeffnung desGrabes des KönWs Tutankhamens ereilt wurden . Es sind LordCornaron , der die Ausgrabungen im Tal der Könige finanziertund einig« Wochen nach der Oeffnung des Grabes Tutankhamensstarb, Sir Archibald Douglas Reid , der sich bereit erklärt« , von derMmnie eine Röntgenaufnahme zu machen, Professor Laffleur »onder Mc . Gill -University , der das Grab besucht hatte. Mister Evelyn -
White , der Selbstmord beging und die Mitteilung hinterließ , etglaube , der Fluch habe rhu ereilt, der französische ArchäologeBenedite und sein Kollege Casanova , die sich an den Forschungenbeteiligten» de? Stiefbruder Lord Carnarons , Oberst Herbert, der ander Ocfsnung des Grabes teilnahm , der amerikanische Eisenbahn-
magnat Jay Gould , der kurz nack dem Besuche des Grabes mitLord Cararon zusammen einer Lungenentzündung erlag , PrinzAli Fahny Bey , ein reicher Aegypter , der unter geheimnisvollenUmständen bald nach einem Besuch des Grabes erschossen wurde,sein Privatsekretär , der ihn begleitet harte und bald darauf starb.Miß Greely , ein« Dame der amerikanischen Gesellschaft, die nach

eine? Besichtigung des Grabes nach Amerika zurückgekehrt » in
Chicago Selbstmord beging . Dr . Carver . der bei der Oefsnung des
Grabes mithalf und später bei einem Automobilunfall getötet wurde,sowie sechs französische Schriftstell«? und Journalisten , die
Tulankhamens Grab und seinen Inhalt beschrieben hatten.

Lord Westbury , der heute als 20. den Tod send, hinterließ
mehrere Briefs , von denen eine? mit dem Satz beginnen soll: „Ich
kann die Schrecken nicht länger mehr ertragen ! " Die Gerichtsärzte
sprechen von einem Selbstincrd in geistiger Umnachtung. Der
Selbstmord des alten Lord Hütte übrigens fast noch ein Opfer ge -
fordert. Lord W?stbury schlug bei seinem Sturz aus 70 Fuß Höhevor dem Hauseingang fast unmittelbar neben einer Frau nieder , die
gerade die Einganqsstusen reinigte .
. .'Der Erb? d ?s Lords ist nun sein ISjöhriger Enkel, dessen Mutter
schon wiederholt öffentlich erklirrt hat, daß sie nickt an den Fluch des
Pharao glaube , und als Beweis dafür immer anführt , sie habe ihrerTockter den Namen der königlichen Gefährtin Tutankhamens »Mefertari , gegeben.

Das Haus See G .W. W.
in Rvftow meöervsKeüimt

Paris , 22 . Febr . Nach einer Aablomeldung aus Moskau
- erstSrte ein Grsßfiuer das Geschäftshaus der G . p . IL in
Rostow am Don . 23 Personen kamen in den Flammen um .

Von Moskau aus wurde sofort ein Untersuchungsausschuß
an die Unglücktstell « entsandt , da man ann ' mmt , daß es sich um
einen politischen Anschlag handelt . Liner der weiter
der G . p . H , Rolsemann dessen Name in der Angelegenheit
Befsedowski öfter genannt wurde , ist zum Leiter de» Un -
tersuchunzsausfchusses bestimmt worden .

Tendenziöse Äebertreibvaven
Breslau , 2t . Febr. C£ ig. Meldung.) In der Vollsitzung der

kandwirtschaftskammer kam es heute zu heftigen Auseinandersetzungen
zwischen Vertretern der kandwirtschaftskamrner und dem anwesenden
(Vbsrxräsidentsn tüdsmann . Freiherr von Äichthosen-Boguzlawi ^warf der Regierung vor, daß stg durchaus nicht alle Maßnahmen
ergriffen habe , die möglich gewesen wären, um der Not der Landwirt»
schaft zu steuern .

'
<£ ■ i

Ein anderer Vertreter erklärte , die Regierung könne über dieNot der schleichen Grenzgebiete wot>l sehr schöne Worte machen,
habe aber helfend noch nie eingegriffen und werde auch nicht ein-
greifen . Nachdem noch weitere ähnliche Angriffe erfolgt waren , ent »
gegnete der Gberpräsident , er erkenne wohl , daß die tage der
Landwirtschast besonders im Gsten katastrophal sei, er könne aberdie Uebcrtraibungen nicht mitmachen . £ s gebe glücklicherweise auchnoch landwirtschaftliche Betriobe , die nicht

'
derart verschuldet seien.Im übrigen könne er nicht versieben , wie ihm als Vertreter der

preußischen Staatsregierung mangelndes Interesse an der Landwirt »
schaft vorgeworfen werden könne.

'
Er habe es nicht nötig , bei jeder

Gelegenheit erst zu betonen, daß er deutsch gesonnen sei. «kr müsse esaber als Vertreter der Regierung ganz entschieden zurückweisen, wennu. a. in der Debatte der deutschen Regierung unterstellt worden sei ,
daß sie die Landwirtschast des Auslandes begünstige. Der Landwirt-
schaft sei nicht damit geholfen , daß fie einige Fensterscheiben von
Finanzämtern einwerfe ;

'
nötig wäre vielmehr vertrauen zu Staat und

Reich.
Freiherr von Richtbofen -Boguxlawitz erwiderte , daß der Ober -

Präsident die historischen Tatsachen rerkenne , und rief ihm zu : „£jerr
Gberpräsident , Sie französische Revolution begann auch damit , daß man
im nönigsxalast zunächst die Fensterscheiben einschlug ! "

Zum Schluß der Sitzung wurde einstimmig eine Entschließung an -
genommen , in der die Lage der schlcstschen Landwirtschaft als ver-
zweifelt geschildert wird und die notwendigen Hilfsmaßnahmen von
Roich und Staat erbeten werden , um den

'
völligen Zusammenbruchder Land - und Forstwirtschaft zu verhindern .

Soweit der Bericht . Wir haben gegenüber solchen land -
bündlerischen Exzessen wiederholt betont , daß heute die g e -
s a m t e deutsche Landwirtschaft leidet , nicht nur der Osten ,
daß also dem Osten u n d d e m W » st e n aehoiev werden muß .
Auf der andern Seite haben mehrere Prozesse (Raiffeisenks
der letzten Zeit gezeigt , daß gerade der Jandbimd allen Grund
hatte , zuerst an seiner eigenen Türe zu kehren , bevor der
Staat angeklagt wird . Vielleicht werden diese hysterischen
Auftritte wie in Breslau gerade deshalb inszeniert , um_ die
Landwirte abzulenken . Hätte der Landkmnd statt seiner cden
Parteipolitik in dem verflossenen Jahrzehnt Wirtsck >afts -
Politik gemacht, und seine Mittel hier eingesetzt, so wäre .heute
manches anders .

Die Früchte reifen
Bafel , 22 . Februar . Mit kommunistischen schülerrsvolten

soll nun laut „Neue Zürcher Zeitung " ( freisinnig ) offenbar
von allen Schweizerstädten Basel zuerst beglückt, werden ! Es
scheint dies die eigentliche Mission des sogenannten . .Arbeiter -
kinderverbandes "

zu sein , dessen revolutionäre kctzarbeit . unter
Schulkindern schon einmal im Großen Nat zu reden gegeben
hat . Die kommunistischen Leiter des „Arbeiterkinderverbandes "
wollen den Geist der Widersetzlichkeit und der Autoritätslosig -
kcit in die bäuerischen Schulen tragen , in der Hoffnung , dah
es dann auch in Basel wie da und dort in Deutschland zu
Schülerrevolten und Schlllerstreiks komme , wovon auch das in
unserer Stadt im vergangenen Herbst von einem deutschen
Gastspielensemble aufgeführte Tendenzsiück Lampel » ..Rsvylte
im Erziehungshaus " dem hiesigen Publikum eine gewisse vor -
stellung gegeben hat .

Während der kommunistischen Interpellant so tat , als ob
es sich bei den Vorkommnissen im Pestalozzischulhaus um eine
spontane Schülerkundgebung gehandelt habe , die keineswegs
etwa von außen in die Sckule hineingetra ^ n worden fei , he»
kennt nun der kommunistische . Basler vorwärts " in seinem
Kommentar , der aus den frühern Sekundalehrer und nunmeh -
rigen Regierungsrat hauser gemünzt ist . plötzlich Farbe , indem
er erklärt : „ Jawohl , wir Heyen die Arbeiterkinder gegen den
Geist dieser Schule auf — weil es die Schule der bürgerlichen
Gesellschaft ist . Bei der Iuaend mutz zuerst eingesetzt werden ,
um sie von der bürgerlichen Verseuchung zu befreien . Jawohl ,
wir setzen alle ? daran , um die Autorität dieser Behörden , die-
ser kehrer zu zerstören — well es die Behörden , die Lehrer des
bürgerlichen Staates sind . Auf diesem Gebiete muß noch viel
zielbewußter al ? bisher gearbeitet werden .

" Deutlicher kann
auf die kommunistische Marilwurssarbeit in den Schulen kaum
noch aufmerksam gemacht werden .
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Am Banne ter Turbine
Roman von A. Schöneberg .

( Copyright 1929 by Verlag Becbtold , Braunschweig .)

Die kommende Woche verbrachte er denn doch mit steigen -
der Unrast . Oft war er drauf und dran . Hamme : und Zange
hinzuwerfen und ihr nachzufahren . Von Stunde zu Stunde
wartete er auf die Rückkehr, oder doch auf ein Lebenszeichen .
Erst der Donnerstag brachte eine dürftige Karte : „Alles gehtnach Wunsch. Spätestens in acht Tagen bin ich wieder dcrt . "

Acht Tage ! Sie deuchten Weidenau eine Ewigkeit . Dochdie Qual des Wartens wurde gekürzt . Am Sonntag früh
erhielt Weidenau ein Telegramm : „Sei mit Wagen 20 Uhr 10
Köln Hauptbahnhof . Fahre nicht selbst. "

Der Nachsatz hieß , daß er unbedingt durch das Steuern
bei ihr fitzen sollte und — zuhören . Das Wort hatte un -
geahnte Perspektiven .

Lina kam und brachte Klarheit . Sie war anders als
Weidenau sich dachte. „Der sogenannte Gras ist ein Schwind -
ler , ein Hochstapler schlimmster Klasse ! " sagte sie empört
„Er hat den Mißerfolg auf der Avus absichtlich herbeigesührt ,um im Trüben zu fischen, und in Linas -Lonth ^ry hat er das
Fahrzeug mit qutem Vorbedacht in Brand gesteckt Er stehtim Dienst der internationalen Automobil -5rompagn ^ , die ' es
undurchsichtigen Unternehmens , von dem du mir erzähltest .

"
Weidenau schwieg betroffen und überrascht . Ueberzeugt

war er von der Richtigkeit ihrer Worte noch lange nicht. Aber
wenn seine Braut diese schweren Anschulöigm gen erhob ,dann besaß sie schwerwiegende Gründe dafür . Hatre Lina
recht, dann hegte er nur den einen Wunsch , daß der Graf auchdie vergifteten Briefmarken aus dem Gewissen hätte . Tvnn
war die andere Möglichkeit — jene , die Lpane hieß , und die
ihn schmerzte — ausgeschaltet . Er hätte in de : grenzenlosenMilöe seines Herzens Jahre seines Sehens darum geopfert ,wenn sein Verdacht auf Lyane entkräftet worden wäre .

Doch auch diese Enttäuschung blieb ihm nicht erspart . In
fem Sinnen hinein bemerkte seine Braut : „Vcn den Brief -
marken wußte der Hochstapler nichts.. Der Mann wai o^el zudumm . alS daß ich im Zweifel darüber Reiben kamite. "

Und dann erzählte sie ausführlich . In den Kaffees der
Friedrichstttche fand sie Anschluß cm Im Grasen , traf mit ihm

die Vereinbarung für das Eröffnungsrennen und verpflich -
tete ihn nicht nur dafür , sondern auch als ihren Begleiter .
Sie hakte vorgegeben , bei dieser Gelegenheit Berlin gründlichkennen zu lernen . Sie spielte das unschuldige Lämmchen
aus der Porvinz . Hohensieven fiel auf ihre Vorspiegelungen
herein . Jlire vorgebliche Naivität und ängstliche Zurück -
Haltung stachelten den Hochstapler so auf , daß er alle Vorsicht
vergaß und kein anderes Ziel mehr zu kennen schien , als
Weidenau auch noch der Braut zu berauben .

„Zweimal mar er soweit , daß er , halb benebelt , auf meine
Fragen zu antworten begann . Aber immer besaß, er noch so-
viel Besinnung , rechtzeitig abzulenken . Da bestellte ich ihn
auf mein Zimmer . . ."

„Lina ! " .Hart faßte der Mann nach der Hand des Mäd -
chens.

Es sah ihm frei in die Augen und fuhr fort ' „Du kannst
beruhigt sein. Ich wußte , was ich wagte . Ich hatte den
Hoteldirektor verständigt , und außerdem vertraute ich meinen
kräftigen Armen . Ich braute dem Grafen eine Bowle und
schüttelte ihn so voll , daß er seine Heldentaten ausprahlte , ehe
mein Schlafpulver zu wirken begann . Ich wußte genug , und
ließ ihn in seine Wohnung schaffen.

Das war am Freitag , und ich hätte am Sonnabend eigent -
ich heimfahren können. Ich wollte das auch . Doch am nach-
sten Morgen war der Hochstapler schon in aller Frühe m mei»
nem Hotel . Angeblich , um sich nach meinem Befinden zu er-
kundigen . In Wirklichkeit jedoch , um mich auszuhorchen ,wie weit er sich vergessen hatte , und um die Wirkung seiner
Worte möglichst harmlos zu gestalten . Es war für mich er-
götzlich , welche Mühe er sich gab , zu retten , was noch zu ret -
ten war , und den verliebten Schwerenöter zu spielen . Und
dann hätte er mich beinahe noch übertrumpft . — Um den An¬
schein zu erwecken, daß ich mich geschmeichelt fühlte , ließ ich
mich zum Bleiben oerleiten . Den ganzen Tag aber wich er
nicht von meiner Seite . Und dann abends — "

Das in seiner Weiblichkeit aufs schwerste verletzte Mäd »
chen weinte sast vor zorniger Erregung , jetzt nock , in der Er¬
innerung an das Vergangene . Es fuhr fort '

,,Wi - waren in
einem Kaffee . Ich verlangte in mein Hote ' gebracht ?u wer »
den. ES war gegen zehn Uhr . Wir nahmen ein M >etsauto
Der Hochstapler svrach noch eingehend mit dem Fahrer , wäki -
rend ich schon einstieg . Ich sah zufällig , daß er dem Chauf -
fSur etwas in die Hand drückte. Das kam mir gleich eigen »
artig vor , jetzt — zu Beginn der Fshrt schon Trinkgeld '

Wir suhren durch den Tiergarten , obwohl ich heute glaube ,
daß der Weg zu meinem Hotel gar nicht dahin führte . Plötz -
lich hielt das Auto : Der Motor streikte . Der Führer stieg
aus und begann am Motor zu arbeiten . Wir warteten . Der
Graf wurde ungeduldig , stieg aus und schimpfte mit

_
dem

Wagenführer über die Schlampigkeit . Aus der wenig schön °
neu Unterhaltung hörte ich heraus , daß die Reparatur eine
halbe Stunde in Anspruch nehmen würde .

Ter Graf entschuldigte sich bei mir wegen seines Miß -
geschicks mit der Taxe und fragte , ob ich nicht Lust hätte , « n
wenig zu promenieren . Die Luft im Park sei herrlich . Da -
mit hatte er recht. 'Wir gingen auf der Straße auf und ab .
Plötzlich , ganz unerwartet , sauste unsere Taxe davon . Der
Gras tat entrüstet und erging sich in Selbstanklagen , daß er
so töricht gewesen sei , den Chauffeur vorher zu bezahlen . Aber
der Lump hatte das ganze Manöver mit

^ ihm verabredet .
Mein Argwohn war schon rege . Fünf Ministen später sollte
ich ihn bestätigt finden . _

„Ach , vertrauen Sie sich meiner Führung on , sagte der
Graf , „in fünf Minuten bringe ich Sie zum Potsdamer Platz ,
mein Fräulein . ^ Ich kenne hier Weg und Steg . Wenn wir
die Straße entlang gehen , brauchen wir dreiviertel Stunden .

Ich kannte ja . den Tiergarten nicht und leistete seinen
Worten Folge . Querab führte er mich auf dunklen Neben -
wegen , an Weihern vorbei , durch den Tiergarten . Und da
faßte er mich an . Dachte wahrscheinlich , mich mit Gewalt | U
seiner Komplizin zu machen. Gott sei Dank hatte er die Rech-
nung ohne meine Arme gemacht. Er war wohl auf kernen
Widerstand gefaßt . Ich traf ihn gut . Ich schlug mit der
flachen Hand auf die Nase , daß das Blut spritzte. Schon war
ich frei und lief . Er verfolgte mich, aber ich war flinker .

Ich kam auf eine belebte Straße — ich weiß nicht , ob es
die Bellevue -Allee oder die Tiergartenstraße war —, da traf
ich einen Schutzmann . Ich bat um Hilfe . Er machte mich
daraus aufmerksam , daß ich mit Blut bespritzt war . Wir est-
ten zurück, und der Graf lief uns in die Hände .

, _$;ch bin verwundet ! " schrie er . _ Ich schwieg .
Der Wachtmeister nahm uns beide mit zur Wache . Dort

stellte sich natürlich sofort heraus , daß die Verwundung des
Grafen in einem harmlosen Nasenbluten bestand. Ein lre-
benswiirdiger Polizeileutnant . dem man die Freude über den
unterhaltsamen Vorfall am Gesicht ablesen konnte, foro« te
mich auf , zu berichten. Ich tat eS.

(Fortsetzung folgt .)
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GOobev in Berlin
s k! . I. Wie » , 2V . Februar 1930.

Nun unternimmt Kanzler Schober seine dritte Aus -
landsreise . Die Fahrt nach dem Haag war ein eiserner
Muß : die Romreise beeinflußten Erwägungen der Vernunft :
für die Reise nach Berlin aber sprach das Herz . Die Wert -
skala ist damit gekennzeichnet .

Nichts wäre leichter und dankbarer , als in diesem Augen -
blick schöne Sprüche über Kulturgemeinschaft , tausendjährige
Geschichte , vergewaltigtes Selbstbestimmungsrecht , über An -
gleichung und Anschlug loszulassen . Wir aber wollen die
Reise Schobers zum Anlaß nehmen , um das Gewissen
zu erforschen , ob denn alles zwischen uns
Deutschen hüben und drüben so gang in
Ordnung i st . ob man alles getan und nichts unterlassen
hat . was zwischen zwei Staaten eines Volkes nützlich, ja
notwendig wäre . Das Ergebnis dieser Gewissenserforschung
lautet , daß leider nicht alles in Ordnung ist. Beginnen wir
mit innerer Politik , so muß man sagen baß österreichische
Ereignisse häufig allzuviel unter reichsdeutscher Parteilupe
betrachtet werden — und doch liegen die Verhältnisse hüben
und drüben ein wenig anders . Das Deutsche Reich hat
eine sozialdemokratische Partei , die ungezählte Male seit
1918 schwere Verantwortung für das Wohl des Reiches trug :
Oesterreichs sozialdemokratische Partei aber steht seit fast
zehn Jahren in Opposition , die in wichtigen Staatsange -
legenheiten — man denke an die Sanierungszeit 1922 —
rein negativ , häusig sogar obstruktionistisch — siehe Miet -
reform — eingestellt war . Hier beginnt ein Fehler , indem
man unvergleichbare Größen als vollständig aleichgeartet
einstellt . Das Zentrum ist im Reich die Parte ? der Mitte
schlechtweg . _ Oesterreichs Christlichsoziale sind zwar kein?
Rechtspartei in reichsdeutscher Movtbezeichnung , aber sie
stehen rechts , weil es in Oesterreich eben bloß zwei wirklich
große Parteien gibt . Die Parteien , welche im österreichischen
Parlament die Mitte bilden , haben überhaupt keine reich? -
deutschen Bruderparteien , auch wenn sie zu einer oder der
anderen reichsdeutscher, Partei gute Beziehungen halten —
trotzdem sind sie anders geartet . In enger Verbindung mit
diesen parteipolitischen Unterschiedlichkeiten stand
der Schlagwortrummel über Faszismus und Anti Faszismus
in Oesterreich , der gerade im Reich die lebhaftesten Kontra -
Versen auslöste, die sowohl rechts als links fast immer da -
neben griffen .

So geschah es , daß man Oesterreich im Reich als
am „Rand des Bürgerkrieges " befindlich ansah ,
während Aufmärsche und Kellereien nur einen
Bruchteil sowohl der Zahl als dem Umsang nach
jener Zwischenfälle ergaben , die doch im Reich bei-
nahe zu den bedauerlichen Sonntagsvergnügungen

gehören .

Wenn in diesen Zeiten Oesterreicher im Reich feststellten , daß
Putsche nach System Kapp und Hitler das unösterreichischte
wären , was man sich überhaupt denken kann , wenn man die
Prognose stellte , daß die Verfassungsreform ohne Gewalt und
Oktroi Oesterreichs Parlament passieren werde — —. /wür¬
den meist ungläubig die Köpfe geschüttelt . Erst als Kanzler
Schabers Verfassungswerk beinahe still', jedenfalls aber tiefst -
friedlich gelungen war , legte sich der ' Zweifel und mit ihm
ein Pressesturm , der alles eher als angleichend gewirkt hat .
Oft klagten während dieser Zeit Oesterreicher fremd natio¬
nalen Persönlichkeiten , warum in der Presse ihres uns
fremden Landes Oesterreichs innere Ereignisse so falsch
beurteilt werden . Und immer wieder lautete die Antworte
„Ja , lesen Sie doch die reichsdeutsche Presse diese muß
es doch wissen , wie die Ereignisse des zweiten deutschen Slaa ^
tes zu beurteilen sind ! " Darf man sich wundern , wenn in
Oesterreich Klagen über „Unverständnis Reichsd . utschlands "
laut wurden ? Es soll damit keineswegs entschuldigt werden ,
wenn auch österreichischerseits in Repliken daneben gegrif¬
fen wurde . Lieber möchten wir hervorkehren , daß die reichs -
deutsche Anteilnahme an österreichischen Ereignissen für das
Gefühl der Verbundenheit spricht , daß die Missen beider
deutschen Staaten durchdrungen hat . Aber den Wunsch kann
man hier anknüpfen , daß man im Reich österreichischen Er -
eignissen psychologisch näherträte , um sie richtiger zu beur »
teilen .

Ganz ähnlich ging es reichsdeutscher Beurteilung
österreichischer Außenpolitik , wobei man nur
an die Begleitmusik der Reise Schobers nach Rom zu denken
braucht . Abrücken von der Schicksalsverbundenheit mit dem
Reich war vielfach jene Musik , die man als Echo vernahm .
Gern wird zugegeben , daß es vereinzelte österreichische Stim -
inen waren , welche Anlaß und Begründung für eine natio -
nale Beklemmungs Melodie gaben ; wieder sei zugegeben ,
daß reichsdeutscher Ausdruck gewisser Besorgnisse sogar er-
neulich ist . weil er eben ein Ausdruck des Sich -verbunden -
fühle Iis ist . Aber warum unterschiebt man der . .Ballhaus -
volitik " qleich die allerschwärzesten Dinge ? Erinnert man sich
nicht b ' sser an die Worte , die ein Mann wie Seipel sprach,
der sagte :

„Niemals werden wir glauben , daß die mitteleuro¬
päische Frage gelöst ist, wenn der große Staat , der das
eigentliche Mitteleuropa aussüllt , das Deutsche Reich,
bei dieser Lösung nicht dabei ist."

Erinnert man sich nicht besser , was ein Mann von so
tief empfindenden Nationalgefühl , was Kanzler Schober
' prach , der sagte : „Au meiner Liebe zum deutschen Volk lasse
ich von niemanden rütteln ." Was soll da das Geschwätz über
.Ballhauspolitik " — — nur vergiftend kann es wirken .
Oesterreichs Weg ist ganz klar , weil ihn wenigstens 95 Pro -
ztnt der Bevölkerung wollen . Aber die gleichen 95 Prozent
wollen auch, daß ein konsolidiertes Oesterreich einst
eingehe in das deutsche Vaterhaus , in das man als geach -
teter und gleichberechtigter Mitbewohner , nicht aber als arm -
seliger Bettler eintreten will . O st mark - Politik . tau -
sendjährige urdeutsche Ostmark Politik ist es . die Oesterreichs
Deutsche bewegt , der man nicht das Schielen nach Donau -
Föderationen unterschieben soll , weil sie sich betätigt Gewiß :
mancher denkt mehr , als es der Realität entspricht , an ver -
qangene Zeiten , an das Alte , aus dem der Ostmark Deuische
plötzlich herausgerissen wurde , denkt mehr als aktuell an dy-
nastische Bruderkriege statt an den gemeinsam gestrittenen
und gelittenen Weltkrieg . Aber gerade diese kleine Aus -
nähme einer geringfügigen Schar sicherlich ehrenwert füh -
lender Menschen , die den Sturz des Alten betrauern und be-
dauern gerade diese Ausnahme bestätigt die Regel , daß

die Masse der Deutsch -Oesterreicher nicht zurückschielt, nicht
mit Staatsfigurationen im Südosten liebäugelt , sondern
frank und frei nach Norden fchaut . Und gegen die Masse der
öffentlichen Meinung , gegen das gesunde Empfinden für Be -
lange des gesamtdeutschen Sprachgebietes , gegen wahr -
Haft großdeutschen Gedanken kann ^md will kein
Staatsmann Oesterreichs Politik machen . Schon als vor
Jahren Kanzler Ramek in Berlin weilte , konnte festgestellt
werden , daß sich die Welt daran gewöhnen müsse, daß es in
Mitteleuropa zwei deutsche Staaten gibt , deren Kultur -
gemeinschaft unzerreißbar ist : ebenso unvernichtbzr . wie diese
Kulturgemeinschaft , ist das Streben nach politischem Gleich-
klang , um auf friedlichem Weg das Streben jeder Nation

! auch für das deutsche Volk zu erreichen das Streben
i nach staatlicher Einheit , . .niemandem zu liebe , niemandem zu
> leid .

" Diese friedlich - nationale Stimmung umrankt Scho -
' bers Reise nach Berlin , die mit Gottes Hilfe Unstimmig -
l keiten aus der Welt schaffen und so dem ganzen deutschen
. Volk zum Wobl und Segen gereichen möge.

Baöen
Der nakwnattoMüWclie Minister Fr ck

in Thüringen hat bereits die erste Niederlage zu verze ' chnen.
die ihm beweisen dürfte , daß selbst in Thüringen , wo mun sich
einen nationalsozialistischen Innenminister leisten kann , die
Welt für nationalsozialistische Experimente von Staatswegen

i noch nicht reif ist . Minister F r i ck hat nämlich im Wider¬
spruch mit der thüringischen Schulordnung die Bildung von
nationalsozialistischen Gruppen an den höheren Schulen
Thüringens erlaubt . Und als sich dem der Gymnasialdirektor
Dr . Siefert in Weimar unter Berufung auf die Schulordnung

j nicht fügte , enthob ihn der Innenminister seines Amtes we -

; gen Widersetzlichkeit. Dieser Schritt rief in Thüringen selbst «
verständlich die peinlichste Ueberraschung hervor und offenbar
waren es die Deutschen Volksparteiler im Kabinett , die diese
Maßnahme Dr . Fricks nicht decken wollten und ihm diesbezüg -

j liche Vorstellungen machten . Jedenfalls hat jetzt Frick seinen
- Schritt rückgängig gemacht d . h . der Gymna " aldirektör Sie¬

sert wird auf Anfang März wieder in sein Amt eingesetzt.
Dr . Siefert hat nun gegen sich selbst ein Disziplinarverfahren
beantragt , und wenn dieses durchgeführt wird hat man Ge -

legenheit , eine volle Klarstellung des Tatbestandes zu eihal -
ten . „Freilich , — so meint das „Berliner Tageblatt " —
bleibt die groteske Tatsache , daß die Difziplinaruntenuchung
nicht gegen den Minister geführt wird , der die G «" etze und
seinen Verfassungseid gröblich verletzt , sondern geq-m den
Gymnasialdirektor , dem auf Grund dieser ungesetzlichen Maß .
nahmen schweres Unrecht angetan worden ist."

Das paekamenkari che Alt - r
der beb eben Lanö »a ?sobgeoröne !en

Bei allen politischen Wahlen gibt es immer eine Anzahl
Wähler , die mit den alten Vertretern nicht mehr zufrieden
sind und für die Wahl neuer Männer sich stark einsetzen. Sie
glauben , daß dadurch eine Besserung der bestehenden Ver -

Hältnisse eintreten wird . Auch bei der letzten Landtagswahl
kam dies sehr stark zum Ausdruck , wie dies aus nachsolgen-
den Zahlen hervorgeht . Von den 88 badifchen Landtags ^

abgeordneten gehören dem Landtag an :

Aus der Landtagsperiode 1993—05
., .. 1905- 09
,, „ „ 1909— 13

.. 1913- 19
„ * 1919- 21
„ „ 1921 - 25

1925 29
Aus der letzten Wahl Oktober 1929

1 Abgeordneter
3 Abgeordnete
3
3

15
12
17
34 Abgeordnete

zusammen 88 Abgeordnete

Aus dem alten Parlament der Vorkriegszeit sind also nur
iwch 10 Abgeordnete vorhanden , während 78 erst in der
neuen Parlamentsperiode der Nachkriegszeit ins Parlament

! eingezogen sind . Von den 10 , die schon in der Vorkriegszeit
; dem Landtag angehörten , hat das Zentrum 5 : nämlich Dr .
j Schofer , Tuffner , Seubert , Engelhardt und Hartmann . Die

Sozialdemokraten 4 : nämlich Maier . Kurz Neißmann und
Nösch . und einer ist bei der Wirtschafts - und Bauernpartei ,
nämlich Schmitt -Bretten .

Es gehören also 34 neue Männer dem gegenwärtigen
Landtag an : eine sehr große Zahl . Hoffentlich werden die-
jenigen , die immer nach neuen Männern rufen nicht ent -
täuscht und gelingt es den neuen Männern die geweckten
Hoffnungen in weitem Umfange zu erfüllen .

Sie neueste Verrücktheit —
öer Tannenberybvnö

Vor uns liegt ein Schriftchen mit dem Titel . .Rom -Juda .
das Verhägnis der Deutschen ". Es trägt die Jahreszahl 1930

Die Gallspackee Lehre
E ne wLffenfchastttche Beftütigung

Um auch der Gegenseite das Wort zu geben, bringen
anr 'mt&ei einten Artikel von Dr . W. Sch wr i S- He i m e r

- '
J zum Abdruck , der am 17. d . M in den „Münchener

Neuesten Nachrichten" erschienen ist.

In Berlin wird zurzeit von Pros . Lazarus ein heftiger
Kampf gegen die Zeileissche Lehre geführt Auch dei Ge-
schästsaus 'chuß des Deutschen AerzteVereinsbundes hat er-
klärt , er Halte „eine ärztliche Tätigkeit in ipg . Zeiicis -Jnstitu -
ten für unvereinbar mit den Berufspflichten eines gewissen-
haften Arztes "

. Wir haben diese Meldungen nie diskutiert
und werden auch weiterhin nur sachliche Berichte b . mgen .
Es ist natürlich nicht schwer , die . /große Heiterkeit " einer ärzt
lichen Gesellschaft, die aus Berlin gemeldet wird , zu erregen ,
wenn Lazarus einen Zeugen aufbringt , daß Aeileis einmal
zu jemanden gesagt habe , „er sei mit dem Speichel eines Fa -
kirs nach einem Kobrabiß am Leben erhalten worden " . Auch
ist es nicht schwer, Prof . v . Mendt durch Anfrage bei der
Nobelstiftung in Stockholm nachzuweisen , daß er nie Nobe-
Preisträger war , — was zwar von irgend jemandem behaup¬
tet worden war , von Pros . v . Wendt in Wirklichkeit aber stets
dementiert worden ist. . .

Viel schwerer ist es schon , die Zeileissche Lehre wissen-
schaftlich nachzuprüfen und das ist das einzige , worau ' es an
kommt , — auch das einzige , wofür wir von Ansang der
Zeileis - Diskussion an eintraten . Denn daß in Gallspach
zahlreiche Heilungen vorkommen , wird auch von den Gegnern
nicht bestritten , nur wird von diesen als Sugaestion und
Hysterieheilung erklärt , was von anderen als Folgen einer
physikalischen Behandlung , im wesentlichen der HochfreqrtNz -
behandlung . gedeutet wird .

In dem soeben erschienenen Heft 7 der großen , in Berlin
erscheinenden . Aerztezeitschrjft „Tie medizinische
Welt " ist nun eine Arbeit enthalten , die in überzeugender
Weise dafür eintritt , daß den Zeileisschen Hockneguenz -
strahlen eine besondere Heilwirkung zukomme Ihr Autor >st
Prof . Dr . H ü b n e r - Dresden der „durch fast dreißigjährige
Tätigkeit an großen klinischen Abteilungen genügend E ' sah-
rung und Kritik gesammelt zu haben glaubt um die klinischen
Wirkungen eines therapeutischen Eingrisses . wie es d>e Hoch-
frequenzbestrahlung ist, beurteilen zu können " Es st der
. .Medizinischen Welt " als Verdienst anzurechnen daß sie in
vorurteilsloser Weise auch einer solchen Arbeit ihre Spellen
öffnet , — ein Urteil , das die Redaktion vermutlich nicht von
allen Seiten zu hören bekommen wird

„Professor Hübner weist in seiner . ,Zeileis und die Hoch -
frequenzstrahlenbehandlung mit der modernen Großappara¬
tur " betitelten Arbeit auf die in unserem publikationstrohen
Zeitalier erstaunliche Tatsache hin , daß die W ' rkung der
seit 10 Jahren bekannten und damals von d ' A r ' o n v o l in
die Therapie eingeführten Strahlung bis heute noch fast un -
bearbeitet blieb . Er will untersuchen , wieso manche Pütjen -
ten bei Zeileis Hilfe finden , v. Mendts Verdienst sei es .
den Anfang experimenteller Studien gemacht und einen Ar -
beitsplan aufgestellt zu haben : er hat , wie Hübne ? sagt .. das
Verdienst , nicht das in Gall ' pach sehr leichte A .nl des Kriti¬
kers übernommen zu haben sondern das weit ichwerere und ,
wie man sieht , selbst den wissenschaftlichen Kredit gefährdende
des Gelehrten , der eine in die Hände von La >en geratene Me -
thode nachprüfen will . Es hat aber der Wissenschaft noch nie
geschadet wenn sie mit ihren Methoden die Melbod «.n der
Laien nachgeprüft bat . Die Geschichte der Medizin ist mller
Gegenbeispiele hierfür . Um nur eines zu erwäbn ->n Wit -
hering jener englische Arzt der es sich nichi verdrießen !?ß .
die Kräuter nachzuprüfen , mit denen die alten Weiber seines

Dorfe ? die Wassersucht heilten , wurde der Entdecker der Tigi -
tälis - und

'
damit der mächtigsten Herztherapie " .

Hübner hat Mit Großapparaten gearbeitet , die dem Kör -
per ströme von 280 000 bis 380 000 Volt bei einer Schivin -
gungsfreqenz von 800 000 bis 2 000 000 in du - Sekunde zu¬
führen . Seine Versuche wurden an 200 Kranken durch-
geführt . Er schreibt : „Hatte ich ein negatives Resultat ge-
sehen, so hätte ich mich in die erste Reihe der Gegner der
Hochfrequenzbestrahlung gestellt . Was ich aber iah , hat mich
zu der Ueberzeugung gebracht , daß wir in der Hochfrequenz-
therapie mit den modernen Großapparaten — abictS von
aller mystischen Verbrämung , die in Gallspach leider um sie
gewoben wird — ein Mittel in der Hand haben , das am kran -
ken Körper ganz eigenartige und therapeutisch bei bestimm-
ten Indikationen höchst wirkungsvolle Reaktionen hcrvor -
ruft ." Hiezu ist zu sagen , daß Hübner offenbar nicht selbst
in Gallspach war . denn von einer „ mystischen Verbrämung "

ist dort nichts zu sehen.
Hübner bestätigt im einzelnen die beruhigende , für Ner -

ven günstige schlaffördernde Wirkung der Strahlen . Feiner
beschreibt er eine Senkung des Blutdruckes . Beiondeis gute
Erfolge hatte er bei chronischem Muskel - und Gelenkrheuma -
tismus . auch bei Gicht . Er erklärt die Wirkung der Bestrah -
lung gleich jener einer parenterale n Eiweiß -
therapie . Die Wirkung ist vielleicht ähnlich , wie man sie
sich bei Röntgenstrahlen vorstellt : unter dem Elektronenhagel
tritt punktförmige Wärmekoagulation im Eiweiß einzelner
Zellen ein . dieses wird aufgesogen und so zur Veranlassung
der Keilreaktion . Er tritt also eine Heilung durch „Um-
stimmung " ein — ähnlich wie bei der Einspritzung von Ei -
weiß oder anderen Reizkörpern . Darnach würde die Metbode
zu dem Begriff der Reizkörpertherapie gehören , die
heute eine so große Rolle spielt . Auf die Haut wirkt die Hoch»
frequenzbestrahlung ähnlich wie natürliche Einflüsse : Lust ,
Sonne . Wasser , Massage und Einreibung . Das allgemeine
Gesundungsgefühl wird von Hübner aus eine Reizung der
Regenerationsdrüsen bezogen : dieses Gesundhutsgefühl über¬
tönt auch alle nervösen Beschwerden .

Hübner steht Einzelheiten der Gallspacher Verhältnisse
ablehnend gegenüber , so namentlich der Massenbehandlung
und der dort geübten Methode , alle Krankheiten mit der
gleichen Methode zu behandeln , auch glaubt er . daß Zeileis
durch seinen Glauben , alle Leiden behandeln zu können . iei«

ner eigenen Lebensarbeit im Licht steht. Zeilcis hat aber
nach Hübners Ansicht „das unzweifelhafte Verdienst , sich einer
Methode angenommen und sie auch technisch weitergebildet zu
haben die die wissenschaftliche Medizin gekannt und an -
erkannt , aber nicht genügend beachtet und ausgenutzt hat ."

Es sei jetzt Aufgabe der Wissenschast das Gute a» ^er Me-
thode zu retten und sie von ungeeigneten Begleiterscheinun -

gen zu befreien : dann sei eine neue Aera in der Behandlung
zahlreicher und weitverbreiteter Leiden zu erwarten .

Die Arbeit Hübners ist die erste unbefangene Nachprü¬
fung der Zeileisschen Methode , die bisher erschienen ijt. Zu -
schritten der letzten Zeit haben uns mitgeteilt , es ?ei von
Gallspach Gegnern ein Buch in Vorbereitung , _

in dem ledig¬
lich Mißerfolge der Methode veröffentlicht würden . Würde
ein solches Buch wirklich erscheinen , so wäre es zweifellos als
ein Unikum in der bisherigen Literatur zu bezeichnen. • Der
Sache und der Möglichkeit , Kranken zu hellen würde aber
dadurch io wenig gedient als durch den Berlinei Versuch die
Frage auf einen Beleidungsprozeß zuzuspitzen. Geföideri
wird die wahre Erkenntnis einzig und allein durch sachliche
und vorurteilslose Nachprüfungen , wie sie jetzt von Hübner
mitgeteilt wurden und wie sie dem Vernehmen nach auch an
anderen klinischen Stätten bereits in Gang sein sollen.



Seit « 4 Soa - tag, den B . Februar 188Ü « *. 53
ludi bejdcöttci sich als „Weckruf " . Für den Verlag zeichnet ein- - Fraulern Hein in Berlin -Wilmersdorf . Gedruckt ist es in
ZewÄberg in der sonst u»tbekannten ,L . Hahnschen Druk-terei. " Es enthält 32 Seiten in gutem Druck und kostet trotz-
* tn m Partien zu 100 Stück bezogen nur 8 Pfg . — einBeweis dafür , daß es in großen Massen hergestellt wird undunter die Massen geworfen werden soll.Das Ächristchen ist zweifellos bestimmt, Ludendorffs
-̂ artuertborgöiuid unters deutsche Volk zu bringen und im
deutschen Volk wieder jenen Geist lebendig zu machen, der
rat Kulturkampf so viel Unheil über weite Teile des deut-
^ >en Volkes brachte . Ob ihm das im Zusammenwirken mitden Bemühungen Ludendorffs und seiner Anhänger gelin -
gen wird , steht dahin . Wir möchten es deshalb nicht glau¬ben, weil wir es einstweilen für unmöglich halten , das? das

in weiterem Umfang auf derartigen stumpfenBlödnnn — wir sagen absichtlich nicht „Unsinn " , das wäreeine zu gute Wertung — irgendwie hereinfällt . Wir glaubenes auch deshalb nicht, weil diese Tannenbergbündler nachallen Seiten wütend um sich schlagen und daher von vorn-
bsrem weite Kreise gegen sich aufbringen .

In dem Schristchen wird zunächst gegen das Judentum
losgezogen : dann wird aber behauptet . Moses Stich ! sei als
Stuhl Petri nach Rom gekommen und daher : .Llom-Juda " .das gerade so bekämpft werden müsse , wie das Judentum an
sich. „Ludendorff — so heißt es unter anderem — bekämpft
nuht den Glauben des Einzelnen — . . '. . et bekämpft die
K i rche als Machtinstrument des Staates "

. Wer nicht bloßdie katholische Kirche , sondern auch den Protestantismus .Daran lassen folgende Sätze der Schrift keinen Zweifel :
..Die protestantische Kirche hat keinen Luthergeistmehr, der ' uns wie Luther warnte : „Der Papst wolltlieber ganz Deutschland in seinem Blut ersoffen sehen ,

denn daß darinnen Frieden wäre " und uns so bewah-te
vor neuen römisch -jüdischen Bluttaten . Sie (~ die
protestantische Kirche) ist vollkommen durch -
setzt vo n Juden . Fesu i ten und Freimau¬
rern . Sie schont Rom und verfällt Rom ! Ahr oberster
Führer ist der Freimaurer Söderbloem . 60 Freimaurerwirken allein auf den Berliner Kanzeln . . . ebensowirken zahlreiche Juden und Jesuiten
als Pfarrer in beiden Kirchen und verhin -
dern die Loslösung von Rom und Juda im Sinne
Luthers ."

Man wird darnach verstehen, warum wir vorhin die Be¬
zeichnung „Blödsinn " gebraucht haben. Das Schriftchen
ichimpft aber nicht nur gegen Juda , Rom und den Prote -
stantismus , sondern auch gegen den — Nationalsozialismus ,dem Ludendorff den Vorwurf macht , er schone die Kirche ,ja ein Abschnitt des Schriftchens ist direkt überschrieben :
. .Hitlers Kampf für Rom - Iuda gegen Luden -
der ff "

. Bei dieser Gelegenheit heißt es in dem Schriften
von dem Hitlerpütsch im November 1923 in München :

„Diesen ganzen Putsch hatte Hitler allein — ohne
Wissen Ludendorffs — vorbereitet . Erst im letzten
Augenblick sandte er zu Ludendorff und ließ ihn bitten ,
„seine Unterstützung nicht zu versagen , da sein Name im
p rot e st a n t i s ch e n Preußen mehr Zugkraft habe. "
Ludcndorff stellte sich ihm selbstlos zur Seite (bzw.l e g t e sich, als er schoß , ihm zur Seite ! D . Schr . d. Bad .Beob . und erkannte dabei das ganze niedrige In tri -
g uenspiel der Iesuite n . auf das er dann in

- - dem Münchener Prozeß hinwies ." ; c y/
Daraufhin sei Hitler zum „Römling Held " gegangen und

habe sich nach Absitzung eines Teils seiner Strafe von Lu-
dendorff getrennt , weil er „nicht gegen Rom gehen könne " .
Also auch Hitler ist darnach eine Kreatur der Jesuiten .

Meint man nicht , ein Tollhäusler habe hier eine Bro -
schüre herausgegeben ? Von derartigen Tollheiten sind aber
die 32 Seiten des Schriftchens voll. Wir empfehlen die An-
schaffung dieses Tcmnenbergbundfchriftchens allen , die - mit
diesen Leuten zu tun haben. Da hoben sie den ganzen Blöd -
sinn kurz zusammengefaßt . Zum Schluß sei noch kurz er-
wähnt , daß die Schrift die Bezeichnung der „Nationalsoziali -
'tischen deutschen Arbeiterpartei ", alw der Hitlerpartei —
N . S . T . 2L P . folgendermaßen auslegt : Nationale Schütz -
truppe Des Merheiligsten Papstes ! Haben wir also
recht oder nicht, wenn wir von „Blödsinn " schreiben? —

Eine Wjrlschaftstagung des Zentrums
Tayung der Kandels - traft Znöuftriebeirate in Veeltu

Dr. Sch . Berlin , 2l . Lebe. (<Lig. vrahtber.)
Im Augenblick, wo im Parlament alle finanZ - , stau« . und wirt-

tchaft »x<>lilisch« n Problems zur vebatt « sieben , ?anS «n sich die ver -
treter der Handels - und Industriebeträte der Deutschen Zentrums -
Partei zur ». Generalversammlung in Berlin sin . Aus allen Teilen
des Reiches waren die Männer der Wirtschaft und der Finanzwelt
gekommen, um über die Probleme, die beute im Vordergrund der Aus -
sinandersetzunoen stehen , zu beraten.

Der Vorsitzende des Handels - und Industriebeirates , vr . Ten
§ o m p e I, bezriltzte die Erschienenen mit herzlichen Worten und wies
auf die groß« Bedeutung der Generalversammlung hin. Lr wünscht.
Satz alle mit dem herzen bei dies « Sitzung seien, daß sie die Notrufe
der Wirtschaftskrise oerstehen und bereit seien, ihnen nicht nur Gehör
zu verschaffen in der Deffentlichkeit , sondern auch tuch wegen zusuchen , wie unserer Wirtschaft praktische Hilfe zuteil werten könne .Sie Sandels - und IndustriebeirSte haben stets mit den Freunden aus
dem Mittelstand und der Arbeiterschaft in engster Arbeitsgemeinschaft
gestanden, jeder Stand sei auf den anderen angewiesen, jeder Berufs -
stand bedürfe der praktischen Unterstützung des anderen.

Sodann begrüßte Dr. Ten Bompel unter starkem Beifall der
Versammlung die erschienenen Vertreter der niederländischen
karbolischen Arbeitzebervereinizung , die schon seit Zähren in engster
Kühlung mit den Handels- und Industriebeiräten der Deutzen
Jentrumspartei steht. Linen ebenso herzlichen willkommensgrußentbot er dem Vertreter aus dem Freistaat D a n z i g. Außer ihnenwaren zahlreiche Vertreter der Jentrumsfraktionen der känder, der
Führer der Jentrumsfraktion des Reichstags Dr. Brüning , sowieder Senior der Deutschen Jentrumspartei , Abg. Herold , erschienen.
Insbesondere wurde freudig festgestellt , daß sich auch Vertreter der
Bayerischen Volkspartei , unter ihnen der Führer der Wirtschafts-
gruppe der Bayerischen Volkspartei , Aommerzisnrat Dr. hergt und
der Generalsekretär Schmidt eingefunden hatten.

In einer kurzen Ansprache wies der Vorsitzende auf die letzte
Tagung der Handels - und Industriebeiräte im März I) ZS hin. Er
habe damals gewarnt vor einem falschen Dptimismus und habe da-mals schon darauf hingewiesen , daß der Wirtschaft große Gefahrendrohen. Sein« damaligen Warnungen seien nicht gehört worden, nichtnur zum Schaden der Wirtschaft, sondern des ganzen Volkes.

Aber dadurch , daß man sich abseits stelle« wolle, würde nicht
da« geringst« erreicht « erden, die Handels- und Industriebeiräte

« ollen vielmehr praktisch mitarbeiten.
Aber sie müssen auch erwarten, daß man endlich bei den verantwort-
lichen Stellen mehr auf die Stimme derjenigen in der wirtfchaft hört,
welche aus eigener Anschauung die Wirkung der gesetzlichen Maß -
nahmen täglich sehen , als das bisher der Fall war . Zu den aktuellen
finanz - und steuerxolitischen Problemen übergehend, bemerkte der
Vorsitzende , daß nicht die Sanierung der Arbeitslosenversicherung das
Ausschlaggebende sei , sondern die Sanierung der Wirtschaft. Lr
richtete einen ernsten Appell auch an die Freunde aus der Arbeiter-
schaft , die Not der Wirtschaft zu prüfen. Linen gleichen Appell
richtete er auch an die Jentrumsleute in den Regierungen und in den
Parlamenten , denn es sei notwendig, der Wirtschaft die nötige Bewe»
gungsfreiheit zu geben , dann werde sie sich selbst Helsen können .

Nach den lebhaft aufgenommenen Ausführungen des Vorsitzende «
nahmen die Vertreter der den Handels - und ) ndustriebeiräten des
Zentrums nahestehenden Organisationen das wort . Für die Wirt-
schastsgruppe der Bayerischen volkspartei führte AommerzienratDr. hergt unter anderem aus , Bayerische Volkspartei und Jentrumgehören zusammen. Sie verbinde das gemeinsame Band der gleichen
Weltanschauung. Nord und Süd , Gst und West seien in der großen
Deutschen Jentrumspartei eng zusammengeschlossen. Die Wirtschafts-

kreise möchten ebenso wi« die Arbeitnebmerschast zusammenhalten
und dafür sorgen, daß dar Uonnex zwischen Politik und Wirtschaft
sich immer enger gestalte. Dr. Steenberghe überbrachte den
heqlichen Dank und Grüße der nisterländischen katholischen Arbeit»
gebervereinigung und wies daraus hin, daß seine Vereinigung großen
wert auf das feste Zusammenwirken zwischen der deutschen und der
holländischen Wirtschaft lüge.

Der Vorsitzende dankte den genannten Vertretern für die herz-
lichen Begrüßungsworte und wünsche . Lr sei überzeugt davon,wenn nach diesen Gesichtspunkten in der Zukunft die katholischen
Wirtschaftler ihre Tätigkeit ausüben , man auch bestimmt zur großen
katholischen ArbSitze'-« Vereinigung kommen werde.

Nun nahm der Fraktionsvorsitzende des Reichstags Dr. Brüningdas wort , dessen sachkundige Ausführungen die Versammlung mit
lebhafter Aufmerksamkeit entgegennahm.

°
Dr. Brüning führte unter

anderem aus , daß die Wirtschaft wichtige Gedanken mitzuteilen habe ,
ihre Stimme müsse gehört werden. Zn den kommenden Wochen
schwerer Entscheidungen seien tief einschneidende Gewissensfraoen
von den Jentrümsparlamentariern zu klären. Der Vorstoß der
Jentrumssraktion Reichstags , mindestens vor der 3-. kesung der
Hounggesetze eine gesetzlich« Sicherung zur Sanierung der Ilassenlage
zu schaffen , habe vielfach ein» andere Auslegung erfahren. Der
voungplan . ganz gleichgültig wie man sich sonst sachlich zu ihm stellt ,
gebe uns endlich wieder die freie Entscheidung über die wirtsckast-
lichen und finanzpolitischen Geltungsmöglichkeiten . Ls gelte setzt,
für die wirtschaftlichen und finanziellen Zustände unter allen Um-
ständen entsprechend « Konsequenzen aus dem Houngplan sofort gesetz¬
geberisch zu ziehen. -

Das Zentrum bedauere es außerordentlich, daß sein Vorschlag
nicht die volle Unterstützung aller übrigen Partsien gefunden
habe , besonders nicht der Deutschen Volkspartei , die sich schon
immer als Schützer der wirtschaftlichen Interessen aufgespielt

habe .
Zum Schluß sührt« Dr. Brüning aus , er habe die Ueberzeugung, daßdie heutige Taaung mit ihren großzügigen Referaten in allen Wirt-
schaftlichen und finanziellen Fragen volle Klarheit schaffen werde
und er wünsche , daß die Forderungen und Vorschläge der Wirtschast
nicht nur stark zum Ausdruck kämen, sondern daß die Handels - und
Industrisbeiräte auch der Jentrumsfraktion des Reichstags durch die
beutige Tagung in ihren schweren Kämpfen im Interesse

'
der Gesun-

duna der deutschen Wirtschaft eine starke Rückendeckung geben
müßten.

Daraufhin trat die Versammlung in die eigentliche Tagesordnungein und nahm sin Referat des Generalsekretärs der Handels- und
Industriobeiräte Dr. F o n k über „Die heutige Wirtschaft; - , Steuer-
und Sozialpolitik " entgegen, in dem die schwebenden Probleme vom
Standpunkt katholischer Wirtschaftler grundsätzlich und eingebend
behandelt wurde».

Die Rede hinterließ einen nachhaltigen Lindruck uyd fand den
stärksten Beifall der Versammlung. In der anschließenden Aus -
sprach« wurden alle hauptsächlichen schwebenden steuer - , finanz - und
wirtschaftspolitischen Probleme erörtert.

Dann war die Vormittagssitzung der Handels- und Industriebeiräte
beendet . Am Nachmittag hielt Professor Dr. Dessauer, M . d. R .,einen Vortrag über Unternehmertum und Gesellschaft, der von d« i
versammelten mir lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. Den Ab-
schluß fand die diesjährige Tagung der Handels - und Industrio -
beträte in «inem Bierabend, an dem die Vertreter aus den Länder-
Organisationen sowie Vertreter der Behörden m großer Zahl teil -
nahmen. o "

:• Tv . , .. .. . .
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StaekesSinken KesZ > inkbrannktvemverbrauchs

Gaststütteugesetz und Jugendschutz
Im Volkswirtschaftliche» Ausschuß des Reichstages wurde er-

klärt im Zusammenhang mit der Debatte über die Fugendschutz-
bestimmungen , daß der Trinkbranntweinabsatz der Mo-
iwpoloer wallung im Januar dieses Jahres aus zirka 33000
Hektoliter zurückgegangen sei. während noch iu der glei¬
chen Zeit deS Vorjahres Januar 1928) 72 000 Hattoliter abgesetztworden wären Die rückläufige Bewegung des Trinkbranntwein -
absatzeS halte also an. Im ersten Vierteljahr des Rechnungsjahres
1828 '2Ö hätte sich der Absatz der Monopolverwaltung noch auf
175 000 Hektoliter belaufen , während er im ersten Vierteljahr
1929/30 nur 120000 Hektoliter betragen hätte .

Die Bestimmungen deö Gaststättengefetzes über den Jugeu d -
schütz wurden in einer neuen Fassung angenommen . Danach ist
verboten, an Personen , die noch nicht 18 Jahre alt sind, Brannt -
wein oder überwiegend branntwe inhaltige Genutzmittel in emer
Gast- oder Schantwirtschaft oder im Kleinhandel zum eigenen Ge -
nutz zu verabreichen. An Personen , die noch nicht 16 Jahre alt
sind, dürfen auch andere geistige Getränke oder Tabakwaren nicht
verabreicht werden . Ferner ist verboten, an Betrunkene geistige
betränke z>! verabreichen, ferner Branntwein oder überwiegend
branntweinhalt 'ge Genutzmittel durch Automaten feilzubieten und
schließlich das Verabfolgen von Speisen von der Bestellung von
Getränken abhängig zu machen oder andernfalls sine Preiserhph -
ung eintreten zu lassen.

Selbstbildnisse badischer Künstler
Ausstellung des Staatlichen Wettbewerbs .

Kunswerein und Kunsthall» baben nunmehr ihre Pforten ge-
öffnet , um das Ergebnis eines staatlichen Wettbewerbs schaubar
zu machen, der mit 6800 RM . an Preisen im verflossenen Herbst
vom Kultusministerium ausgeschrieben worden war — zur För -
derung der Kunst , unterstützt von den Freund «»» der badischen
Kunsthalle und anderen Gönnern — und der. wi . das Ausschrei-
ben versickert, Gelegenheit gebe, nicht nur die äußere Erscheinung
des Künstlers , sondern darüber hin« s ( ! ) den geistigen Men¬
schen ( ?) unserer Zeit ( ! ) zur Darstellung zu bringen .

D >i inzwischen die Entscheidung des Preisgerichts gefällt wor-
den ist; nimmt es nicht wunde » wenn c-n verschiedenen Stellen der
Blätterwald bereits vnzuftiedsnheit rauschte. Di « Auswahl der
Preisrichter lediglich — soweit es sich um Künstler handelt aus
Mitglieder der Landestunstschule zu beschränken, ist ern Mißgriff
wrmaler Art, wenn , wie hier, «in großer Teil der Bewerber Mei .
ftsrschüler an dieser war n. Doch negt -'s ur s fern, dit Tätigkeit
der Preisrichter hier einer Kritik zu unterziehen : der Kompromiß ,
^ araktei der Entscheidung ist offenbar — aber grobe Fehlurteile
stnd immerhin unterblieben .

Mehr Lagegen wäre zu der Vorbereitung des Wettbewerbs zu
sagen : Berührt es schon sehr peinlich, wenn m dem amtlichen Text
des AuZschreibens sich Erinnerungen an den Jargon kleiner Bec -
Imer Schmücke finden — wir haben es oben angemerkt und ziehen
rtir unser Teil das dürrste Burokratendeutsch noch vor — so muh
unK die Gruttdidee dieses Wettbewerbs noch dilettantischer und
unreifer vorkommen. Indem wan das Selbstbildnis zu
ferner Aufgabe machte, kurbelte msn «inen höchst unnützen Pro -
duttionspro ^eß an , der bei Leuten , die mit dem Pfennig rechnen
müssen, zwecklose Ausgaben verursachte. Man stellte damit ferner
eine Aufgabe , die den ja räumlich arbeitenden Plastiker unver -
hältnismäßig in Nachteil setzte : das Nweau der eingelaufenen Ar-
bellen steht denn auch tief unter deu der Gemälde . Dann aber
Hinzert« man daS Ausschreiben derart mll einschränkenden Bedin .
gungen — z . B durfte eine konkurrierende Arbeit noch nicht ein-
mal anderweitig ausgestellt gewesen sein ! — daß durchaus ernst
zu nehmende Werke der jüngsten Zell abseits bleiben mußten , wenn
ihr Erzeuger sich nicht zu einer zweiten uno somit wahrscheinlich
verschlechterten Auslage entschloß. Vielleicht wollte man , von Ge -
rechtigkeitsimpulsen beflügelt , ein möglichst gleich bemessenes Quan -
tum vergosiener Schwäxtopfen pro Koty erzielen und vergaß da -
bei . datz man doch eigentlich künstlerische Qualität «.", und nicht
simple » S 'cißfleiß zu belohnen gedachte — oder fürchtete man , die
p. p. ^ eist-gen Menschen " könnten, wenn etwa auS dem vorletzten
3 «hre stammend, nicht mehr ganz von ^»nseier Zeit "

, also g«.
wissomiaßen schon letdst ranzig geworden fem ? Wir wissen es
« icht, auw nicht das eir>e : was sollen nun die nicht Preisgekrönten
rnit Hrsw KslSstSkllmiS beginnen ? ES bleib» AteliesSallast , unver -

wsrtbar , und die für den Wettbewerb gemachten Anstrengungen
erweisen sich , vom Standpunkt des Einzelnen aus gesehen , als
höchst unwirtschaftlicher und daher für ihn schmerzhafter Schlag
ins Wasser

Beginnen wir mit der Gruppe der Gemälde , die in den Räu -
men des .Kunstvereins untergebracht ist . In erster Lmie fallen da
die Arbeiten . der Preisträger ins Auae . W. Müller - Huf -
schmids Selbstbildnis ist nicht nur eine bedeutende Leistung an
sich , sondern auch das Zeugnis eines wichtigen Entwicklungsfort -
schrills dieses Künstlers . ES ist ihm hier gelungen , durch eigen -
artige perspektivische und sonstige kompositorische Mittel über die
„Änstlichmanier " der ^neuen Sachlichkeit" hinauszukommen , ohne die
plastische Durchbildung der Formen aufgeben zu müssen. Ange -
i
'ichts dieser Ergebnisse wird man leichte Schwachen in der Model -
lierung der vorderen Schulterpartie und de .'- rechten Unterarms
als durch die technischen Unbequemlichkeiten des Selbstbildnisses
verursacht, gerne hiiinehmen . Eine ' ebenfalls sehr eindrucksvolle
Lösung bringt W. Zabotin . Hier wird die Form im Gegensatz
zu Muller ^ >ufschmid so rein wie möglich durch Farbkontrast« ge-
bildet ; sehr kräftig wirkt dabei der Akzent des weißen Hemdes , der
die F gur aus ihrer Umgebung herausreißt . Auch hier droht in
der Gegend über den Schultern eine problematisch« flache Stelle
Aphoristischer ist W. W a r t i n , in der Farvwirkun ^ günstig auf -
bauend , doch ist die linke Körpersene etwas zu einförmig und öde
geraten . Eine kalligraphisch auf Linie und fläche gestellte Arbeit
bringt E . Würtenberger ein angenehm sonntäglich wirken,
der Greis in sorgfältig ausgewählter Umgvb^ ng.

Bereits in der nun folgenden Reihe derer , die eine „Aus -
Zeichnung" erhielten , kann man beim Vergleich mit nicht auSge-
zeichrllen Arbeiten gelegentlich recht verschiedener Ansicht sein. H.
Schr oeder - Hausen vor Wald hat eine iedr sorgsame , aber
auch trocken anmutende Arbeit beigesteuert Hellmut Eichrodt
wendet — bei manchen Qualitäten in der malerischen Durchfuhr
rung — dagegen « in Pathos auf , das der Grundabsicht eines Por -
Uäts widerspricht. Dem SelbstHildniS von Th . B u tz mangelt
etwas an der Ausgeglichenheit der farbigen Haltung , die er als
Landsckafter in höherem Grade zu zeigen pflegt .

Einige recht tüchtige Leistungen finden sich aber außerhalb des
Kreises der AuSgezeichnsten Da ist sie sehr gute auch gescbmack-
lich hoch zu weriend « Arbeit O Laibles . die durchaus verdiente ,
sichtbar anerkannt zu werden. Auch dao fe >::e and zurückhaltende
Selbstbildnis Heidi LennsenS - Mannheim heb « sich von der
Menge der übrigen Einsendungen deutlich genug ad. Gute Hal -
tung zeigt ein Bild von Annemarie Arnold - Friedlingen .
C . Ba u m - Freiburg arbeitet in der knorrig, altmeisterlichen
Manier Boehl - s ^ Fridl Edelmann in der . sachlichen "

, die aber
im vorliegenden Falle ziemlich stark romanlisch tingiert »st. Als
schönen Romantiker dieser Art lernen wir Herrn Fiedler -
Mannheim kennen A. Gebhard ist wie immer unendlich sorg-
fältig um die Summierung kleinster Einzelheiten bemüht vergißt
aber dccrüver allzuleicht die GesamNvirkung . Wir wolle ? zugunsten
sein« natütl 'ckisn Ersche,nung z . B . doch daf f«5ne

9iö (e etwas plastischere Formen zeigt als „in esiigie " . Bess >r mehr
Nass und weniger karrierter Anzug , Wissenblumen u. dgl. ! - Zer -
fahren und uneinheitlich , wenn auch mit moderneren Mitteln ar -
beitend, ist das Bild Max E i ch i n ?. Solide , etwas trockene
Trübnerschule aciQi die Malerei £ ■ Graebers . Auch Q . Hage -
mann wäre hier mit einer etwas zu flockig und unbestimmt
ausgefallenen Arbeit zu nennen . Malerisch annehmbar wäre das
Selbstbildnis W Hempfings , aber wozu die alles störende
archaisieunde Schrift in einem wesentlich impressionistischen Bild ?
Ziemlich ungünstig schneiden die drei Brüder Hans , Gustav und
Willi H e n s e l m a n n rn Mannheim , Karlsruhe und Säckingen
ab, von denen der Karlsruher einen erstaunlichen Aufwand an
zweckloser Brutalität in der Farbe entwickelt. Ein Selbstporträt
ist doch kein Plakat für Vertthrswerbungi Tie Arbeit Helenes
von Heyden - Mannheim in ihren anspruchslosen Munterheil
zeigt , wie man solche Tingc allenfalls anpacken darf. Das Bild -
nis O . HodappS hat Qualitäten , die vor allem in der geschmack -
vollen farbigen .Haltung liegen : leider mangelt es an entscheidenden
Älzenten darin , so datz die Modellierung und räumliche Tiefe zu
kurz kommen, Gefahren die jä auch ein Pi isiräger wie Zabotin
nicht völlig bannen konnte. In der Farbe dagegen recht bedenk «
lich wirkt die. Arbeit 253/ Hupperts . Ganz flott und witzig
bat W. K i w i tz das Thema behandelt Ein « anständige und respek¬
table. wenn auch « was kühl lassende Leistung liegt von A. K u t -
t g r e r vor. Geschmackvoll , wenn auch etwas substanzlos wirkt daS
Gemälde H. Läubins . P . Lipp - Freiburg hat etwaS zu sehr
den Top deö schönen Mannes herausgearbellet . A> L u n tz arbeitet
mit photogravhischer Treue . Ad. Müller , A Oechsler -
Heidelberg , Jul . Schaidt , % Sommer - Kehl , C. Bocks bil-
den «tue Gruppe der „Schönen Männer " bald mehr modisch , bald
romantisch stilisiert , wogü freilich sich noch mancher andere ge-
seilen ließe , z . B - C. Macklot , H. G ra ß . Heidelberg - Schlier ,
bach . Sauber und bestimmt arbeitet W . Oeriel - Mannheim ,
mit handwerklichem Niveau auch E Psefferle . P . v. Ra -
venstsin hat sich in einer Rüstung gemalt , diesem Thema aber
künstlerisch manchen Reiz abzugewinnen verstanden Einen ganz
flotten Beitrag lieferte F . P . R i e g e r - Mühlhofen a. B . mit
seinem Motoriadler , nur geht dabei d 'e Aufgabe des Bildnisses fast
ganz verloren . Sollte auch fjttr der Satz vom geistigen Menschen
uns« « Zeit " einigen Unfug angerichtet haben ?

Von Bildnissen mehr durchschnittlicher Qualität , bisweilen jedoch
ganz annehmbarer Haltung nennen wir aus Karlsruhe . Helene
Mater . H . Baur Fr Billmaier . 28 . Binder , H. Brenneisen , Ma -
riann « Brunner , g>. Buhl er, K Dussault , Otto Eichrodt. Th Esser,
Ä. Fink, K. F. ©reiher , A. Groh , H . Hagle , H. Hausamann , C . R.
Helb :g, PH. jjermann , A. W. Hofmann , W . Holl , E. Hubev &ell ,
Marz . Jordan -Uhng . tz. Jtta . Jos . Kammerer . T Knapp L Kohle,
K. Koih, E . Krause. Martha Kropp, A Kusch « , 6 Lact ix. Helle
Lang , Rolf Long , W. Lingenfelder . El . Maier -Kauffmann , P .
Matet -Pfoti . HeJfata Maisch, Hans Müller , SL Oetfccl, Rohtraut

*
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Süden , von Bellinzona aus leichter erreichen . Ter Beamte
schaute noch einmal nach und bestätigte dies Von Bellinzona
geht die Bahn biZ Meiocev (aus deutsch Misox ) , und dann
sährt die Post von Süden nach San Bernardino .

In einer halben Stunde fuhr der Schnellzug Mein Eirt -
schlutz war schnell gefaßt . Da ich. wie gesagt , nicht genug
Geld hatte , telegraphierte ich nach Freiburg man solle mir
schnellstens Geld telegraphisch nach Bellinzona — bahnlagernd
— senden , und oertraute meinem guten Stern : einmal in
Bezug auf den Patz , der ja nur auf Zürich lautete dann in
Bezug auf die rechtzeitige Ankunft des Geldes und endlich in
Bezug auf die Gefahr , vielleicht dort oben in San Bernardino
lange warten zu müssen , bis Federer käme . Ich bin schon oft
durch den Gotthard gefahren , jedoch noch nie mit so gemischten
Gefühlen wie damals . Aber es blieb nichts übrig , tch mußte
es einfach darauf ankommen lassen , daß alles gut gehen werde .

In Bellinzona kam ich zwischen ein und znei Uhr an und
erkundigte mich gleich auf dem . Bahnhof ob Geld für mich an -
gekommen sei. Und richtig , das Geld war schon gekommen , es
war sogar — schon wieder fort . Man schickte mich zur Post ,
aber auch hier war es nicht mehr . Ich mußte zu einer lieber -
wachungsstelle weiterwandern , und dort fand sich mein Geld .
Aber beim Vorzeigen des Passes war mir doch sehr unsicher
zumute . Ich habe ihn so hingehalten , daß der Beamte gleich
mein Bild sehen mußte , und wirklich , er hat sich um das andere
nicht gekümmert . Ich bekam mein Geld .

Gegen fünf Uhr ging es auf einer kleinen Nebenbahn nach
Mesocco. Die Post nach San Bernardino ging aber an diesem
Tage nicht mehr . Ach - übernachtete im Hotel „Posta "

, ober es
war mir nicht wohl , weil ich eigentlich kein Rächt hotte , hier
zu sein.

Am anderen . Morgen auf einem kleinen Rundgang kam
ich auf den Friedhof , der einzig in seiner Art ist. gibt es
nämlich keine Grabsteine oder Kreuze , sondern aus jeoem Grab
ragt nur ein kleiner Pfahl heraus , der eine Nummer trägt .
Die Nummer verweist auf eine Gedenktafel an der Um-
fäfsungsmauer , wo sich die dazu gehörige Inschrift , meist mit
Bild des Verstorbenen geschmüÄ , befindet . Gegen 8 Uhr
fuhr die Post ab . Sie brauchte reichlich drei Stunden , denn
die Straße macht große Bogen zur Ueberwindung der Stei -

<.Mng . , .Lu . Juß auf steilem Weg kommt man .fast in derselben
Zeit hinaus . San Bernardino ist ein Kurort und besteht t«
der Hauptsache aus Hotels . Das Hotel " Brocco , in dem
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Mein Befuch bei Heinrich Federer
Von Philipp Dorneich

Schon vor dem Kriege wurde immer wieder die Frage > höchst umständlich sei. Man mutzte San Bernardino doch von
aufgeworfen : Warum arbeitet der Schriftsteller Heinrich m
Federer als katholischer Geistlicher nicht mit dem katholischen
Verlagsbuchhandel ? Diese Frage hat sich der Verlag Herker
auch vorgelegt . Sie wurde dringend als die .Jungfer
Therese " in der Wiener „Neuen Freien Presse " erschien. Nun
hieß es : das katholische Publikum ist nicht tragfähig genug .

Erstabdrücke liefen wohl in katholischen Zeitsriften : in den
flerder eingegangenen ) Zeitschriften „Aar " und „Fels " er -
schienen manchmal kleine Geschichtchen, im „Aar " auch der
erste Roman „Berge und Menschen "

, m der ' „Alten und Neuen
Welt " die Erzählung .Mätteliseppi " Eine Buchausgabe fand
sich aber in keinem katholischen Verlag . So entschloß ich mich,
in Vertretung des im Heeresdienst stehenden Herrn Hermann
Herder , des Chefs des Hauses , nach Zürich zu fahren , um
Federer persönlich aufzusuchen und die Frage seines Verhält¬
nisses zum katholischen Verlagsbuchhandel einmal persönlich
mit ihm zu besprechen.

Am 23. Juli 1916 reiste
^ ich nach Zürich . Es war im

Kriegs sehr schwer , nach der Schweiz zu kommen . Das Visum
im Patz wurde nur für die Stabt erteilt , in die man reisen
wollte . Man durfte keinerlei Schriftstücke bei sich tragen , so
mutzte man sie vorher von der Ueberwachungsstelle des Stell ».
14. Armeekorps prüfen und Blatt für Blatt abstempeln lassen.
Man mutzte einem Beamten auf dem Bezirksamt aufs ge-
neueste den Zweck der Reise darlegen . Dieser mächtige Mann
konnte einen behandeln , wie er wollte : ja er konnte einfach
sagen : .Kommen Sie in vierzehn Tagen wieder ! " Wir stan -
den ziemlich gut mit ihm . Ich habe ihm klar gemacht , daß es
sich um eine wichtige Angelegenheit hanöle . Und ich bekam
das Visum .

Zunächst fuhr ich nach Weil -Leopoldshöhe Dort hörte
nämlich die Bahn auf , weil der große badische Bahnhof in
Basel , der zwei Jahre vor dem Kriege eröffnet worden war .
auf Schweizer Boden lag . Infolge dessen blieb er während
des ganzen Krieges unbenutzt . In Weil -Leopoldshöhe stieg
man aus und hatte eine halbe Stunde zu . gehen bis zur
Grenze por Basel , oft bei strömendem Regen . Es waren nur
ganz wenige Dienstleute da , die Gepäck mitnahmen , und ein
kleiner Omnibus , alles höchst primitiv . So kam man an den
SÄlagbaum . Da war erst auf der deutsche,. Seite eine Revi¬
sion - Man wurde ausgefragt : „Was wollen Sie n de:
Schweiz ? Wie lange wollen S 'e sich aufhalten ?" usw. Man
durste nur wenig Geld mitnehmen . Brauchte man bei
längerem Aufenthalt mehr , dann mutzte man es sich in der
Schweiz beschaffen. Wer bei der Patzkontrolle irgendwie Ver -
dacht erregte , wurde in einem Nebenkabinett einet körperlichen
Untersuchung unterworfen . Mir ging es gut , mein Paß
stimmte , und ich hatte nichts Verdächtiges bei mir . Aber eine
Erzieherin aus Köln kam mit einem Koffer in dem alle ihre
Kleidungsstücke und Toilettengegenstände unglücklicherweise
in Zeitungspapier eingeschlagen waren . Das war nun ge-
rade das Gefährlichste in den Augen der Kontrollbeamten . Es
wurde alles herausgerissen , ausgepackt und durchemanderge -
warfen . Die Dame brach tti Tränen aus avei das half nichts.
— Hatte man endlich die Prüfung bestanden , dann durfte man
den Schlagbaum passieren . Aber nun kam die Revision aus
Schweizer Seite . Dieselben Fragen , dieselbe Untersuchung .
Wenn man das auch glücklich hirüer sich hatte , dann mutzte
man sich zunächst eine Brotkarte holen .

Endlich war der Weg frei , aber man mußte noch zehn
Minuten bis zur Stratzenbahn gehen und konnte dann erst
nach Basel hineinfahren .

Federer wohnte in Zürich Billrothstratze 18. Ich war von
Freiburg aus . absichtlich nicht angemeldet und reiste daher auf
die Gefahr , ihn nicht anzutreffen . Ich kam in Zürich an und
mutzte im Hotel einen Zettel , woher ? und wohin ? ganz genau
ausfüllen . Deutsche, - die in der Schweiz reisten , wurden oft
auf Schritt und Tritt von Spionen belauert , die von der
Entente bestellt waren . — .

Andern TägeS gegen acht Uhr ging ich in die Billroth -
stratze zu Federer und läutete . Eine Haushälterin kam heraus
und sagte : „Hm Federer ist verreist "

. Daraus ich : „Wo ist
er denn ?" Sie erwiderte , Herr Federer habe chr strengstens
verboten , irgend jemandem seinen Aufenthaltsort bekanntzü -
geben. Da stand ich nun . Ich fing an . aus die Haushälterin
einzureden , datz ich kein beliebiger Besuch sei , sondern mit
großen Schwierigkeiten eigens aus Deutschland gekommen sei ,
um Herrn Federer eine sehr wichtige Angelegenheit oorzu -
tragen : wer weitz, wann ich wieder einmal in die Schweiz
fahren könne/usw . sie war ratlos und sagte immer : .La .
was machen wir da ?" Ich versicherte ihr , daß ich bei Herrn
Federer zu allererst alle Schuld auf mich nehmen würde , wenn
er ungehalten sein sollte , weil sie mir seinen Aufenthalt ver -
raten habe . - Ans diese Zusage hin gestand ' sie schließlich, er sei
im Abend vorher abgereist ; fahre nach San Bernardino . reise
iber wegen seines Leidens in Etappen, , so datz es vielleicht
mehrere Tage dauern könne , bis er hinkomme .

Nun war - ich allerdings schon über den großen St . Bern -
Harb nach Italien gegangen , und der kleine St . Bernhard ist
nicht weit davon : aber San Bernardino war mir bisher fremd
geblieben . Die Sache hatte auch sonst noch verschiedene be¬
denkliche Seiten . Mein -Paß war nur für Zürich ausgestellt
Wenn ich anderswo kontrolliert wurde , konnte ich in größte
Schwierigkeiten geraten , sogar als Spion verhaftet werden.
Ick hatte auch nicht Geld genug für einen längeren Aufent¬
halt . Ich Hing zuerst einmal zum Bahnhof und fragte im
Auskunftsbüro , wo denn San Bernardino lieg ?. Der Beamte
fand es aus seiner Karate : es liegt in Graubündeu . . .Wie
kommt man dahin ? " fragte ich. Er erklärte , ich müßte nach
Thür , dann nach Thusis und weiter mit der Post über den
Splügenpatz und den Paß San Bernardino nach -dem Torf
San -Bernardino . Allerdings fei der Zug gerade abgefahren
Ich . sah mir die Karte näher , an und fand , daß dieser Ueg
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Federer wohnen sollte , fand ich gleich. Vor dem Hotel sah ich
zwei Herren auf einer Bank sitzen . Einer

_
von ihnen war

Federer . ich kannte ihn aber nicht. Als ich mich im Hotel nach
ihm erkundigte , hieß es . Federer sei am vorhergehenden Abend
angekommen und eben mit einem Herrn spazieren gegangen .
Ich wartete also ihre Rückkehr ab . —

Herr Federer war sehr erstaunt , so kurz nach seiner A» '
kunft hier oben schon Besuch zu bekommen . Ich beeilte mich ,
meines Versprechens eingedenk , die Haushälterin zu entschul¬
digen und alles auf mich zu nehmen Feder « lächelte nur .
Seine Erscheinung , klein , den Kopf mit der großen Nase
zwischen den Schultern eingesenkt , enttäuschte zunächst meine
Erwartung , die sich den Schilderer der gewaltigen Alpenwelt
wohl anders vorgestellt hatte . Ich sagte ihm , ich käme vom
Verlag Herder , und trug ihm den Grund meines Kommen ?
vor . Es ergab sich folgendes :

Federer hatte seit Jahren eine ganze Anzahl kleinerer und
größerer Manuskripte fertig in seinem Schreibtisch liegen ge¬
habt . als ihn ein Preisausschreiben des „Daheim " veranlaßt ? ,
eine seiner Geschichten einzusenden . Er bekam einen Preis
dafür , der ihm den literarischen Weg öffnete . Ein Berliner
Verleger erwarb sich das Anrecht auf alle feine Arbeiten in
Buchform . So war Federer gebunden und konnte uns kein
neues Buch in Aussicht stellen . Aber er versprach uns einige
kleinere Erzählungen , darunter „Tarcisius " und „Patria " .
Das war sehr erfreulich , denn gerade hie kleineren Erzählun -

gen sind Perlen von Federers Dichtkunst .
Federer war noch sehr freundlich . Er sagte mir . er habe

den größten Respekt vor dem deutschen Volke und seinen
Leistungen im Kriege , so tief dieser ihn niederdrücke. Er
wünsche sehr , einmal den Schwarzwald und das Freiburger
Münster zu sehen. Nach Tisch ruhte er . und ich wartete eine
Stunde auf die Post . Tann fuhr ich hinunter ins Tal . In
Mesocco fand ich sofort einen Zug nach Bellinzona : ich tuhr
gleich weiter nach Zürich und mit dem nächsten Schnellzug in
die Nacht hinein — geleitet von dem einzigen Wunsche, ^so
rasch wie möglich wieder auf deutschen Boden zu kommen so
verlief mein Besuch bei Heinrich Federer . —

Es war dann möglich , die sechs inzwischen wiederholt ge-

druckten Bändchen (Der Fürchtemacher . Eine Geschichte aus
der Urschweiz. 21 .—40 . Tausend / ^

Das Wunde : m - Holz-
schuhen. Geschichten aus der Urschweiz. 41 .—16 Tauji -nd /
Gebt mir meine Wildnis wieder ! Umbrische Reisekapitel .
51.—56 . Tausend / In Franzens Poetenstube . Unbrtsche
Reisekapitel . 41.—50 . Tausend / Patria . Eine Erzählung
aus der irischen Heldenheit . 51 .—60 . Tausend / Eine Nacht
in den Abruzzen . Mein Tarcisiusgeschichtlein . 67.—72 Tau¬
send) von Federer zu bekommen : ihnen hat sich soeben em
Sammelbändchen aus dem Nachlaß des Dichters angereiht :
„Von Heiligen . Räubern und von der Gerechtigkeit " (U . bis
19. Tausend ) .

" ' - • r :

im
Von Jakob Kneip

Wohl hatte ich schon öfters in geheimnisvoll abgedämpfter
Zelle vor dem Mikrophon zu einer unsichtbaren Menge ge -
sprachen. Das gänzlich Neue , das Unheimliche dieses Vor -

Sangs
hatte mich immer wieder überwältigt : uno wenn dann

er Bruder , der ferne Freund , der Landsmann im Ausland
mir meldete , daß sie meine Stimme gehört und sich an meinen
Worten erfreut hätten , wenn gar die Schwester aus der Hei -
mat schrieb, datz die Bauern am Sonntagnachmittag ocr dem
Lautsprecher des Wirtshauses zusammengestanden und ge-
lauscht hätten , wie ich die Streiche und Abenteuer des Jägers
Hampit erzählte , so überkam mich wiederum ein Staunen vor
dem Unerhörten und Wunderbaren dieses Geschehens . Und
ich dachte an die Verse von Sophokles in der Antigone :
„Vieles Gewaltige lebt , doch nichts ist gewaltiger als der
Mensch : Penn selbst über die schäumende Meerslut zieht er
vom Süd umtost usw.

" Ach, wenn einen Sophokles schon die
Kraft und Kühnheit des Menschen zu solchen Versen be-
geisterte — zu welchen Hymnen würde ihn diese Erfindung
des Menschengeistes hingerissen haben !

Haben wir Heutige nicht alles Staunen verlernt ? Sind
wir nicht abgestumpft durch all das Neue , was täglich auf im "
einstürmt ? Und die Jugend gar , die in diese neue Weu
hikteingeboren , schon all das Unerhörte vorfand , mmmt sie
iiicht alles schon mit kühlster Selbstverständlichkeit hin ?

So dachte ich . Und immer wieder trat dann die Ver -
suchung an mich heran , die Stimme , die Musik ferner Men -
schen und Völker auch in meine Stube zu zaubern . Aber
irgend etwas sträubte sich in mir noch immer ' dagegen , daß
nun diese „Maschine " in mein eigenes Haus dringen , es
„ mechanisieren " und den Frieden meiner Arbeit stören sollte.

Da geschah es eines Abends , datz ich mit dein Freunde vor
dessen neuem , hochwertigen Gerät saß und mit immer größerer
Spannung lauschte , mit immer höherem Staunen vernahm ,
wie die Stimmen von halb Europa zu uns herüber tonten .
Bis nach Mitternacht saßen wir : .ja . wir saßen herzklopsend .
atemlos , vor Spannung . Bei all dem Gebotenen : welchem
Land , welcher Stadt , welcher Darbietung sollte man den Vor -
zug geben ? Die Töne und Stimmen aus gänzlich entfernten
Welten drangen , sich überstülpend , oft last gleichzeitig , auf
uns ein . Eine .Millimeterdrehuna am Kondensator , und ein
Ott . Tausende von Kilometern uom voriger entfernt , hob sich
vor uns wie aus dem Jenseits heraus . . Die ganze Sckulgeo -
grahpie schien um gestürzt : Königswusterhausen lag gar nicht
weit von London : von Wien nach Riga war nui eine Sekunde ,
yon Stuttgart nach Algier : ein Augenblick , ein Hauch ! Musik
aus Afrika , rne Stimme eines Menschen aus einem anderen
Erdteil , so nafa wie die des Freundes neben mir,! Rein , es
gab keine- Entsexnungen es gab auck keine tzimamkÄt mehr

-am dieser Erde . Wer immer aus ferner Insei , in bei Wüste ,
im entlegensten Gsptrae : unter wilden BolkMäwme .n Asiens

oder Afrikas mit Antenne und Elektronenröhre den Schall au ?
dem Aether auffangen kann , ist mit aller Welt verbunden ?

Und nun sitze ich manche Stunde vor meinem eigenen
Radiogerät . lausche in den Lautsprecher und gebe mich dem
„Rausch im Aether " hin . Alle Scheu und Abneigung vor der
„Maschine " ist überwunden . Immer aufs Neue berückt mich
dieser Zauber , den ich als das größte der technischen Wunder
empfinde , die ich in den Jahren meines . Erdenwandels er-
lebt habe .

Eben noch lauschte ich einem Gottesdienst aus der Ehester -
Kathedrale in Manchester . Die betende und singende Ge -
meinde , das Bild des Priesters , oft genug in englischen Kirchen
gesehen , stand deutlich vor meinen Augen . Leise Geräusche
der Füße , ein Husten , das Fallen eines Gegenstandes erhöhten
noch die Wirklichkeit der Vorstellung : ja . ich habe diesen
Gottesdienst in seiner ganzen eigentümlichen Stimmung mit -
erlebt .

Nun klingt das Glockenspiel vom Rathaus in Kopenhagen
wie draußen hinter meinem Garten herüber ! Doch ich drehe
. .eiter , und ein ganzer Schwall von Stimmen schallt herein :

Eishockey-Wettspiel in Davos ! Zwei Sprecher schildern den
Verlauf des Spieles . Von der Höbe , von unten , von orüben
vernimmt man Zurufe , Lachen , Beifallklatschen ; ja , man
glaubt den Wind zu hören , aus dem verwehenden Schall der
Stimmen die herbe Awenluft zu spüren : und ich muß ge -
stehen , datz ich kaum je einen Sportkampf mrt so viel Span
nung oerfolgt habe wie hier am Lautsprecher . Ist es dre er¬
höhte Tätigkeit der Phantasie , welche die dramatische Wirkung
steigert , indem sie das dem Auge Verborgene um so stärke,
ausmalt ?
■ Aehnlich wie bei diesem Spiel erging es mir bei dem

weltgeschichtlichen Akt , der Eröffnung der Flottenabrüstungs¬
konferenz im Londoner Parlamentshaus . Wie sich di » Phan
taste hier unwillkürlich nach Klang und Inhalt der Worte , die
Gesten , das Mienenspiel , die ganze Gestalt der Sprechenden
und die vor ihnen versammelte Zuhörerschaft aus fast oller
Ländern der Erde ausmalte : das war vielleicht schöner , wir -
kungsvoller als die lebendige Wirklichkeit.

Zuweilen auch sitze ich am Abenb im Dunkeln , lasse ein
Trio von Beethoven , eine Sonate von Mozart , einen Bachschen
Choral , ein slavi ' ches Lied oder einen nordischen Tanz $u mir
herüberklingen . selten war ich im Konzertsaal so ganz Lhi
wie in diesen Stunden . Ja . ein neues Zeitalter ist ange
brochen. Der Mensch ist mit Hör - und Bildfunk »,u einer An
Wgegenwart auf dieser Erde gelangt Und doch steht di >'

Mnze neue Entwicklung erst in ihren Anfängen . Noch tasten
selbst die Erfahrensten im Dunkel , und die kühnste Phantasie
rann die neuen Möglichkeiten , die hinter den schon Errungenen
- omni «? 'abitbäbe -n .
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Flucht in der Nacht
Von Harry Wien

Dornbusch , der Student , war eines Abends , überrascht
durch einen wolkenbruchartigen Platzregen , in eines der großen
Kaffeehäuser der inneren Stadt geraten . Ta viele Menschen
gleich ihm hier Schutz gegen den plötzlichen Ausbruch des Un-
wetters gesucht, war der Raum überfüllt . In der vom
Zigarettenqualm erfüllten Luft stand Haupt dicht neben
•§ mipt . Die Klänge der Musik schmetterten über alle die Köpfedahin . Die Augen der Männer waren voll von einer gekün¬stelten Lebhaftigkeit . Die Damen , alle gepudert , die Lippenbemalt , Kappen oder kleine Hütchen auf dem kurzgeschnittenenHaar ähnelten einander wie Blumen derselben Art und der-
selben Farbe auf einem Blumenbeet .

Dornbusch , der Student , mochte etwa eine halbe Stundean seinem Tischchen gesesien haben , als durch die Drehtürdes Lokals ein Hausierer kam. Es war ein schwächliches,dünnes Männchen mit weißem Bart - und der fahlen , er -
blichenen Haut der Kränklichen . Er stand einen Augenblick
regungslos neben der Tür , als müßte er sich mit dem Lichtrmd der Wärme , die nach dem Wind und Hagelschlag auf der
«Straße verwirrend genug auf ihn eindringen mochten erstvertraut machen. Tann wischte er mit einem Taschentuch den
Deckel des Hausiererkastens trocken, der vor Nässe glänzte .

Dornbusch beobachtete ihn . wie er in dem großen Lokal von
Tisch zu Tisch ging und seine Waren anbot . Die bemalten
und gepuderten Damen , Herren mit der gekünstelten L"bhaf -
tigkeit im Blick sahen über ihn hinweg als wäre er Luft Der
Hausierer ging weiter von Tisch zu Tisch geduldig , ohne
Stolz . Manchmal verschwand er . nach Luft ringend hustend ,hinter einem der marmornen Pfeiler . Dann ward er wieder
sichtbar — ein kränkliches , weißhaariges Männchen , das seinen
Hausiererkasten von Herrn zu Herrn , von Dame zu Dame trug .

Als der Hausierer an den Tisch des Studenten kam er »
kannte dieser , dessen Sglicf als künftiger Mediziner geübter alsder Blick von Laien im Erkennen der Störungen im mensch¬lichen Organismus war . daß den Alten ein schleichendes
Fieber befallen haben mußte . Aber das matte , getrübte Augedes Hausierers erglänzte plötzlich freudig und belebt , als der
Student nach einem Schächtelchen mit einem Ring griff und
ihm ein Zweimarkstück mit dem Bemerken aus den Rand des
Kastens legte , daß es ihm gehören solle.

„Dank für das viele Geld Herr . Aber es ist nicht umsonst
gegeben. Der Herr hat einen Ring mit einem Glücksstein
gekauft . .

Der Student blickte in das Schächtelchen und lächelte. De ,
Ring , der ein Glücksring sein sollte , war ein dünner , unechter
Reif mit einem unecht gelbem Stein . Er zerknüllte die winzigeSchachtel und ließ den Ring in seine Westentasche gleiten . Als
er wieder aufblickte , sah er . daß der Hausierer dem Ausgan, '
zustrebte unb durch die Drehtüre verschwand.

Nach einer Weile zahlte der Student seinen Kaffee und
nahm seinen Mantel .

Draußen regnete es nicht mehr . Das Pflaster der Straßewar vom Wind schon fast getrocknet worden . Bon einem nahen
Kirchturm kam der Schlag der späten Abendstunde . In den
Wolken stand der Mond .
s <- Der Student machte sich auf den Heimweg . Er hätte nochAie elektrische Bahn benutzen köflnen . aber er hatte Lust zueinem Marsch . Immerhin ging er . um den Weg abzukürzen ,durch den Teil der Stadt , der sich allabendlich in starkem

Maße des Zustroms der Zugereisten erfreute , da er m' I keinen
vielen Vergnügungsstätten Schießbuden . Kinos und Tanz -
lokalen besondere Anziehungskraft für kreudesuchende Ge
müter naiver Art besaß. Ta das Hafenviertel in der Nähe
war , tauchten in der vorüberslutenden Menschenmenge riele
Matrosen aus . Auch die gelben Gesichter von Asiaten und die
dunklen der Neger , aus denen das Weiße der Augapfel blitzte,
schoben sich in dem Wirbel an dem Studenten vorüber .

Plötzlich fühlte er im Gedränge eine Hand in seiner TascheEr griff zu und spürte zwischen seinen Fingern so dünne
Knöchelchen, daß er zuerst des Glaubens war . er habe ein
Kinderhändchen erwischt . Aber als er das Wesen betrachtete ,das er beim Diebstahl ertappt , sah er eine bleiche Siebzehn¬
jährige mit in die Stirn gekämmten schwarzen Haarfranen ,breiter , plattgedrückter Nase und großen Ohren . Sie sah ihn
ernsthaft an . Der Ausdruck ihres Gesichtes bl ' eb puppenhaft
starr , als gehörten die kleinen dunklen Augen einem WechZ -
köpfchen statt einem lebendigen Menschenhaupte .

„Du bist ja eine Diebin .
" sagte der Student . „Pfui , wie

kann man eine ganz gemeine Diebin sein ?"
Die Bleiche , vom verkümmerten Wüchse der Rach tischen,

der sie fast zwerghaft erscheinen ließ bewegte die Lippen .
Aber kein Laut formte sich. Es schien eine Stumme zu sein ,
an die der Student im Gedränge des Menschenstro . i- es ge>
raten . Die Anstrengung , Sprache zu formen die i?r doch
vom Schöpfer versogt war . trieb eine Welle dunklen B ' vtes in
das Gesicht, das nichts von seiner maskenhaften Starrhen
verlor . Plötzlich wandte sich die Rachitische um und U * o " f
kurzen , plumpen Füßen erstaunlich schnell rn eine Seiten¬
straße .

Den Studenten erfaßte Reue . War dieses elende Wesen
nicht schon von der Natur gezüchtigt ? Mußte er es auch noch
züchtigen mit dem Blick und dem Ton des Zorns ? Etwas
zwang ihn , der Entfliegenden nachzueilen und ihr irgend eine
Freundlichkeit zu erweisen . Vielleicht beglückte sie das Ring
lein mit dem kümmerlich blitzenden unechten Steine , das er
vom Hausierer gekauft und das von einer Proletarier -« des
Hafenviertels gewiß als eine Kostbarkeit angeiehen wurde .
Er eilte ihr nach. Aber die Plumpe , die in der Stillc diciec
Seitenstraßen den Klang seiner verfolgenden Fiiße vernahm ,
entwich wunderlicherweise mit der Schnelligkeit des fluchten -
den Rehes . Schon war der Student gesonnen die nächtliche
Jagd durch ihm vollkommen unbekannte , menschenleere Gaß -
chen auszugeben , als er zwei Matrosen erblickte, die in e,n
Handgemenge geraten waren und mit dem Messer in der
Faust auseinander losgingen . Eines dieser Mesisi traf statt
den Gegner die Flüchtende , die an den Stieitcndsn ro,bei -
gewollt . Ein Schrei stieg 'charf und spitz empor in die Nacht.

Als die Bewohner des Gäßchens . herbeigeeilt durch >>re<en
Schrei , aus den Haustüren eilten , fanden sie den Studenten ,
der am Boden kniete und die Sterbende im Arme hielt . Neben
ihm lag ein blutbeflecktes Messer .

Die Matrosen waren verschwunden , als hatte sie der Erb *
Hoden verschluckt .

Dornbusch , der Student , stand vor den Richtern Es war
schlecht bestellt um das Schicksal eines jungen Mensen der
beschuldigt war . der Mörder der siebzehnjährigen KorbNech-
terstochter Erna Wölcke zu sein. Niemand im Saal — selbst

der Student nicht — glaubte an den Freispruch des Karl
Friedrich Dornbusch .

Während man am Richtertisch mit den Leuten verhandelte ,die den Studenten neben der Toten aufgefunden , gelangtendie nervös umherirrenden Finger Dornbuschs in die Tascheseiner Weste . Er zog ein unechtes Ringlein mit einem gelb -
lich flimmernden Steinchen hervor und betrachtete es miteinem höhnischen Lächeln. Ein Glücksrina sollte er sein , eraber war . kaum daß er in seinen Besitz gelangt , in B ut und
Unglück verstrickt worden . Er warf den Reif zu Boden und
trat verächtlich mit dem Fuße darauf .

Dann saß der Student mit gesenktem Kopfe und nieder¬
geschlagenen Augen auf der Anklagebank , entschlossen, inner¬
lich dem Gange der Verhandlungen nicht mehr zu folgen , da
ihm sein Schicksal unabwendbar schien und durch keinerlei
Reden vor dem Richtertische mehr abwendbar . Da er so per -
funken und teilnahmslos , mit gesenkten Augen dasaß , ent -
ging es ihm . daß ein Mann eingetreten war , der sich erbot ,ein Entlastungszeuge zu sein. Erst als die Personalien des
Fremden als die des Hausierers Elias Feldmann festgestelltwurden , blickte Dornbusch auf und erkannte den Mann der
an jenem Abend im Kaffeehaus mit seinen » Hausiererkastenvon Tisch zu Tisch gegangen war .

Der Hausierer Feldmann bekundete Zeuge jenes Vorfalls
gewesen zu sein , der den Tod der Erna Wölcke zufolge gehabt .

Auf dem Heimwege begriffen , fei er an die Ecke jenes Gaß
chens gelangt , in dem zwei Matrosen in ein Handgemenge
geraten , bei dem die Messer ausblitzten . Da er als alter und
schwächlicher Mann den gefährlichen unb erbosten Buischen
nicht habe in den Weg kommen wollen , sei er stehengebliebenund habe gesehen , wie die ihm wohlbekannte Korbflechters¬
tochter herangestürmt , gerade hinein in das Messer , mit dem
der eine der Matrosen dem Gegner habe zuleide wollen Erst
in einer Entfernung von etwa dreißig Schritten sei der Herr
Student herangekommen , der so unschuldig am Tode der
Wölcke sei wie er , der Hausierer Feldmann , selbst, Ihn aber
hätten die flüchtenden Matrosen , als sie ihn an der Straßen -
ecke erblickt, mit sich geschleppt , um den einzigen Augenzeugen
der Szene zu beseitigen . In einer ihm unbekannten Gast -
Wirtschaft hatten sie ihm einen Grog aufgezwungen , den sie
mit einem Pulver vermischt haben mußten , denn eine Betäu¬
bung habe ihn ergriffen , die ihm die Besinnung geraubt . Als
er aufgewacht , habe er krank und fiebernd in einem Hospital
gelegen , in das ihn ein Mann eingeliefert , dessen Angaben
sich nachher als falsch erwiesen . Das Fieber habe wochenlang
nicht von ihm weichen' wollen . Erst als er genesen , habe er
aus einer Zeitung seines Bettnachbarn ersehen , daß man
einen Unschuldigen des Mordes angeklagt und nicht gezögert ,im Gerichtssaaal zu erscheinen , um seine Angaben zu machen
und die Unschuld des Studenten zu beschwören.

Nach kaum einer Stunde verließ der Student Dornbusch
als Freigesprochener die Anklagebank . Niemand von den
Umstehenden begriff , warum sich der junge Menich zu Boden
bückte , ein unechtes Ringlein aufhob und es mit einer Sorg -
samkeit , die den Leuten in Anbetracht des wertlosen Gegen -
standes übertrieben erschien, in seiner Tasche verstaute ..

Anekdoten vom Mummenfdianz
Von Heinz Sieguweti

Die Ursprünge des Karnevals werden sich wohl nie -
mals gänzlich erforschen lassen , ohne Zweifel waren sie kul-
tischer Natur , denn im Schatten der Pyramiden fanden schon
Maskentanze statt , wenn irgend ein Rami'es oder Tutmosis
balsamiert wurde . Das alte Rom hatte seine tollen Pfeifen -
t a g e, die Lazzarones in den Gassen Neapels feiern seitOlims Zeiten mit viel Geklapper und Gelang ihr Piedig -
r o t t a f e st . wobei allerdings die aus dem Namen schon her¬
zuleitenden religiösen Hintergründe zu berücksichtigen sind.Erst d>e neuere Zeit machte dies? ursprünglich als fromme
Wallfahrt (zur hl. Jungfrau von Piedigrotta ) gedachte Ver¬
anstaltung zu einem geiellschaftlichen und künstlerischen Er¬
eignis . an dem sogar der bourbonisch ? Hos mit Begeisterungteilgenommen haben ioll . Wir haben keinen Grund , an der .
höfischen Einflüssen zu zweiseln . die in geschichtlich versolg -
baren Ländern dem Mummenschanz , dem Maskentreiben und
schließt allen mit Karneval . Fasching oder Fastnacht bezeichneten Spielereien jenes Gepräge lieferten das nach und nachden bunten periodisch wiederkehrenden Narrenipuk zumVolksfest erhob . — Unerschöpflich ist die Anekdotenfülle , der
man in der Chronik des Karnevals begegnet , und wicdeium
sind es die Höfe , die uns hier — vom blutigsten Schaudernbis zur köstlichsten Heiterkeit — am meisten zu erzählenhaben . —

•
Einer Hofintrige solcher Art verdanken sowohl D . F . EAuber als auch Giuseppe Verdi den stoss jener Opern , denen

beide den gleichen Titel gaben : Ein Maskenball ' —
Aubers Libretto schrieb Eugen Scribe Verdis Dichter war
F . M . Piave . In beiden Werken lie M ein Herrschender die
rZrau 'eines besten Freundes , und beidemal stirbt der Ver -
sichrer im Maskentrubel . Bei Verdi ersticht der Sekretär
Renate den Gouverneur von Boston . Gras Ricinrd . Bei Auber
wird der Schwedenkönig Gustav von seinem Vasallen Ankar -
ström unter gleichen Umständen erschossen. Beide Komponistenaber bedienten sich jenes absolut historischen Skandals , der sicham 16. März 1792 im Schloß Drottningholm bei Stockholm
begab wo der reichlich wüste Gustav III . von dem GardeUut >

nant Ankarström aus Eifersucht niedergeknallt wurde . Auber
konnte sich die freimütige Namensnennung seiner Opern *
figuren leisten , nur Verdi mußte aus dem Schwedenkönig
einen Gouverneur von Boston machen, weil ihm der dc malige
Außenminister Italiens aus . .politischen Gründen " die Er -
wähnung der nordischen Hofkabale in keiner Form gestatten
wollte . »

Traurig verlief wiederum jener Karneval , den die schöne
Königin Jsabella , die Gattin Karls VI . von FranNeich ,
im Frühjahr von 1393 veranstaltete . Dort hatten sich eu ige
Damen des Adels so originell maskiert , daß der etwas be-
schwipste Herzog von Orleans in durchaus galanter Absicht
ihre Kostüme mit der Kerze näher beleuchten wollte . Aber der
Herzog war schmal auf den Beinen , er fiel , und im Nu 'tan -
den die schreienden Damen in Flammen . Panik und Feuers -
brunst waren die Folgen : der Brand forderte dreißig L. t fer ,
von dielen starb die Hälfte im Krankenhaus unter furchtaren
Oualen . — •

Endlich steht in der Kölner Chronik noch ein komisches
Histörchen , das erzählenswert scheint. Bevor nämlich Napo -
leon I . im Juni 1812 den Riemen überschreiten konnte , um
seinen verhängnisvollen Vormarich aus Moskau zu deg 'nnen ,
war das Rheinland einer jener Sammelplätze wo französische
Reiterei sich alarmfertig zu halten hatte . Gerne machten diese
Franzmänner (zumeist Dragoner und ®iiraf ritre ) den bei
allei Fremdherrschaft nicht zu unterdrückenden Karncva > ( nur
1795 bis 1796 wurde er von der Besatzung verboten ) mit .
Also beteiligten sie sich auch an einer heute nicht mehr ge-
pflogenen Aschermittwochs -Sitte . nämlich am feierlichen .Be-
gräbnis des Karnevals " ! — Ueblich war es , an diesem Tage
eine Narrenpuppe aus Stroh und Sackleinen coram publica
aus dem Neumarkt zu verbrennen . Diesen Trauerzug be-
gleiteten die fremden Soldaten mit schwermütiger Musik , c-uch
hatten sie die Helme und Flinten mit schwarzen Bandern um -
wickelt. Und das Drolligste : Die Narrenpuppe trua einen
dreispitzigen Hut , ihr Gesicht war dem des Grand Corte ver *
teufelt ähnlich ! Ein Zeichen, wie groß die kriegerische Begei -
sterung einer Truppe war . die lieber dem Kölner Karneval
huldigen als in das frostige Abenteuer von Moskau ziehen
wollte .

Faütnacht 1930
Von f . st .

Am Fastnachtsdienstag des Jahres 18 . . befand sich fol¬
gender Anschlag am schwarzen Brett der Universität Tü¬
bingen : „Wegen katholischen Feiertags fällt heute die Vor -
lesung aus . Professor . . . Die katholischen Studenten
empfanden den Anschlag wie einen bösartigen Nadelstich .Und doch steckte ein Körnchen Wahrheit rn der Satire . Zu -
nächst ist es ja natürlich , daß die Fastnacht nur dort eine
innere Berechtigung hat . wo der Aschermittwoch gilt und die-
fem eine Zeit des Fastens und der Buße folgt : das ist nun
eben rn der katholischen Kirche. Aber auch überhaupt genom -
nen : die katholische Religion hat einen freudigen Zug , einen
sorglosen , sagt meinetwegen leichtlebigen ( im Sinne der Berg -
predigt genommen ) . Die Sekten vorab der Kalvinismus ,sind demgegenüber geradezu weltfremd und düster .

Ich kam einst als Student an einem prangenden Sonntag -
morgen in ein weltabgeschiedenes Schweizer Alpendörftein .Golden strahlte die Sonne über das grüne Tal . mit einem
silbernen KöniHsmantel deckte sie die weißen Berge , um die
Wette sangen die Vögel ihren Festchoral . Durch dreien Mär -
chengarten der Schöpfung sab man aber Menschen zur Kirche
schreiten , wie zu einem Totenmahl Alle schwarz gekleidet .So wollte es einst Kalvin , der die Bürger ins Gcfängniswarf , wenn sie ein Tänzchen gewagt hatten , so ist es heute
noch Sitte in den einsamen Bergtälern , die des Meisters Geist
sich schlackenrein bewahrt haben .

In Tirol ist es anders . Auch dort starren Berge Himmel-
hoch , auch dort sind Täler weltenfern Aber wie Alban Stolz ,der es in seinem Tagebuch eigens vermerkt ist es mutend
andern schon aufgefallen , wie hell dort die Augen plitzten .
welch froher Sana dort jubelt , welch freudiger Zup dort das
ganze Volksleben durchwebt : Katbolüche Frömmigkeit und
katholische Fröhlichkeit in schönstem Bunde .

Ein Heiliger ist es gewesen . Sant Bonaventura , der das
Wort geprägt hat : . .Durch große Traurigkeit verdorrt die
Seele .

" Wir brauchen die Sonne zum Blübsn . wir brauchen
die Freude zum Leben . Franz von Assrn wur gewiß streng ,er streute ab und zu Asche aus tetn Brot oder goß kaltes
Wasser in die warme Speise . Aber das war nur das Mittel
die rechte Freude sich allzeit zu bewabren Er bieß trotzdem

der Bruder Jmmerfroh und ganz entzückend ist es . was von
dem Leben der armen Brüder in Sankt Franzisci Tafelrunde
erzählt wird . Wenn sie des Abends von chrer Arbeit heim -
kehrten , schreibt Thomas von Celano , und sich wieder ver»
sammelten , oder wenn sie sich im Laus des Tages auf den
Wegen begegneten , leuchtete ihnen die Liebe und die Freude
aus den Augen und sie begrüßten einander mit keuschen Um-
armungen , heiligem Kuß . sanften Worten , bescheidenem
Lächeln , freundlichem Blick und einträchtigem Sinn . Weil sie
alle Eigenlieb aufgegeben hatten , dachten sie nur noch daran ,
einander beizustehen : mit Sehnsucht eilten sie heim , mit
Freuden waren sie zu Hause bitter jedoch war der Abschied,
traurig die Trennung . Niemals war Streit unter chnen ge-
kannt , niemals Bosheit , niemals Neid , niemals Mißtrauen ,
niemals Bitterkeit , sondern alles war Eintracht Frieden ,
Danksagung und Lobgesang . Selten oder nie unterließen sie,
Gott zu loben und zu ihm zu beten , ihm dafür zu danken ,
was sie Gutes getan .

*
* *

Wie werden wir also 193V Fastnacht feiern ? Als Christen !
Von ihnen sa^ t St . Petrus : .Ahr seid ein auserwähltes Ge -
schlecht ein königliches Priestertum ein heiliges Volk.

" Wir
müssen also etwas Besonderes sein unter den Menschen . Wie
der Offizier , der seine Sporen klirren läßt , wie der Adelige
der das funkelnde Von »einem Namen vorsetzt ! Wir müssen
Führer »ein . nicht Speichellecker der Welt . Auch unser Adel
verpflichtet . Unsere Fastnacht muß rein fein und tauber , ohne
Schmutz und Gemeinheit , ohne Übertreibung und Gier .

*
* *

So ist denn also die Fastnacht heilig gesprochen ? Was rst' s
dann mit jenen , welche in diesen Tagen gleich Frenz von
Assisi Aiche auf Speisen streuen , die im stillen Kämmerlein
und vor dem Tabernakel rveinen und beten ? Ge ' egnet »eien
sie alle ! Die sind die heimlichen Lenker der Welt . Sie sind
die stillen Feuer , die das Ewige in der Menschheit nicht sterben
lassen. Würden sie einmal versagen , dann würde drc Welt
wohl untergehen weil sie das Gewicht so vieler Sünden nicht
mehr ertragen konnte " .

Verantwortlich : ^ ^ B e r g e r.
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Baöifche Chronik
AtbtaZbabn und Postaulobus

Man schreibt unS :
Die schon seit längerer Zeit bestehende Konkurrenz zwischenden bisherigen Verkehrsmitteln «Eisenbahn usw .) und Postauto -bun - n scheint auch im Albtal gegenüber der Albtalbahn schärfereFormen anzunehmen .
Es,st eine altbekannte Tatsache , daß die deutschen Nebenbahnenund besonders die Pr .vatb ' hnen , die den Zubringerdienst zu denHauptstrecken zu bewerkstelligen haben , immer mehr unter denwirtschaftlichen Verhaltnissen zu leiden haben .
Neuerdings versucht nun die Oberpostdirektion Karlsruhe dieWirtschaftlichkeit unserer Albtalbahn dadurch herabzumindern . daßsie von Karlsruhe nuS durch unser geliebtes Albtal die Winter -svortler von der Residenzstadt zu den nächstliegenden Wintersport -Plätzen befördert . Diese Mahnahme der Oberpo 'tdirektion erscheintnickt besonders angebracht , da die Verkehrsnerhältnisse von Karls -ruhe bis Herrenalb durch die A 'btalbahn beauemer und sicherergeregelt werden können . — Das Rebeneinanderarbeiten zweierBehörden ist keinesfalls für beide rentabel . In Anbetracht der un -gümtigcn Straßenverhältnisse durch daS Albtal (enge Straß --Gefährdung des Fußgängerverkehrs usw . ) erscheint diese Matz -

'
nähme der Oberpostdirektion nicht gerade geeignet und ist ver -
kehrswidrig .

Die Albtalbewohner haben kein Interesse daran , die Straßenzusammenfahren zu lassen und die wirtschaftliche Rentabilität derAlbtalbahn noch weiter herabzumindern ; diese hat schon Jahr -
zehnte dem Berkebr der Albtalbewohner gedient und dient ihmauch in d«>r Zu ' unft jederzeit bei allen Gelegenheit . Letzten End ' ssind die Kreisumlngezahler . die für daS Defizit der Albtalbahndurch die Kreissteuer aufkommen müssen , mitgeschädigt Da die
gesamten Verkehrsverhältnisse doch nicht durch die Post ^utos be .
wältigt werden können , so dürfte das primäre Interesse der Alb-
talbewohner bei der Albtalbahn bei der Post zu suchen sein .

Ter Zubringerdienst von den Albtalstationen und besondersvon Hemnalb nach dem Dobel und der sonstigen Wintersport -
Plätze im Hinteren Albtal würde den Postauwbussen genügendBetätigungsfeld geben . DaS Nebeneinanderarbeiten dieser beiden
VerkehrSinst . tute ist unwirtschaftlich . Es ist auch in dieser Formnicht erforderlich und sollte im Interesse der Steuerzahler abgestelltwerden Vielleicht bekümmert sich mal die Kreis - und Staatsver -
waltung . die in erster Linie für die Kosten der Straßenverwaltungherangezogen wird und die Interessen der Albwlbewohner genauso wahrzunehmen hat wie die der sportlustigen Bevölkerung .

Wenn die Bleag beabsichtigt , durch die Maßnahme der Ober -
postdirektion den Sonntagsverkehr nach Herrenalb einzuschränkenoder einzustellen , so halten wir dies nicht für tragbar und erachtenhierin eine Schädigung der Albtalbewohner . Vielleicht ließe sichbei der Albtalbahn durch Einigung besonderer Sportzüge die
Frage besser regeln , um der Konkurrenz der Postauwbusse wirk ,
samer entgegenzutreten .

Keinesfalls darf der Verkehr der Albtalbahn Sonntags einge »
schränkt oder gar stillgelegt werden . Vielleicht bekümmert man sichmal anderwärts um diese Frage .

Au ? de« Frankeiiland , 22 . Febr . (Zentrale der Landw .
Lagerhäuser . Bon der Leitung der Zentrale Landw Lager -
häuier in Tauberoischofsheim . welche ihre Zahlungen einstellte ,wurde an die Gläubigern ein Schreiben versandt , in welchem aufdie finanziellen Anforderungen an die Zentrale hingewiesen wird ,die im vorigen Jahre an sie erhoben wurden . Tie Zentrale mußte260 000 M £ Spareinlagen zurückzahlen , für 200 000 MI . Tünger -
Wechsel einlösen , fernu : sind 130 000 Ml . auf Kontokorrent aus¬
ständig . Dazu erlitt die Zentrale im vergangenen Jahre großeVerluste an Roggen und Hafer , die von den Landwirten teuer
gekauft und bezahlt wurden . Tie Leitung schlägt den Gläubigernein Vergleichsverfahrt .» vor und sichert im schlimmsten Fall eine
Entschädigung von 35 b' S 40 Prozent zu . Am 12 . März findet die
alljährliche Generalversammlung der Aktiengesellschaft statt , wobeiüber Vergleichsverfahren oder Konkurs entschieden werden soll. Tie
Verhandlungen zwischen dem Einheitsvcrband und der ZentraleA. G sind vorläufig zu keinem Ergebnis gekommen Es darf er -
hofft werden , daß eine Einigung zustanuekommt , da die Leidtragen -den in der Hauptsache mittlere und kleinere Landwirte sind.

Der mysteriöse Ted öer Krau Drehle?
Waldshot , 22. Febr . Der Seidenweber Drehler , der unter dem

verdacht , seine Frau ermordet zu haben , sich in waldshut im Unter -
suchungsgesängniz befindet , hat bei seiner Vernehmung durch Ober -
staatsanwalt Dr . Brettle und den Untersuchungsrichter , Landgerichts -
rat Dr . Zauer ein Teilgeständnis abgelegt . Danach hat sich die «Lhe -
tragödie Dreßler etwa

~
folgendermaßen abgespielt : Am Mittwoch ,

den S. Februar , , 7.25 Uhr,
'
sei seine Frau in Waldshut eingetroffen .

<Er habe mit ihr im Gasthaus zum lamm zu Nacht gegessen und etwa
halb s Uhr einen Spaziergang mit ihr zum Rhein gemacht in der
Richtung nach Dogern. Dort habe er ihr gestanden , daß seine Freun -
din Elisabeth Müller sich in anderen Umständen befinde. Seine Frau
habe ihm heftige Vorwürfe gemacht und geweint . € t sei davon¬
gelaufen , über die wiesen hinweg zum Rhein , wo sr bis an die Anie
im Wasser gestanden sei , als seine Frau ihn herauszuziehen versucht
habe. Bei dem versuch , sich frei zu machen von dem Griff seiner
Frau , müsse diese offenbar ausgerutscht und von den Fluten des
Rheins fortgerissen worden sein. Lr habe es unterlassen , Rettungs -
versuche zu machen , obwohl das vielleicht möglich gewesen wäre und
insofern treffe ihn ein verschulden am Tode semer Frau . Seine
Selbstmordabstcht habe er deswegen nicht ausgeführt , weil er zu fe'g
gewesen wäre . — Die Untersuchung der keiche der Frau Dreßlsr hat
ergeben , daß keinerlei Spuren von Gewaltanwendungen festzustellen
sind . Die keiche ist zur Beerdigung freigegeben worden .

Waldhut . 22 . Febr . Die weiteren Vernehmungen des Ehe »
manneS Dreßler haben zu keinem anderen Resultat al « dem bisher
gemeldeten geführt . Dreßler bleibt nach wie vor dabei, daß seine
Frau , bei dem Versuch ihn von einem Selbstmord zurückzuhalten ,in den Rhein gestürzt sei und daß er es unterlassen habe , sie zuretten . Diese sehr unwahrscheinliche Darstellung , deren Möglichkeitaber zugegeben werden muß . mutz durch die weitere Untersuchung
noch geklärt zu werden versucht werden . Aus diesem Grunde ist
zunächst für die nächste Woche ein Lokaltermin vorgesehen , bei
dem die Vorgänge am Rhein möglichst getreu rekonstruiert werden
sollen . Insbesondere soll dabei geprüft werden , ob die Angaben
Dreßlers Glauben verdienen . — Die Leiche der unglücklichen Frau
Dreßler ist inzwischen in der Heimatgemeinde der Frau in Nil
(Schweiz ) bei Konstanz beigesetzt worden .

. .. abep
Kathreiner
MUSS es /ein,

- nicht ein.
"fflatekaffee .1

"

Anter ein Auto geraten
Freiburg i. B ., 22 . Febr . Heute morgen fuhr der 23 Jahre alte

Radfahrer Engen Kenz Ecke Hebel - und Friedrichstraße mit einem
Auto zusammen und wurde überfahren . Er erlitt so schwere Ver -
letzungen , daß er in die Chirurgische Klinik Freiburg eingeliefert
werden mußte .

Freiburg i. Br .. 22. Febr . (Bessere Wagen . — Neue
Züge . ) Für daS Grenzgebiet des deutschen Südwestens legt die
Reichsbahn , wie sich aus den neuen Fahrplanentwürfen ergibt ,
allerlei Aufmerksamkeiten an den Tag . Es gehört zu den bemer -
kenswerten Annehmlichkeiten , daß in den über die lange Strecke
Frankfurt — Mannheim — Schwarzwald — Koi .stanz laufenden be¬
schleunigten Personenzügen jetzt nur noch neues Wagenmaterial
mit elektrischer Beleuchtung eingestellt wird . Darüber hinaus
werden die Zweiachsenwagen durch die neuen vierachsigen Ein -
heitswagen mit Drehgestellen und elektrischer Heizung ersetzt . —
Dazu kommen die schon bereits mitgeteilten Verbesserungen auf
der HölleiUal —Donaulinie . Auch auf der Strecke Basel —Schaff -
hausen —Lindau soll ein zweites Eilzugspaar ganzjährlich durch-
geführt werden .

Freiburg i. ? r ., 22. Febr . (40jährigeS Dienstjubi -
läuin .) Oberpedell Dionys Riedinger an der Universität Freiburg
kann heute auf eine 40jährige Tätigkeit im Dienste der Hochschule
zurückblicken . Aus diesem Anlaß wurde ihm vom Rektor der Uni -
versität , Prof . Dr . Dragendorff , ein Glückwunschschreiben des
Staatspräsidenten überreicht und die Glückwünsche der Hochschule
ausgesprochen .

Die Jugendherberge Oberbühlertal
Allsonntäglich strömen jetzt die Wintersportler von nah und

fern durchs schöne Bühlertal hinauf zur Höhe , zur gut gepflegten
HundSecker Sprungschanze , um sich dort des edlen Sportes zu er -
ft-euen . Eine anerkennenswerte Leistung für einen Tag bei den
weiten Wegen ! Wer vernünftig ist, macht sich die Sache etwa ?
bequemer und benützt als Zwischenitation am Samstag abend die
neue Jugendherberge im Schwesternhause bei der Notkirche
in Oberbühlertal , um dann am nächsten Morgen beim
Tag .' sflrnuen mit frischer Kraft seine „Brettlen "

stolz und kühn
zur Höhe zu tragen . — Die katholischen Sportler versäumen nicht
den günstig gelegten Gottesdienst in Oberbühlertal am Sonntag
morgen nm Vt8 oder 9 Uhr zu besuchen und ihre hl. Christenpflicht
zu erfüllen .

Mallen . 22 . Febr . (Selbstmord eines KriegSinva -
l i d e n . ) Ter 39 Jahre alte frühere Polizeidiener August Schä -
sex ll hat sich einen Schutz in den Kopf beigebracht , der seinen Tod
zur Folge hatte . Ein schweres Kriegsleiden , das sich trotz Operation
nicht bessern wollte , hat dem Unglücklichen die Waffe in die Hand
gedrückt.

2 Millioncn -Darleben der Stadt Singen
Hingen a. 22 . Febr . Tie Stadt Singen hat von der Eisen -

industrie Fischer und von der Maggi -GesMchast ein langfristige «
Tarlehen von je einer ' Million Reichsmark zum Zinsfuß von
7 Prozent erhalten .

Konstanz , 22. Febr . (Mysteriöser Leichenfund am
Boden see . ) Im Walde von St . Katharina wurde heut « nach,
mittag die völlig nackte , mit Brandwunden bedeckte und zum Teil
verkohlte Leiche eines unbekannten Mannes aufgefunden .

Wetterbericht
Karlsruhe , 22, Febr . Unter dem Einflüsse deS OstseehschS hat

Baden meist wolkenloses Wetter . Die Temperaturen stiegen tags -
über durch Einstrahlung in tieferen Lagen auf 5—6 Grad , in
höheren auf 2—3 Grad über Null , während die Nachtfröste bei
uns —3 bis —4 Grad , im Gebirge und Baar aber —10 bis - i-12
Grad erreichten Dabei ließt das ganze Massiv des Schwarzwaldes
unter einer geschlossenen Schneedecke, die fast bis zur Ebene reicht .
Die Druckverteilung ist im wesentlichen gleich geblieben . Wir be-
halten auch morgen die augenblicklich herrschende Witterung .

Wetteraussich ' en für Sonntag : Fortdauer des heiteren und
trockenen Strahlungswetters .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 164, gek. 3 ; Basel 39. unv . ;
Schusterinsel 23, unv . ; Kehl 147, gef . 2 ; Maxau 324, gest. 1 ;
Mannheim 193 , unv . ; Kaub 109, gef . 1 .

Otto -Stössinger , Jos . Rebholz , A Riedel , A. Sachs , Josefin . Schal -ler , Eug .eme Schild , W . Schlick, Helmut Schmidt , H . Schöpflin ,
t Siegrist , E. Spuler , G . Stamm -Hagemann . C. Me , Klara Vogel -

utmann , Maria Waag . R ' ch . Walch. A. Weber , E . Weber , R .Zartmann . Aus Mannheim beteiligten sich : O . Angst , R . Baer -
wind , H Barchfeld , Jac . Beringer , R. Breiihm , K. TLlla deGramm , B Haag , A. Hansl ' ck, Maria Kacer . A. Krapp , H Merkel ,Herm . Meyer , W . Reu . E . Noether , W . Otto . Clara Sauer , R.
Schäfer , Luise Schnitzler -Wintermeyer . Frieder Schulz Jos . Seitz ,O . Stiefel , W . Süs , I . F . Wilhelm . Heidelberger sind : H . Biegert .R . Edler , H . Franz , Ad . Hacker . Emmy Lanz , W . Rohmacher , ß.Würtele . Aus Pforzheim steuerten Arbeiten bei : 23. Bender , K.
Freund , O . F . Götz, Am . Goetzell , Bert Joho , K . Schuhmacher , K.
Stretz . Freiburg ist mit folgenden Namen vertreten : H . Ansel -
ment . E . Dehn , H . Dieter , Joh . Eckard, A. Mez , R . Riester , O. ZixAn weiteren Teilnehmern aus dem oberen Baden erwähnen wir :
P . Bammert - Uebeilingen , K- Bartels -Hogschür , @. Brischle -Ofsen »
bürg , M . Brombachei -Binzen , K. Einhart -Konstanz , Elise Fer -
now -Badenweiler , W. Fischer -Lahr . T . Geck , Gretel Gerber , H.Gernet -Hofmann > alle drei aus Offenburg , A. Grimm -Baden -
Baden . A . Gruber , Lffenbura , R . Gudden -Höll - Ilrberg , H. Henne »
Villingen , Laura Hillenbrand -Achtrn , P . A. Hirt -Villingen , H.
Jhrig - Lahr , A . K . Klein - Weinheim , R . Kreuter -Lörrach , H Kuhn -
Baden -Baden . O . Lciber - Buchenberg , H . Leitz- Bahlingen , A . Mar -
ziliue - Bernau , O . Marquard -AUensbach , H . Moyer -Sahl -Hausenv . W . T . Merz - Achern , A. Metzger -Hüsingen , C Möritz - Twiel -
feld , L . Pfaff - Triberg , A . Redler - Ottersweier , E . Roos -Äuppen «
heim . K . Tclaaf -Lörrach , Margaret Scherer - Wagner -Sitzenkirch , C.
F W. Schleh -Baden - Baden , E . Seelos -Neusatz . E . Segewitz »
Wangen . R . Seyboldt - Haltingen , V . Sieferle -Lahr , W . Straube -
Neufrach , Kasia von Szadurska -Meersburg , O . Bittali -Kirch,
garten , W . Waentig -Gaienhofen . Das mittlere und untere Badenist verrieten durch : H . Bickel-Grötzmgen , W . Exner -Poppenhausen ,O . Flkcntscher - Erötzingen . K . M . Grass -Grötzingen , H Lauinger .Walldürn , K . L. Nagel -Weinheim , P . Rein -Grötzingen , W .
Schaum -Hirschlanden , L . Schwerin -Buchen .

Nicht zu umgehen ist die Einrichtung einer „Schreckenskammer " ,welche leider nicht oli sehenswerte Originalkombination bewundertwerden kann , sondern nur ideell in diesen Zeilen zwischen Himmelund Erde schwebt Selbst Professoren von Namen und Tistinktion ,ofsenslchttlch eingedenk ihrer Pflicht , sich als „geistige Menschen
unserer Zeit

" auszuweisen , haben sich in ihr eingestellt . Offenbarkonnten sie dem Aufruf , der von verantwortlicher Stelle kam, nicht
widerstehen ! Wir führen an : R . Ackermann -Villingen , A. Bad -
berger . F . Bach»Lörrach , K.Badt - Bodman , I . Best -Baden -Baden ,E . Ebexwein . Concha Eggerz - Rus -Heidelberg , R Engelhorn . E.
Firnrohr . K Fri - on -Rammersweier . G . Haas . E. Saller -Konstanz .S . Herforth - Baden - Baden , O . Hieber .Brombach , A. Hildenbrand -
Pforzheim (hier gilt wahrlich cacat ' im n. n es : pictum ! ) W Jacob -
Pforzheim . K . F . Kaijer -Villingen . H . Keller , E . Kühlewein . A.
Litterst ^Offenbp ' g . K. Mall -Baden -Baden . E . Marx - Mannheim .K- Mulfinger . Pforzheim . W Schnarrenberaer ^ larlsruhe . Tchnei -
der -Blumbcrg -Reichtlnau Ä Scknel ' er . Grunwettersbach , E . W.Schroeter , F . Se ' berltdj , F . Siestrle -Lahr ^ F . Sotta - Mannheim ,A. Wegrich -Baden -Baden , W . Winkler .

Ausstellung des staatli hen Wettbewerbs.
Im Untergeschoß der Kunsthalle sind die plastischen und die

graphischen Arbeiten , die aus das Ausschreiben hin einliefen , auf -
gestellt und gehängt worden .

Darüber , dag has Niveau her Plastik nicht an das der Gemälde
heranreicht , haben wir uns bereits geäußert ; die technischen Schwie -
rigkeiten des Selbstporträts , die schon beim Maler manche Flachheit
oder Unsicherheit in Einzelzügen verschulden , haben hier eingewirkt .Das Selbstbildnis F . Springers , des ersten Preisträgers ,bat in der Tat manche Qualitäten , die es empfehlen . Indessenkann nicht verschwiegen werden , daß es in Aufbau und Einze,heilen
sich unverhältnismäßig eng der an das seines Lehrers an der Lan -
dsskunstschule , des Prof . Voll, anlehnt . Zuzugeben ist , daß die
Schwierigkeiten , die durch die Komposition als Halbfigur sich er -
gaben , geschickt umgangen wurden , was vom Urbild nicht gesagtwerden kann . Aber diese Vorzüge können doch die Tatsache der
sehr starten Abhängigkeit nicht auslöschen . Die Büste von JohannaBreuer , ebenfalls einer Schülerin Prof . Bolls und ebenfallsmit einem Preise bedacht, ist in der plastischen Durchbildung nichteben stark , im Aufbau der Massen sogar einigermaßen roh . Bei
näherer Prüfung halten die Formen , die in der Profil - und Halb -
Profilansicht nicht ohne malerische Feinheit wirken , keineswegs
stand , und eine Anzahl anderer Arbeiten vermöchte hier erfolgreich
zu konkurrieren .

Insbesondere gilt das von der Bronze , die Joh . Schmidt ,
Freiburg einsandte . Sie ist im plastischen Spannungsgehalt wie
im Aufbau der vorgenannten Arbeit beträchtlich überlegen , mögen
auch einzelne etwas kleinliche Naturalismen gelegentlich störend
wirken . Nicht sehr stark in der Ausprägung der plastischen Mo »
tive , dagegen geschmackvoll abgerundet gibt sich der Akt Anny Z e n »
neti der ebenso wie O . H ä u ße r s ganz tüchtig behandelter ,im Aufbau aber sehr primitw empfundener Granitkopf Auszeich ,
nung fand .

Kommen wir nun zu den übrigen Teilnehmern , so finden wir
zunächst eine schöne Medaille H . Ehe Halts , die nur in diesem
Falle etwas zu unscharf im seelischen Ausdruck und physiognomi «
scher Zuspitzung auffallen mußte . Sehr akademisch , trptz der Hafer »
flockenstruktur der Oberfläche , fiel die Arbeit O . F e i st S auS , der
gegenüber H. F ö r y S bronzene Halbfiljur mindestens den Vorzug
sauberer Technik aufweist . F . Gelb - Mannheim gibt eine we»
sentlich dekorative Elegie , die jedoch immerhin geschmackliche Werte
ausweist . E . G u t m a n n ist im Motiv zu literarisch - zufällig ,
ganz besonders unglücklich aber in der Wahl eines giftgrünen
Tones gewesen , der den letzten Rest guter Wirkung erledigt . Eine
ganze seine , gewiß in manchem befangene , doch durchaus solide
Arbeit ist die Fritz Hofmanns . Ueber technische Glätte gleich-
gültiger Art kommt M . K a s s u be - Pforzheim nicht hinaus .
Mit gutem Materialgefühl , doch im übrigen spannungSlos , wirkt
O . Schließler - Tchwetzingen . Unlebendig und im Format un -
glücklich ist der Kops K . G e ck i n g e r s , nicht ohne Reiz , doch zu
sehr Fa -prestoarbeit und zu wenig verliest vie Büste R . Specks .
M . Sutor hat sich nicht ohne zu straucheln vom Pfade der deko -
rativen Plastik abirrend im Bildnisfach versucht . Dagegen zeigt
die Büste E . BetterS ganz ausgesprochene Porträtqualitäten

und starkes plastisches Leben , was alles nur durch einen dazu gar
nicht passenben Unterbau in akademischem Schema um den Er -
sola gebracht wird . Recht glatt wirkt daneben die naturalistische
Arbeit von H . Volz , die photographische Treue anstrebt .

Sehr schwach war die Beteiligung auf dem Gebiet des Graphik ,
zum Teil wohl auch, weil ein großer Prozentsatz der in Betracht
kommenden Künstler es vorzog , sich an die Konkurrenz der Ge -e
mälde zu halten . Die Kaltnadelradierung des Preisträger W .
K i w i tz ist sicherlich eines der sympathischsten Blätter , daneben
scheinen uns besonders erwäbnenswert ein Pastell von Gertrud
Ebert - Puttmann - Walldürn , eine feine Zeichnung und ein
Kupferstich H. E h e h a l t s . ein Aquarell von Joseph L e i r e r -
Säckingen , gut gelaunte Zeichnungen M . Springers und E .
S p u l e r s , eine tüchtige Kallnadüradierung von Eugen S e g e »
w i tz - Wangen .

Von plastischen Arbeiten nennen wir ferner aus Karlsruhe :
K . Dietrich . F . Hügel . W . Kollmar , K. Lahn , A . Sachs , W . Schelenz .
O . Schneider , Käthe Steiner , A. Stilz , K . Wahl , Ad. Walter ; aus
Mannheim : Maria Kacer , K. Lauber , G . Peringer . Helens Röhrig -
Audorff ; aus Pforzheim : L . Arnold , Else Bach, W . Baum , R .
Kowarzik , L . Micheelis , E . Mürrle , R . P . Pfeiffer , A. Schmid ;
aus Freiburg : A. Münzer , N. Röselmeir , Th . E . Vanoh . Heidel -
berger sind : A . Abel , H . FrieS . Hedwig Muthy , Hilda Schnahl ;
aus dem übrigen Baden kommen : R . Bieler -Rastatt , A. Jogerst -
Renchen , H . E . Kromer -Konstanz , W . Pasquay -Rastatt . Jeanne
Schlobach da Costa -Baden -Baden , K. Schwarzwälder -Tüllingen . K.
M . Würtenberger -Achern -Jllenau .

An Graphikern sind in Karlsruhe ansässig : R. Dilger , A . Finck,
Horn -Zippelius . K Hubbuch . T . Knapp . E . Kühlewein , F . H. Lang .
Helle Lang . A Sachs , Eugenie Schild , O . Schneider , H . Sprauer ,
A . Weber ; in Mannheim : B . Haag , H. Hermannsdörsser , I . Lutz.
W . Neu , E . Noether , Lulu Wols -Darmstädter . Aus Heidelberg
nahmen teil : C. Diefenthäler , R . Edler , A . Meier , W . Rohnacher ,
W. vom Scheidt , K. Senger ; Pforzheim vertreten : W . Bender .
K . Freund . A. Götz. O . F . Götz. Wera Joho ; das übrige Baden :
Hugo Boeschenstein - Wangen , W Fischer -Lahr , A. Glattacker -
Tüllingen , E . Hallex -Konstanz . S . Herforth -Baden -Baden , M . Heß -
Bernau , O . Hieber -Brombach . I . Leirer -Obersäckingen . H. Lotter -

Neufrach . Marwn Vögele -Baden -Baden . O . Zix -Freiburg .
Auch auf dem Gebiet der Plastik fehlt es nicht an eigenartigen

kompositionellen und anderen Verirrungen . Wir nennen : H . Paul
und A. Götz-Pforzheim , H . Jrion -Biberach , F . I . Rieger -Ueber «
lingen , G . Salm - Pforzheim , H . Schmitt -Unterschefflenz . B. Spitz -
müller -Konstanz ; unter den graphischen Arbeiten : H. Brück-
Mannheim , W . Scheid -Psorzheim .

Vielleicht hätte sich immerhin noch ein Teil dieser Absurditäten
vermeiden lassen , wäre nicht die Darstellung des .geistigen Wen -
schen unserer Zeit " so ungeschickt in den Mwelpunk t des
Preisausschreibens gerückt erschienen . Man wird sich in Zukunft
merken müssen , daß Wortgeklingel , m amtlich -öffentlichen Schrift »
stücken Ergebnisse zeitigen kan . .. die für die „ Mitschuldigen " nicht ge.
rade Wonne bedeuten dürften . Dr . —r .
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Die deutsche Splelwaren -

IndnMtrle anf dem Weltmarkt
Im Jahre 1929 fast gleiche Ausfuhr wie 1928 — Weiterer
Ausfuhrrückgang nach USA. — Wenig günstige Aussichten
Der Reichsverband Deutscher Spielwaren -

Industrieller teilt mit : Trotz des starken Wettbewerbes
auf allen Auslandmärkten und trotz der ungünstigen Wirtschafts¬
lage in vielen Ländern konnte die deutsche Spielwarenindustrie
im . Jahre 1929 fast genau die gleichen Mengen wie im Vorjahr
ausführen, nämlich 436000 dz einschließt lieh Christbaum¬
schmuck. Wertmäßig ging allerdings die Ausfuhr gegenüber
dem Vorjahr um 1,7 MilL auf 120,9 MilL RM. zurück . Dje
Masse der deutschen Spielwaren, nämlich 263000 dz = 57
Proz. der deutschen Spielwarengesamtausfuhr, nahmen im Jahre
1929 die europäischen Länder auf. Ihr Anteil an der Ge¬
samtausfuhr stieg gegenüber 1928 um 3L Proz.

Der Rückgang unserer Ausfuhr nach den Vereinig¬ten Staaten hat weitere Fortschritte gemacht Gegenüber
1928 konnten wir wiederum über 17 000 dz weniger in den Ver¬
einigten Staaten von Amerika absetzen. Trotzdem sind diese
mit ftf>er 80 000 dz immer noch das rweft<W<-htlgr«rte Ausfuhr¬
land für die deutsche Spielwarenindustrie. Größere Spielwaren-
mengen nahmen Kanada (19 000 dz), Argentinien fI6 500 dz),Brasilien (4600 dz), Mexiko (4500 dz) auf.

Die Aussichten für das Jahr 1930 sind wenig günstig.Das Weihnachtsgeschäft hat vielfach die Erwartungen nicht
erfüllt, so daß grölzere Lagerbestände an Spielwaren noch vor¬handen sind. Die Zusammenbrüche von Spielwarengeschäftenhaben sich gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres ver¬dreifacht! Die deutschen Herstellungskosten sind noch nicht
zum Stillstand gekommen. In einer Reihe bedeutender Ausfuhr¬
länder sind erneut starke Steigerungen der Spielwaren -
Zölle durchgeführt worden oder sind noch zu erwarten. DieWet t b e we r b sk 5 m p f e mit den Spielwarenindustrien der
Vereinigten Staaten, Japan, England, Tschechoslownkei undFrankreich steigen sich an Heftigkeit von Jahr zu Jahr,

Wirtschaftsscfiau
Die badischen Genossenschaftsbanken

im Dezember 1929
vereinigt in den Verbänden der ober- und unterbadlsehen Kredit¬

genossenschaften.
In tausend Reichsmark

Aktiva :
81 . 12. 27 81 . 12. 2& 80. K29 81. 12. 29

Kasse, Sorten «te. 1730 2 956 1976 8 466
Banken 4 841 5129 5 075 4 918
Wechsel 11 843 14 573 14 689 14 218
Wertpapiere 2343 2 610 2515 2819
Außenstände 76 888 90 464 98 622 100521
Immobilien und Mobilisn 2 891 8175 8 657 3 789
Beteiligungen
Sonstige Aktiva

180 466 489 475
8153 4 065 2 050 4 563

103 869 123 438
~~

Ü9 073
~

134 719
Passiva :
Gföchäftsguthaben 11 294 13909 14 964 15 729
Reserven 6 849 6112 6 283 6 337
Spareinlage» 46 668 61 098 69 098 70 768
Konto-Korrent 27 231 28 671 28 136 27 671
Banken 6983 6 244 6 309 6122
Akzepte 519 731 749 801
Sonstige Passiva 5 355 6 678 3334 8296

103 869 123 438 129073
~

184 719
Avale 8 790 4 092 4 029 4 007
GiroVerbindlichkeiten 21845 19 101 v 17 307 16585

Deutsche Beamfenzeniralbank — DD.-Bank
In Bestätigung des gemeldeten Anschlusses der Deutschen

Beamtenzentralbank an die D-D .-Bank wird von beteiligter Seite
bekannt gegeben : Der Deutsche Beamtenbund, der Deutsche
Beamtenwirtschaftsbund und die den beiden Organisationen ge¬hörende Deutsche Beamtenzentralbank Berlin haben mit der
Deutschen Bank und Diskontogesellschaft einen Vertrag ge¬schlossen , der der Beamtengeldwirtschaft eine starke Stütze gebensoll. An die Stelle der Deutschen Beamtenzentralbank, die aus
normalen Gründen liquidiert wird, tritt unter Umgestaltung eines
im Besitz der Deutschen Beamtenzentralbankbefindlichen Banken¬
mantels ein neues Unternehmen auf gemeinnütziger Grundlage
mit einem Kapital von 500000 RM. Für sämuiche Einlagen
bei dieser Bank, sowohl Spareinlagen wie Guthaben aus Gehalts¬
überweisungen wird die Deutsche Bank und Diskontogesellschaft
die volle und unwiderrufliche Garantie übernehmen. Dem Auf¬
sichtsrat werden im wesentlichen dieselben mit den Beamten¬
organisationen und der Beamtengeldwirtschaft aufs engste ver¬
bundenen Herren angehören, die Mitglieder des Aufsichsrats
der Deutschen Beamtenzentralbank sind . Eine Ergänzung des
Aufsichtsrats erfolgt durch zwei Vertreter der Deutschen Bank
und Diskontogesellschaft. Die Vorstandsmitglieder der Deutschen
Beamtenzentralbank, Lockenvitz und Witt , treten in den
Vorstand der neuzugründenden Bank ein.

Golo Schuhfabrik A.-G , Frankfurt a. M. Die vor wenigen
Tagen in Zahlungsschwierigkeiten geratene A.-G. unterbreitet
nunmehr ihren Gläubigem einen Status . Hiernach stehen den
T,4 M'IL RM. Vermögenswerten die Verpflichtungen mit 2 .24
Mill . RM. gegenüber. Dabei sind 0,97 MilL RM. Hypotheken¬
belastung und 1,46 MilL RM. Uebereignungen nicht mit einbe¬
zogen. Im einzelnen belaufen sich die Gläubiger auf 1L7 MilL
RM . geschätzte Ausfälle der Hypothekengläubiger auf 0 .1 MilL
RM ., die ungesicherten Bank- und Finanzschulden auf 0,48
Mill. RM . und die Ersatzansprüche aus Pensionen und anderen
Verträgen auf 0,4 MilL RM . Bevorrechtigt für den Liquidation» -
vergleich sind 065 MilL RM_ Unter den Werten erscheinen
Liegenschaften mit 031 M1L RM (belastet mit 087 M 'IL RM ),
die . Anlagen mit 0 .18 MilL RM. (belastet mit 0,1 MilL RM .^ die
Schuldner mit 1L7 MilL RM. fübereignet hiervon 1 .13 M 'IL RM .),
die Vorräte mit 1,22 MilL RM . (hiervon 0 .34 Mill. RM . über-
eignet) . - Nach Abzug der Vorrechts- und Ausson^erungsforde-
rupgen verbleiben noch 0,75 MilL RM . freie Vermögenswerte
gegen 1,6 Mill . RM. Forderungen. Gläubigerversammlung
23 . Februar.

Dr . Thompsons Seifenpulver geht an Henke! über. Im Zu¬
sammenhang mit der bereits früher gemeldeten Interessenahme
der Firma Henkel u. Cie . an den Fabriken von Dr. Thomp¬
sons Seifenpulver wird die letztgenannte Firma in eine
G. m. b. H mit dem Sitz in Düsseldorf und einem Stamm»
kapital von 6 MilL RM. umgewandelt Zweck dieser Um¬
gründung ist, die spätere finanzielle Beteiligung von Henkel u.
Cie. G. m. h H„ über die Vorverträge bereits abgeschlossen
wurden , zu erleichtern. Die Firma Henkel u. Cie. wird mit
anderen befreundeten Konzernfirmen die Mehrheit des Stamm¬
kapitals von Dr. Thompsons Seifenpulverfabriken übernehmen.

Erhöhte Rohstahlgewinnung und Walzwerksleistung im
Januar . Die Zeitschrift „Stahl und Eisen" veröffentlicht die Er¬
gebnisse der statistischen Erhebungen des Vereins Deutscher
Eisen- und Stahlindustrieller über die deutsche Rohstahlge¬
winnung und WalzwerksleistunjT im Januar 1930 . Die deutschen
Stahlwerke (ohne Saargebiet) haben im Januar 1 275023 t
Rohstahl hergestellt, d. h. arbeitstäglich im Durchschnitt
49039 t oder 1,78 Proz. mehr als im Dezember. Dies ent¬
flicht 85,26 Proz. der durchschnittlichen arbeitstäglichen Pro¬
duktion des Jahres 1913 im Deutschen Reich damaligen Um«
fangs. Die deutschen Walzwerke stellten im Januar 1930
896076 t Walzwerksfertigerzeugnisse her . Arbeitstäglich sind
die im Durchschnitt 34 464 t oder 2,81 Proz. mehr als im De¬
zember 1929 . Diese Gewinnung entspricht 79,75 Proz . der
durchschnittlichen arbeitstäglichen Gewinnung des Jahres 1913
im Deutschen Reich damaligen Umfansrs. Daneben wurden
noch -91 370 t (Dezember 96059 t) „Halbzeug zum Absatz be¬
stimmt" hergestellt

Fürstlich Pürsten bergische Brauerei A--G~ Donanesehlngen.Der Rohgewinn per 30 . September 1929 stellte sich aus Bier¬
erlös auf 3 866 557 (3 668 262 ) RM.. aus Abfällen usw . auf
108 248 (102 8431 RM. Andererseits stiegen allgemeine Un¬
kosten auf 3 388 539 (3135426 ) RM. Nach Vornahme von
338 220 (369 578 ) RM . Abschreibungen verbleibt ein Rein¬
gewinn von 248047 (266101 ) RM ., zu dem 15 647 RM.
(6189 RM .) Vortrag treten . Ueber die Verteilung fehlen An¬
gaben. In der Bilanz stehen in 1000 RM. : Brauereianwesen
m*t 687 (708 ), Wirtschaften und Wohno-ebättde mit 1435
(148) , Spezialausschänke und Depots mit 578 (660 ), Maschinen,

i Werkzeuge und Geräte mit 205 (192 ) , Lagerfässer . Tanks und
i Trnnsportfässer mit 380 (3 ^ 8 ) zu Buch . Leihin ventare 736
| (132 ) . Fuhrpark und Tiere 107 (141 ) , Vorräte 64 « 9 (7<Z3 °5).
j Kasse 5 8 (8 99 ) , Außenstände und Darlehen 4629 (31798 ) ,auf der Passivseite neben unv . 2000 A .-K. Reserven 455 .7 (434 ) .
| Obligationsanleihe T927 1336 (unv .) , Kreditoren und gestundete
I Bierste»er 1947 (17001 Hypothek auf Wirtschaftsanwesen 37,6

(unv.), Kautionen 9 (10).
Noch keine Entscheidung über die Abfindung der Favag-

Aktionfire . Die Verhandlungen über die Abfindung der Favag-
AVtionäre haben am Freitag zu keinem Ergebnis geführt und
sollen nächste Woche fortgesetzt werden. Die in
Aussicht genommene Basis von RM. 40 ist, wie die „Frkf.
Ztg.

" hört, auch jetzt nicht verlassen worden .
Zum Konkurs des Bankhauses Bürckle u. Co., Freiburg. In

dem Konkurs haben b'sher nur 600 Gläubiger von insgesamt
2000 Konteninhabern ihre Forderungen angemeldet Es kann
schon jetzt gesagt werden, daß eine, wenn auch nur kleine
Quote , zur Verteilung kommen wird.

Vereinbarungen zwischen Möbelfabrikanten und Möbelemzel-
handel über Einschränkung des Detailabsatzes der Fabrikanten.
Die Arbeitsgemeinschaft des Deutschen Möbelfachverbandes,der Reichsverband des kreditgebenden Einzelhandels, der Ver¬
band Deutscher Waren- und Kaufhäuser und die Vereinigung
der EngrosmöbelfabrikantenDeutschlands haben Richtlinien für
den Geschäftsverkehr im Möbelgewerbe vereinbart . Nach diesen
sollen direkte oder indirekte Angebote oder Verkäufe an Private
von Seiten der Engrosmöbelfabrikanten grundsätzlich unter¬
bleiben. Den Mitgliedern der Verein'gong der Engrosmöbel¬
fabrikanten wird ferner empfohlen, keine offenen Verkaufs¬
stellen zu halten, alle Maßnahmen, durch die der Möbelernzel -
handel ausgeschaltet oder geschädigt wird , zu unterlassen, eben¬
so , den Verkauf und die Aushändigimg von Zeichnungen und
Musterbüchern an private Personen. Ferner sollen Schutzmaß¬
nahmen gegen den Verkauf von Möbeln an Aukt 'onäre, Atrenten ,
Lombardinger usw . getroffen werden . Mitglieder des Fngros-
möVielfabrikantenverbandes , die vor dem 4. Dezember 1928 ein
offenes Detailceschäft unterhielten, wird ein begrenzter Bezirk
für ihren Detailabsatz freigegeben.

Zahlungseinstellung im württembergischen HopfenhandeL
Ihre Zahlungen eingestellt hat 1t Anzeiger vom Oberland die
Landesprodukten- und Hopfenhandhmg von Bantist Wigger
in Tettnang . Es wird ein Vergleich gegenüber dem erheb¬
lichen Verpflichtungen angestrebt. Verschiedene Personen sind
durch Wechselbürgschaften in Mitleidenschaft gezogen.

Berliner Deviseitnotierungen
Geldkurae .

21 . 2. 22. 2. 21 . 2. 22. 2.
Buenos- Aires . 1,575 1,582 Jugoslavien 7,367 7,372
Kanada , . 4,165 4,164 Kopenhagen 112.04 112,07
Japan » . . « 2,057 2,057 Reykjavik . 91,92 91,91
Kairo . . . . 20365 20,865 Lissabon . . 18,87 18,87
Konstantinopel 1,853 1,833 Oslo . 111,87 111,88
London . . 20,343 20,345 Parts . . . 16,37 16,365
New York . . 4,1855 4,186 Prag . . . 12,362 12,394
Rio de Janeiro 0,466 0,46S Schweiz . » 80,73 80,74
Uruguay . . 3,666 3,666 Sofia . . . 3,027 3,032
Amsterdam . . 167,78 167,78 Spanien . . 51,60 51,55
Athen . . . . 5,415 5,415 Stock ho'm . 112,26 112,28
Brüssel . , . 58,28 58,29 Wien . . 58,925 68,925
Budapest . . 73,12 73,13 Bukarest , 2437 2,488
Danztg . . . 81,33 81,33 R -ea . . 80,62 80,64
Heisingtors 10,53 10,629 Tallinn . . . 111,49 111,49
Italien . . . 21,91 21,915

Börsen
Berlin, 22 . Febr. Die heutige Bors«, stand unter dem Zeichen

einer fast beispiellosen Geschäftstille. Die ungeklärte politische
Situation mahnte alle Kreise zu stärkster Zurückhaltung. ' Bereits
an der Vorbörse war ein Nachgeben des Kursniveaus voraus¬
zusehen, da die Arbeiterfeierschichten bei de: Reichsbahn ver¬
stimmten und auf der anderen Seite die feste Newyorker Schluß-
tendenz nur wenig Anregung bieten konnte. Die Meldung, wo¬
nach Londoner Bankkreise mit einer weiteren Reduktion der
Bankrate rechnen, wurde zunächst skeptisch aufgenommen.
Diese stimmungsmäßigen Momente mußten aber völlig zurück¬
treten, da eine Geschäftslosigkeit, wie sie selbst jahrzehntelangeBesucher der Berliner Börse nicht erlebt haben, den Verkehr
lähmte. Es muß für den Außenstehenden kaum glaublich er¬
scheinen, daß 20 Minuten nach Börseneröffnung eine große An¬
zahl namhafter Terminpapiere noch nicht zur ersten Notiz ge¬bracht war. Im allgemeinen lag das Niveau 1 —2 Proz. unter
gestrigem Schluß. Von Zellstoffwerten fielen Waldhof und Feld¬
mühle mit 3 % Proz . bzw . 3 Proz. Verlust auf. 2—3 Proz . ver¬
loren ferner Schubert & Salzer, Deutsche Linol, Schlickert,Siemens. Berliner Handelsges. und Deutschatlanten. Bei letzteren
verstimmte eine Meldung, wonach 30 Proz. des A.-K . an eine
ungenannte amerikanische Finanzgruppe zum Tageskurs ver¬
kauft worden sei. Später wurde mitgeteilt, durch das Eingreifen
der Deui-Bank sei ein Uebergang des Pakets in ausländischen
Besitz verhindert worden . Kaliwerte fielen durch die Wider¬
standsfähigkeit auf. was auf die günstigen Absatzschät7ungen des
Kalisyndikats für Februar zurückzuführenist Von Kohlenwerten
tendierten Ilse plus 4 Proz. und Essener Steinkohle plus 1 Proz.fester. Von den übrigen Märkten sind Deutsche Kabel plus2 Proz . und Stahlwerk Lüst plus 2/4 Proz. als freundlicher zu
erwähnen.

Nach den ersten Kursen war die Tendenz weiter abbröckelnd.
Später trafen in Färbst . Siemens, Schuckert und einigen ander « ,
Werten verspätet kleine Kaufaufträge ein . worauf diese Papieresich ca. 1 Proz. bessern konnten.

Anleihen nachgebend. Ausländer geschäftslos . Pfandbriefe
etwas festet . Liotrdationsnfnndbriefe und Anteile meist
schwächer, Stadtanleihen überwiegend nachgebend. Deviser
eher angeboten. 7en und Buenos etwas fester. Reportgeld wurde
auf 7 Proz. festgesetzt Geldmarkt bei sonst unveränderten
Sätzen leicht

Straßen» und Bergbahn A.-G, Heidelberg. Die Gesellschaft
beabsichtigt eine ausländische Schuld durch in¬
ländisches Kapital in gleicher Höhe abzulösen .
Der Heidelberger Stadtrat hat nunmehr seine Zustimmung hier¬
zu gegeben und zugestimmt, daß die Stadt Sicherheit hierfür
leistet (In der Bilanz für 1928 — für 1929 liegt diese noch
nicht vor — war neben 4449 400 RM. Aktienkapital ein Darlehen
von ' 2,1 Mill. RM. ausgewiesen.)

Leichter Verkaufsrückgang bei Citroen . In der außerordent¬
lichen Generalversammlung der französischen Automobilfabrik
CitroSn wurde die bereits angekündigte Aufnahme einer
125 Mill Francs-Anleihe beschlossen. Diese Anleihe wird zum
Teü der Tilgung der im Umlauf befindlichen 7 î proz. Bons,zum Teil zur Konsolidierung schwebender Schulden und zum
Teil zur weiteren Expansion verwandt werden. Wie Herr Andre
Citroen auf Anfrage mitteilte, hat die Zahl d^ verkauften Wagen
im laufenden Jahre leicht abgenommen. Die Umsatzziffer ist
aber unverändert geblieben, da der Anteil der Sechszvllnder-
wagen an dem. Verkauf, gestiegen ist. Die Tagesproduktion Ist
zurzeit 360 Wagen, das Lager entspricht dem ^ « WnyefVanf von
drei Wochen , es wird aber nach Ansicht der Verwaltung in
Kürze vom Markt absorbiert werden .

W'eder deutsche Goldkaufe in London . Die Gty ist von
der Nachricht enttäuscht worden , daß die Bank von England
von dem restlichen spanischen Golde, das gestern auf offenem
Markte zum Verkauf gelangte, doch nichts erworben hat. Viel¬
mehr ist auch diese Summe in Höhe von 1,5 MilL Pfd . SterL
wieder von Deutschland aufgenommen worden . Der Preis erfuhr
allerdings eine weitere Erhöhung auf 84 sh. 11 d. pro Fein-Unze,
jedoch hatte noch gegen Mittag der Pfundkurs der Reichsmark
gegenüber eine neue Abschwfi «-hung auf 2036Vi erfahren und
hat sich nach den deutschen Goldkäufen nicht erholt

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom- 22 . Febr. Weizen, märk . 228

bis 231 , März 241,50 - 241,25 , Mai 253 , Juli 261 , Roggen , märk.
159- 163 , März 170,50 - 170, Mai 175,75 - 175 , Juli 178 bis
177,75 , Braugerste 160—170 , Industrie - und Futtergerste 140
bis 150 , Hafer , märk : 125- 133 , März 138,25 , Mai 144,75 , Juli
150,50 , Weizenmehl 27 —34,50 , Roggenmehl 20,50 —24,25 ,
Weizenkleie 8—8,50 , Roggenkleie 7,25 — 7,75 , Viktoriaeibsen
22 — 29 , kleine Speiseerbsen 19,50 —22 , Futtererbsen 16—17,
Peluschken 16,50 —18,50 , Ackerbohnen 16,25 - 18,50 , Wicken
18,50 —23 , Lupinen , blaue 13- 14 , gelbe 16- 1730 , Seradella,
neue 23 —28 , Rapskuchen 15—16 , Leinkuchen 17,80 — 18,75 ,
Trockenschnitzel 8,70 —680 , Soyaextractionsschrot 13,70 —15,
Kartoffelflocken 13—13,50 , Kokoskuchen 169.
• Berliner Metallbörse vom 22 . Febr. Elektrolytkupfer 170,50 ,

Raffinadekupfer 149 —151 , Standardkupfer 135— 139 , Standard-
Blei per Febr. 40 —42, Banka -, Straits- , Australzinn 178 , Silber
58,75 —60,75 , Gold im Freiverkehr p. 10 Gramm 28 —28,20 ,
Platin im Freiverkehr p. I Gramm 6^ 0—8,50 .

18. 2. 22. 2.
Ablösg m Ausl kL . 52 1,25
Ablosg ohne Ausl . . 8,40 . 8,70
6 % Retchsanletbe . . 87,40 87,40
6 % B Staatsani v. zj 76 76,40
Hapag 100% 100,5
Hamburg Südamerika 167,50 167
Hansa Dampfsch . . . 147
N ordd Lloyd . . . . 10-1% 103,5
Danathank . ^ . 236 237
Deutsche Bk - Diskonto 140,60 149
l )re » tlt>et Bank . . . 150 140,76
Metallbank . . . , 111 109%
Retchshank . . . . 296,25 291,25
Rheinische Kredit . . 111,50 111,75
Südd Diskonto . . . 126,50 124,5
Akkumulatoren . . . — 104,5
AEG . • . « 174,50 172%
Aschaffenbg Papier . —. 152
Augsburg Nürnbg . . 75 75,5
Lemberg . . . . 164 % 170
Berget Tiefhan . . . 312 307,50
Berlin Karlsruher . . 67 60
Brown Bovert . . . 128 128
Buderus 73.76 74 %
< harlottenb Wasser . 104 - 104
Daimler 38 38,5
Oessaiier Oa« . . , 171,75 169 %
Heilt sche Frdftl . . 10250 t01,7ö
Deutsche Petroleum . 52 52

Deutsche Linoleum
Dyckerhoff & W . ■.
Elektr Liebt o Krai
Elektr Lieferungen
Eschw $ iler Bergwer
Farbemndustrte
Feldmühle . . . .
Feiten & Guilleaume
Genschow & So . .
Geilenkirchen . »
Gestürel . » » ,
Gritzner . . . »
Grün & Bilfinger •
Hammersen . »
Harf -etiet . . ■ •
Hirsch Kupfer . •
Holzmann . . <
Hftsch Eisen . « .
Max lüde ) . . .
Gebr lunghans .

" .
Kali Aschersleben .
Karstadt . ,
Knorr Heiibronn .
Kollmar & Jourdan
Lahmeyet . . . .
I .attrahüttc . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig l fiwe . .
Manne«mann .
Mechanische I inden
VI tag Mühlenbao .
Moitorep Deutz . ' ,

18 . 2. 22. 2.
246 242%
84 84L

t 165 165,25
164,25 164

i 206 206
162 .75 163,5
175,50 174,75
125% 125,6
62 61 "
187 136,5
166 167,75

. 50,50 50
176 184,5

— ■ 104
185,25 135,5
116 115
97 97
III 109* 131 131,76
46,50 45*25
206,50 206,5
130 128
- — 170 ,
34,50 35
165 165
51 52,5
166 167
165 167
105% 108,25
98,75 98
128,50 128,5
70,25 70^ 5

18. 2. 22. 2.
Nordd Wolle . * 87 % 87
Oberbedarf • • • , 78,245 80
Oberkoks . , » » , 101 % 100
Orenstein . . « . , 73 % 74
Ostwerke . , « » , LOdLO 208 %
Phönix . , » , . 104,50 101 %
Polyphon . . . . . 276,50 279
Rhein Braunkohle . 24 ILO 239
Rheinstahl . . , 115,75 115,5
Rh W Elektr . . . , 178 176,5
Riebeck Montan . > 96,50 97
Schubert & Salzer . 221 £20,25
Schlickert . . 187,50 165,25
Schulth Patzenh . . . 272 270
Siemens & Halske . 258^
Sinner . . . . » 116,75 1,8
Stoiberger Zink . .» 100 100
Stöhr .Kammgarn . , 104% » 102%
Südd Zucker . • » 158L0 185,5
Svenska . , 848 387
Ver Dt Nickel . . 147 149
Ver Glanzstoff • 178 168
Ver Stahlw . • . 102 100%
Voigt & Häffner . ■, 218 218
Wanderer . . • . 48 47
Wavss & Frey tag . . 86 .25 85
Westeregeln . . 210 210,26
Wieslocher Ton . , — —
Zellstoff ' Waldhof » , 206L0 904,75
Baver Motoren . • , 77 . —

-Rhein - Elektra . « , 141,60 142>6

%
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Blaues Wochenente
Die Schönwetterperiode . die vor knapp acht Tagen anhob , über ,

dauert allem Anscheine noch diesmal auch daS Wocheneiide . Seit
Tagen strahlt das TageSaestir « einem makellos blauem , wollen -
reinem Firmament hernieder und läßt den etwas rauhen Ostwind
kaum unangenehm empfinden . Besonders in der Ebene , im Rhein -
tat und in der Hardt scheint sich auch der letzte Teil des kalender -
mätzigen WinterS recht gelinde abzuwickeln und nach der tags ,
über starken Erwärmung durch die kräftige Sonneneinstrahlung
steigern sich die Wachfröste kaum mehr erheblich

In Karlsruhe sinkt die Frühtemperaiur zwar täglich einige
Grade unter Null und die stehenden Gewässer tragen eine feste
Eisdecke, aber die milde Rachmittagsluft bringt doch immer wieder
da» Eis zum Tauen , so daß die Hoffnungen auf Eislauffreuden
der Stadtjugend bisher zu einem Nichts zerrinnen mutzten .

Hingegen lauten die Nachrichten von den nahen Schwarz -
Wald bergen außerordentlich verlockend . Sonnenglanz und
Pulverschnee , in diesem Zeichen steht dieses Wochenende im Hoch-
schwarzwald . Hundert «, ja Tausende strömten schon am Samstag
nachmittag zu den Bahnhöfen , Männlein und Weiblein , in sport -
männischer Tracht , mit geschulterten Brettern . Der Sonntag
dürfte einen beispiellosen Masienbetrieb in den Schneezentren
bringen , daraus deuten alle Anzeichen . Nach unseren Informa¬
tionen beförderten die nach Baden , Bühl und Achern fahrenden
Früh » und Mittogszüge von Mannheim .

'
Heidelberg . Pforzheim .

Karlsruhe und Rastatt , weit über 1500 Sportler . Erstmals
ließ die Reichspost am SamStag nachmittag von Karlsruhe (ab

Tb ?aler . Bolk und Publikum
ist ein Thema , das gerade m der jetzige« Krise unserer
deutscheu Buhnen größtes Interesse finden muß. Wenn es
vou einem Berufene » wie

Pawr Dr . Exmöitus Schmidt
behandelt wird , dann verdient dieses Thema eine ganz be-

srmdere Beachtung . Es sei darum noch einmal , aus den Bor -

trag hingewiesen , den Pater Dr . Expeditus Schmidt

heute um 11.3» Uhr im Bad . Landestheater

halten wird . Da das katholische Geistesleben in dem Redner
einen seiner bedeutendsten Führer hat , sollten sich vor allem
die Katholiken die Gelegenheit nicht entgehe« lasse « , den
Redner zu höre».

Moninger ) aus einen vollbesetzten P o st k r a f t w a g e n
nach Hundseck und einen solchen nach dem Ruhestein abgehen . Im
Laufendes Samstag häuften sich die telefonischen und persönlichen
Anfragen und Bestellungen auf Plätze für die Kraftwngenfahrten
der Reichspost nach dem Nordschwarzwald am Sonntag früh . ' Um
SM Uhr Sonntag früh werden nicht weniger als 10 Kraft -
Posten vom Moninger nach de? HundSeck abgelassen , die gegen
40 0 Personen zu der Höhe befördern werden . Auch nach dem
Dobel und Ruhestein gehen Kraftwagen ab. Am Hauptbahn -
Hof und besonders in der Bahnhofshalle herrschte Samstag nach-

mittag und abend ein selten beobachteter außerordentlicher Sport ,
verkehr , der am Sonntag früh noch weit größere Ausmatze an .

nehmen dürfte . Die Reichsbahn wird verschiedene Bor - und
Nachzüge von Bühl aus am Sonntag abend nach Richtung Karls -

ruhe —Mannheim verkehren lassen .

2>ie Polizei meldet
Der Notruf greift ei«

Am Freitag nachmittag wvrd « der Polizeinotruf nach der Herren -

straße gerufen , wo in einem Hause zwischen zwei Parteien eine

Schlägerei ausgebrochen war . bei der harte Gegenstände (Fleisch -

klopf « r) zum Schlagen benutzt wurden . Sine der Gbefrauen wurde

denn auch am Kopf erheblich verletzt und mußte ärztliche

Hilfe in Anspruch nehmen , während ihre Gegnerin und deren Ehe¬

mann mit kleineren kSchern i « Kopf davonkamen .

Verkehrsunfälle
Am Freitag abend um 6 Uhr stieß in der Karlstraße am Ludwigs -

platz ein Personenkraftwagen mit einem Motorradfahrer zusammen,
der sein Auaenwerk nicht auf die Straße richtete , wöhrenS der aus
>er Waldstraße in die Aarlstratze einbiegende Kraftwaaenfiibrer ^

das
vorlabrtsrecht verletzte . An beiden .̂ abr - eu ?en entstand erbedli ^ er
Sachschaden, der si<t> auf etwa tooo Mark belaufen dürfte . — Ein
Zusammenstoß zwischen einem Motorradsabrer und einem Radfahrer
ereignete sich kur< darauf an der Kreuzung der Marie Alexandra - und
Schwarzwaldstraße . Das Lahrrad wurde stark beschädigt; die Schuld 1

hat sich der Radfahrer selbst zuzuschreiben , weil er leine Fabrtrichtung
plötzlich geändert hatte , ohne diese den anderen ZVegebenutzern anzu -
zeigen . — Am Freitag mittag stieß in der Arieasstraße am Menzels -
sobnplatz der Fahrer eines Kleinkraftrades mit einen» Radfahrer zu-
fammen . der die Öorfadrtsbestimmungen nicht beachtet hatte und dafür
auch den Schaden davontrug .

Ins Auto gelaufen
Das drei Jahre alte Kind eine» Gipsers wurde am Freitag nach¬

mittag in der Hauptstraße in vurlach von einem Personenkraftwagen
angefahren und verletzt, ver zugezogen- Arzt stellt« eine leichte
Gehirnerschütterung und leicht« Verletzungen am

ASrper fest. Den Araftwagenführer trifft nach Zeugenaussage «
kein« Schuld , da ihm das Kind unversehens in den Wagen
hineingelaufen fein soll.

Elubruchsversuch ■
Am Donnerstag abend überraschte sm in der Moltkestraße

wohnenter Ingenieur einen Einbrecher bei der Arbeit an seiner
Haustür . Der Täter nahm Reißaus .

Arftgeuommeu
wurden 6 Personen wegen verschiedenen strafbaren Handlungen .

X Ebeberatungsstelle « des Rath . Frauenbundes , kaut Schreiben
. es Erzbischöflichen Vrdinarites vom 2% Januar ! ?Z0
^ urde dem Katholischen Frauenbund der Auftrag zuteil , in größeren
Stödten Eheberatung s st eilen einzurichten , die in icbens -
' chwierigkeitsn vor und m der Ehe Auskunft an Ratsuchende erteilen .
Mannheim und Freidurg sind schon mit dem guten Beispiel voran -
gegangen. Karlsruhe wird feine EheberatunasstÄIe unter kei -
mng von Frau Anna ksimbach und unter Mitwirkung der
hschux Geistlichkeit , eines Juristen und einer Aerztin
Dienstag , 2i . Februar , im . Earitasbaus > Sofiensir . 58 , . Frauen -
sekretariat , Zimmer Nr . IS , beginnen , vi » Sprechstunde ist
vorläufig jeweils Dienstag nachm. von 3— s Uhr . Die Auskunft
erfolgt unsntgÄtlich . Möchte dieser lusue Zweig der Arbeit des
Frauenbundes manchen Sorzenbeladenen Hilfe drrnaen dürfen .

Zur Aufhebung »er Karlsruher
Schwarzbrennerei

Bor einiger Zeit ging durch die Blatter die Nachricht, daß in
Bruchsal an der Straße nach Untergrombach eine u m f a n g »

reiche Schwarzbrennerei entdeckt und ausgehoben werden
konnte . Als Inhaber dieser Schwarzbreruierei wurde » zwei
Karlsruher Kausleute festgestellt , die unter dem Deck-
mantel eines Hausneubaues , in Bruchsal eine mit allen modernen
Mitteln eingerichtete Brennerei großen Stils inhaliert hatten .
Diese Bruchsaler Geheimbrennerei war jedoch, wie es sich allmäh¬
lich bei der Untersuchung durch die zuständigen Behörden heraus «

stellte , nur ,

ein Ableger einer weitverzweigten Schwarzbreunrrgesellschast ,

von denen die Spuren teils nach Karlsruhe , teils nach Bühl
und teils nachher Pfalz hinüberführten . Aufgrund eingehender
Recherchen konnte festgestellt werden , datz der

Huptabuehmer in der Pfalz seine » Wohnsitz haben mußte .

Eine Haussuchung förderte verschiedenes be last endes Ma -
t e r i a l zu Tage , unter anderem auch Rechnungen , die. wie es
sich bei der Kontrolle herausstellte , nur fingiert waren . Und
diese fingierten Rechnungsbelege brachten die Karlsruher Zoll -
fahndungsstelle auf eine neue Spur . Man entdeckte, wie wir
schon in unserer gestrigen SämstagsauSgabe mitteilen konnten ,
in den Räumen der neuen Artilleriekaserne (Moltke -
stratze ) eine komplett eingerichtete Geheimbrennerei . Es handelt
sich — um kein Mißverständnis bei unserer gestrigen Meldung auf -
kommen zu lasien — bei der ausgehobenen Brennerei um ein«
EdelbranntWeingesellschaft , die

rechtmäßig eingetragen war und die Lizenzen hatte , die aber

neben den zugestandenen Räumen unberechtigterweise etliche

geheime Keller sich angeeignet hatte und dort neben dem zur
Kontrolle gebrachten Quantum »och schwarzbrannte .

Die Erhebungen der Zollfahndungsstelle und der Staatsanwalt »
fchaft führten nun , wie gemeldet , zu de? Aufhebung der
Bre nne rei , die feit einem Jahr im Betrieb war und
sehr gut florierte . Bei der unvermuteten Kontrolle konnten gegen

4000 Liter reiner Alkohol

beschlagnahmt werden . Da der „ Geschäftsgang " des Geheim -
betriebes ein sehr guter war , sind sicherlich Zehn tau sende
von Litern Schnaps in der Karlsruher Geheimbrennerei
hergestellt und versandt worden . Einer der mit am meisten Be-
teiKgten soll
der Geschäftsführer der Bad . Cdelbranntweiu -Handelsgefellschast

selbst sein, ein gewisser Kaufmann Georg Schuh ,

der aber gewarnt , noch rechtzeitig flüchtete und bis jetzt noch nicht
ergriffen weben konnte . Man vermutet mit großer Wahlschein -

"
lichkeit,.. datz Schuh . in die Pfalz zu seinen Komplizen ver-
ichwunden ist.

Bier Personen , darunter zwei Angestellte der Edelbranntwein -

gefellschaft . konnte « bei der Aufhebung ergriffen und verhaftet
werden . •

(Bin edjlev &d)mübenfizeid):

Zwangswirtschaft nur noch für
2- nnft 3-Zimmerwohnungen !

Bereits im Mai v. I . hat der Stadtrat beschlossen , den Bezug
von Wohnungen mit 6 Zimmern und darüber freizugeben , diese
Wohnungen also aus der Arbeit des woijnungsbüros heraus zu-
nehmen. Lr stellt neuerdings fest , daß beim wohnungsbüro von rund
1800 Wohnungssuchenden nur noch von 77 eine größere als
Drei -Zimmerwohnung begehrt wird , und daß aus dieser Verhältnis -

mäßig kleinen Zahl ein großer Teil , der sich in entsprechenden ver -

hältnissen befindet , nach den bisherigen Erfahrungen Neubau ?̂
Wohnungen mieten wird . Es wird infolgedessen • beschlossen ,
künftighin durch dax wohnungsbüro nur noch die Zwei - und
vi ei - Zimm erwohnungen bewirtschaften zu lassen. Ave
übrigen Wobnungen können gemietet werden , ohne daß es hierzu einer
besonderen Genehmigung durch das wohnungsbüro bedarf .

Im Gegensatz zu dieser weitgehenden Lockerung der Zwangs -
Wirtschaft im engeren Sinne hält der Stadtrat daran fest , daß im
derzeitigen Augenblick ein weitgehender Mieterschutz
noch notwendig ist. Auf die Aufforderung des Grund - und Haus -

besitzervereinz, sich über einen von " ihm gewünschten , kräftigen Abbau
dem Ministerium gegenüber gutachtlich zu äußern uNd sich dabei dem'

1 vorgehen der Stadt Pforzheim anzuschließen , wird die Ansicht
vertreten , daß Ausnahmen vom Mieterschutzgesetz und Reichsmieten -
gesetz (Kündigungsschutz und Mietzinsbeschränkung ) für Karlsruhe
beute für zulässig gehalten werden bei Wohnungen , mit 1400 RM .
Friedenzmiete und darüber (bisher 2000 RM .) , nicht aber schon von
800 RM . an, wie dies in der pforzheimer Stellungnahme zum Aus -
druck gebracht ist. Die bisherige Ausnahme der Gewerbebetriebe mit
lsoo RM . Friedensmiete und darüber aus den Vorschriften des
Mieterschutzgesetzes und des Reichsmietengesetzes soll überhaupt keine
Erweiterung erfahren .

Förderung ö?s Wohnungsbaus 1930
vorbehaltlich der Zustimmung des Bürgerausschusses zur woh -

nungsbauvorlage hat der Stadtrat weiteren Bauherren die geldliche
Förderung ihrer Bauvorhaben zugesagt . Es handelt sich um 85 woh -
nungen mit Bauhypotheken in höhe von 513 800 RM . und Zinsbei -
hilfen aus einem Förderungsbetrag (gedachten Kapital ) van 500
RM . ; weitere . 7 Wohnungen erhalten nur Zinsbeihilfen aus einem
Fürderungsbstrag von zusammen HZ 700 RM

Die zu fördernden <) 2 Wohnungen verteilen sich auf 36 Gebäude
(Z Mit je 8 , l mit 7 , 6 mit je : 4 , S. mit js z und 2 mit je 2 Woh¬
nungen sowie i ? Einfamilienhäuser ) , von den Mehrfamilienhäusern
liege« drei im Weiherfeld , fünf in der Weststadt , zwei in der
S ü d w e st st a d t , je eines im Bahnhossgebie t und im Stadt¬
teil B u l a ch , vier im Stadtteil Daxlanden und drei in der
Gartenstadt Karlsruhe - Rüppurr ; letztere erbaut außerdem
die oben genannten >7 Einfamilienhäuser . Die meisten der
Ŵohnungen Aich Kleinwohnungen (62 Wohnungen .rnit je .drei
Md : fünfzeM Mit je Zweil' Zimmern, - ferner eine Einzimmerwohnung ^ !
,t5 Wohnungen bekommen vier ZinMsr . . —

X In den Karlsruher Schule « fällt der Unterricht am Nach-
mittag des F a st n ach tdie n s tag aus . Aschermittwoch
beginnt der Unterricht um 10 Uhr .

Wird die Mzlrszze d« „Kafrala"
den tadisclt« lande entzogen ?

Wie man hört , und wie aus einer der neuesten Nummern des
M -uei ungsblattes des Hafraba - e. B . , Sitz Frankfurt a . M . zu ent¬
nehmen ist — auch württernbergische 'B 'ötter bestätigen dies — ist
von einem Mitglied des Berwaltungsrates und des technischen Aus -
schusses der haf . aba , Herrn Stadtbaurat G o l d e r - Wetzlc? , der
Borschlag gemacht worden , die Nord -SüdAuwstraße bttr Häfraba ,
die von Frankfurt über ManNI ?eim —K arlsruh e—Offenburg —
Freiburg nach Bafel und weiter in die Schweiz und nach Italien
( Genua ) gehen sollte , bei Bruchsal nach Osten abzubiegen
und über Stuttgart —Bübingen —Tuttlingen und Singen nach Zürich
und weiter südlich fortzuleiten . Es würde also die Straße
nicht, w ' e ursprüglich oe«. gesehen , und wie sie schon in dem Namen
der Gesellschaft (Hafraba -Hamburg —Frankfurt —Basel ) verankert
ist , dem Rhein ent ang mich Basel hinaufziehen , . sondern unter
Ausschaltung Badens und Karlsruhes über württem -
bergisches Gebiet nach Süden hinziehen . Man will damit eine
„Schnelloerbindung Stuttgart —Tübingen —Zürich " erreichen . In
dcr württembergischen Lanvtagssitzung vom 21 . Januar d. I . ist zu-
dem in sämtlichen Fraktionen (ausgenommen die Kommunisten ) der
Antrag eingebracht und dem Finanzausschuß überwiesen worden :

„Der Landtag wolle beschließen, das Staatsministerium zu
ersuchen:

a) iu eine Prüfung einzutreten , üt welcher Form eine Be-
teiligung des Staates an dem weiteren Ausbau der Verkehrs -
einnchtungen in der Umgebung von Stuttgart er-
inöglicht werden kann und insbesondere hierbei zu prüsen . ob
für diesen Zweck nicht Mittel verwendet werden können,
die das Land Württemberg vom Reich als Abfindung
für den Uebergana der Württemberg ischen Eisenbahnen und
Posten auf das Reich erhält ; d ) dem Landtag übcr das Ergebnis
baldmöglichst Mitteilung zu machen .

"

Diese Vorgänge sind ebenso überraschend , wie ungeheuerlich . Es
wird damit von der württembergischen Seite ( Stadtbaurat Gold er
ist gleichfalls WLr ttemberger ) versucht , ein gründlich überlegtes , in
seinen Einzelheiten festliegendes Projekt zu Gunsten Württem -
bergs umzugestalten und die alte traditionell « Verkehrs -
straße durch das Rheintal , die seit Jahrhunderten den Rord -Süd -
?c?. kebr im westl' chen Deutschland trägt und beherrsch: einfach zu
Gunsten Württembergs umzubiegen . Man erinnert sich bei diesen
Vorgängen recht lebhaft ähnlicher Versuche Württembergs Hinsicht -
!ich ^er Ablenkung des du . chgehenden Nord -Süd Eisenbahnverkehr »
im Rheintal über Stuttgart nach Zürich - um Nachteil des badischen
Landes . Es liegt also schon ein gewisses System 'n all diesen Vor .
gangen , das Namentlich auch angesichts der Erörterungen über den
Zusammenschluß Badens und Württemborqs zu denken gibt . Be¬
gründet wird das neue Projekt im wesentlichen damit , daß es am
wiirttembsrg ^ chen Flugplatz Böblingen vorbei „über ein

Hauptwirtschaftsgebiet des deutschen Südens " führen soll , „in dem
die Industrie in geradezu vorbildlicher Weise dezentralisiert ist" .
Dabei wird schüchtern bemerkt , daß die Steigung auf der neuen
Strecke etwas größer fei . als im Rheintal , „sich durchweg aber in
erträglichen Grenzen halte "

. Gegen diese neuerlichen Versuch«, die
badischen Jnt .?. essen zu schädigen und neue künstliche Verkchrs -
lmien zu schaffen, muß energisch Protest erhoben werden . Es ist
durchaus falsch, wie behauptet wird , daß die vorgeschlagene
württembergische Linie über oerkel -rsreichere Gebiete führen würde ,
als die badische. Wo sind denn auf der Streck « Stuttgart —Tübingen
die Städte , die einen namhaften Verkehr haben und die sich mit den
badischen Städten Karlsruh «, Rastatt , Baden -Baden , Offenbu -rg ,
Freiburg und mit Bafel in Vergleich stellen können? Es ist doch
direkt umgekehrt . Die Autooerkehrsstraße der Hafraba dient auch zu -
nächst nicht den Int ». essen der Wirtschaft , sondern denen des Der -
kehrs , also vor allen Dingen denen des Personenverkehrs .
Dafür ist aber das Vorhandensein großer volkreich« Stadt « und
Ortschaften Vorbedingung . Sie fehlen indes gerade auf der gedachten
württemtx -. gischen Linie im Gegensatz zu der badischen. Es ließe
sich über die neue württembergische Linie sprechen, wenn man sie
etwa als Seite », oder Parallel -Linie zu der Rheintallinie im Auge
hätte . Dies ist aber nicht der Fall ; denn es wird die Rheintal -
strecke Karlsruhe — Basel ausdrücklich verworfen . Dabei
spricht man gleichzeitig von der Herstellung eines großen deutschen
und internationalen Verkehrs u e tz e s , sell̂ toerständlich aber unter
Ausschaltung der badischen Ncrd Süd -Linie . Wie stark der Wille
ist , diese bamsche Nord -Süd -Linie zu beseitigen und dafür die neue
würrte -rrbergische zu propagiere » , geht auch aus dem weiteren Vor -
schlage des Herrn Stadtbai -vats Golder hervor , die West«Ost-Linie
von Paris über Metz—Saarbrücken und Landau nicht etwa , wie diese
natürlich wäre , über Karls ,uhe u . mit der Rheinlinie fudwäns über
Basel nach Genua bzw . Mailand zu leiten ( nach Osten kann sie von
Karlsruhe aus natürlich als Zweiglinie auch fortgesetzt wer¬
den, sondern sie über Germersheim in die neue geplante
württembergische Linie einzuführen . Es wird also auch
Hit? bewußt gegen die Interessen des badischen Lande « und der
RHemtallime verstoße «. Die zuständigen Verkehrsorganisationen
haben sich diesen unglaublichen Vorgängen angenommen und es wer -
den wohl auch der Badische Landtag und die Bad >sche
Regierung zu diesem neuen , dem badischen Lande zugedachten
Schaag nicht schweigen können . Es ist zudem als sicher anzun -hmen ,
daß der Verwaltung ^rat der Hafraba ein altes , wohl über 'sgtes
Projekt nicht ohne weiteres aufgeben , sondssn die - Überwältigenden
Gründe , die für seine Beibehaltung sprechen, gebührend heraus -
stellen wÄ.'d. Wenn zu der von Anfang an geplanten Rheintallinie
eine württembergische Parallel -Wnis kommt , so wird wohl , von dem
Gesichtspunkte ausgehend , daß ein Amostraßenverkehrs n e tz
größeren Stiles durchaus zweckmäßig ist, niemand etwas gegen ein
solches einwenden . Es muß aber auch hier der Grundkat , gelten :
Leben und leben lassen '.
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Am Sie realyymnafiale Abteilung

öes Mäöcbenynmnafmms

An dem der kefsingschule angegliederten Mödchengymnasium be-
steht seit IYZ4 eine realgymnasiale Abteilung , deren Losten ohne
Beteiligung des Staates von der Stadt allein zu tragen sind . Der
erforderliche Aufwand hielt sich in erträglichen Grenzen , solange die
Klaffen vereinigt blieben und lediglich acht Stunden Unterricht (an
Stelle der acht Stunden Griechisch für die Gymnasiastinnen ) für die
SchiUerinnen des realgymnasialen Zweigs gesondert erteilt wurde . Zm
Lause der letzten Jahre sind bei zunehmender Schülerzahl allmählich
besondere realgymnasiale Alassen gebildet worden , wodurch sich die
Aosten sür die Stadt gesteigert haben. Bei Bearbeitung des vor -
anschlags für lyz > ergab sich, daß insolge der völligen Durchführung
dieser Klassenteilung ein Betrag von über qoovo RM . vor-
weg sür diese Einrichtung von der Stadt zu tragen wäre , d. h. , daß
eine städtische Sonderleistung von 500 RAI . jährlich für jede dieser
Schülerinnen zu dem gewöhnlichen Zuschuß für die Anstalt noch
hinzukommt . Da ein folcter unverhältnismäßig hoher Aufwand sich
nicht rechtfertigen läßt , ist die Stadtverwaltung an das Unter -
r i ch r s in i n i st e r i u m herangetreten mir dem Ersuchen , durch
organisatorische Aenderungen , etwa durch Wiederherstellung des
früheren Auslandes , die besonderen Kosten auf ein vertretbares Maß
zu vermindern . Das Ministerium teilt mit , daß künftig von Bildung
besonderer realgymnasialer Klaffen abgesehen und der frühere
Zu st and des kombinierten Unterrichts wieder -
hergestellt werden soll . Dadurch kann der Auswand für
die Abteilung wieder auf den früheren , bei der Einrichtung in Aus -
ficht genommenen Umfang , nämlich auf die Lösten der erforderlichen
Sonderftunden , beschränkt werden . Der Stadtrat erklärt sich mit die-
fem Vorschlag des Unterrichtsministerium einverstanden , so daß
der Fortbestand der Einrichtung ermöglicht wird .

Lache» Bajazzo ! Sin Kabinett lackender Men-
schen mit und ohne Masten

(T) Kein Sichtvermerk nach Tangangyika . Die mit der Bri .
tischen Regierung getroffenen Vereinbarung über die Aufhebung
des Sichtvermerkszwanges ist mit Wirkung vom 1. Januar 1930
auf das Mandatsgebiet Tangangyika ausgedehnt morde,i .

-5- Konsularische Vertretung Spaniens . Neben dem spanischen
Wahllonful in Mannheim ist der königl , spanische Berufskonsul in
«Stuttgart Luis Miguel Fernandez Portero zur Aus -
Übung konsularischer Amtshandlungen im Lande Baden zugelassen
worden .

X Ein neues evangelisches Müdchenheim . In dem Hause
Ettlinger Straße IS wurde vom Berein der Freundinnen junger
Mädchen und der Evangel . Bahnhofsmission ein neues evangelisches
Mädchenheim eröffnet . Es soll alleinstehenden jungen Mädchen ,
die hier berufstätig sind oder in der Ausbildung stehen, ein wirk -
liches Daheim auf christlicher Grundlage bieten . Einige Zimmer
sollen auch durchreisenden Mädchen und Frauen zu einem billigen
Preise zum Uebernachten zur Verfügung stehen .

Die Renten öer Krieysbesckäöisten

unö Krieservinterdttebenen

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und
Kriegerbinterbliebenen Gau Baden schreibt uns :

verschiedene Tageszeitungen brachten in den letzten Tagen eine '

diesbezügliche Notiz , die anscheinend aus amtlicher oder halbamtlicher !
Duelle stammt . Diese erweckt den Anschein , als wenn seitens der !
Kriegsopferorganisationen zu Unrecht weitere Forderungen geltend
gemacht würden , obwohl bei der Kriegsoxserversorgung alles in bester
«Ordnung sei. Zum Beweis hierfür werden Beispiele angeführt , da-
mit sich jeder Leser ein Bild machen kann . Eine Nachprüfung der
Zahlenbeispiele hat ergeben , daß man offensichtlich falsche und bedeu-
tend höhere Renlenbeträge angegeben hat , als überhaupt gezahlt
m« dcn. ... .

Nach dem in Frage stehenden Artikel bezieht z . B . ein verheirateter
Kriegsbeschädigter , der vor dem Kriege einen qualifizierten Beruf
ausübte , in Karlsruhe eine lNonatsrente von rund Ktft . 61 .—, die
bei bedürftiger Lage bis auf RM . 8».— erhöht werden kann . Tat -
sächlich werden jedoch nur RM . 55 .95 bis 76 .95 gezahlt . Die Rente >
für einen verheirateten voll erwerbsunfähig anerkannten Kriegs -
beschädigten mit 1 Kind beträgt nicht etwa RM . 142 .—, sondern
NM . 129 .— und erhöht sich bei nachgewiesener besonderer Bedürftig -
keit auf RM . 180 .—, anstatt wie angegeben NM . 19s.—. Um aber
ein klares Bild über die tatsächliche Versorgung auskommen zu lasten , >
muß erwähnt werden , daß diese Renten nur sür Kriegsbeschädigte
mit qualifiziertem Beruf gezahlt werden . Bei der Mehr -
zahl der übrigen ist die Rente bei dem Svprozentigen um RM . H .—,
beim ivoxrozentigen Kriegsbeschädigten um RM . z-l .— im Monat
geringer . Die erwähnten besonderen Pflegezulagen von RM . so .—
bis RM . 125.— im Monat erhalten nicht etwa diejenigen , welche in
landläufigem Sinne pflegebedürftig sind , fondern werden nur dann
gewährt , wenn der Kriegsbeschädigte dauernd fremder Pflege
und Wartung bedarf ; dienen also zur Zahlung der Pflege -
Personen .

Noch ungünstiger liegen die Verhältnisse bei den Krieger -
Hinterbliebenen . Die alleinstehende Witwe bat Anspruch auf
eine Monatsrente von RM . 28 .— bis RM . 58 .—, mit I Kind beträgt
diese anstatt RM . 65 .— nur RM . 42.— bis RM . 5?.—. Die Renten

; für Kriegereltern bewegen sich zwischen RM . 2? .— bis RM . 58.—
und werden nur dann gezahlt , wenn der Gefallene der Ernährer
geworden

' wäre und die Eltern dringend bedürftig und erwerbs -
unfähig sind.

Ms wenig die Kriegsopferrersorgung allgemein befriedigt , ersieht
man schon daraus , daß

'
bei den Versorgungsgerichten zirka 150 000

und beim Reichsversorgungsgericht zirka 45 000 unerledigte
Rentenklagen anhängig sind .

l> « r Säugling
hat das ursprünglichste , ehrlichste Lachen. Liegt an der Brust der
Mutter und lacht , wenn die Mutter ihn anlacht . Tie anders
könnte er sagen , daß er satt und zufrieden ist ! Nur ei n Mensch
ist auf Erden , mit dem er auszukommen hat . die Mutter . Alles
andere ist für ihn nicht da . Und die Mutter lacht ihn an . Also
lackt auch er . Sieh , wie die Aeuglein sich weiten , wie die kleinen ,
blotzroten Lippen sich runden , wie die zarten Bäckchen feine
Grübchen bekommen !
Das Kind

hat schon einen Ton für sein Lachen . Der klingt und hüpft durch
das Haus und über die Wiese . Das Kind weiß , was man tun muß .
um zu lachen : Tanzen . Springen , einander necken, die großen
Leute verulken . Dann klingt das Lachen . Gibt es auch ein Lachen ,
das nicht klingt ? Ein Kind kennt nur das laute , ehrliche Lachen ,
wobei man sich auf deu Boden legen oder Tränen vergießen muß .
Ein Kind kann sich die Welt ohne Lachen nicht vorstellen .
Kurse !» and Mädel
leben vom Lachen . Hast du schon einmal vor einer Rotte lachender
Burschen oder Backfische gestanden ? Fünfzehnjährige können mit
Lachsalven gesetzte Leute zur Verzweiflung bringen . Sie können
selbst nicht dafür . Jevers Wort , jede Miene , jede Geste wirkt wie
eine Sprungfeder , die losschnellt und eine Lawine des Lachens
auslöst . Mit Kichern beginnt es , wächst an und reißt alles mit
wie ein Orkan . Wehe dem . der sich diesem Orkan entgegenstemmt .

Verliebt « und Verlobt «

haben das seligste Sachen . Sie beginnen die Kindheit von neuem .
Aber dicht neben ihrem Lachen sitzt — das Weinen . Das macht
sie vorsichtig . Darum lachen sie am liebsten , wenn sie — allein Diplomaten
sind, jedes für sich allein . Dieses Lachen steigt aus sanfter Ver -
fonnenheit auf , aus verträumtem Geplauder mit dem ' Geliebten ,
wenn er in der Ferne weilt und seine treuen Augen aus den Zeilen
eines Briefes oder aus den Blüten roter Nelken und Rosen
sprechen ; denn dieses Lachen sitzt in den Augen , nicht nur im
Munde . Aus den Augen aber spricht die von Glück übervolle Seele .

der eine frei und sich befreiend , der andere unter peinlicher
Wahrung der Etikette.
Bezahlte Lacher .
Dazu gehören natürlich die — Schauspieler . Sie lernen das
Lachen auswendig , wie ihre Rolle es vorschreibt . Sie studieren eS
vor dem Spiegel . Dazu pflegen sie ihre Zähne , schminken ihre
Lippen , geben ihren Augen Tropfen , damit Glanz in den Au<z ipset
kommt . Gräßlich muß ihnen ihr

'
eigenes Lachen in die Ohren

klingen , wenn die Brust von Weh und Sorge zerrissen ist.
Die Lichmeister der Schauspieler find die Komiker . Sie

sollen andere zum Lachen bringen , dürfen aber selbst nicht lachen .
Wie grausam ! Folgender Vers ist mir unvergeßlich . Ein Bajazzo
säng ihn , auf dem Souffleurkasten sitzend:

Auf Erden , da ist eS zum Weinen bestellt .
Doch schuf auch der Herrgott die lachende Welt .
Drum ist mein Geschäft auch heut '

ach so fein .
Für euch, liebe Leute . Spaßmacher sein .

Der Bajazzo — weinte , als er diesen BerS sang . ES waren richtige
Tränen , ich Hab es genau gesehen . Aber ..daS Publikum " klatschte,
und er wiederholte seinen VerS dreimal .
VerlcSukerinnen
werden nicht zum Lachen bezahlt . Aber , wenn fie dem werten
Publikum eine saure Miene machen , verkaufen sie nichts . Darum
müssen sie lächeln . In Amerika wird dieses Lächeln einstudiert
wie das Tanzen der Girls . Darum hat ganz Amerika d .isselbe
Lächeln : Das Köpfchen ist leicht geneigt , die Augen strahlen , die
Lippen werden zugespitzt . Nur die Falten um den Mund kann
man nicht immer verbergen . Aber lächeln muß eine Verkäuferin .

wissen, wozu man ein konziliantes Lächeln nötig hat . Schicksale
|U

' " —
f M

Mütter

sind die größten Künstlerinnen im Lachen . Wenn das Lachen
einer Mutter im Hause verklungen ist, dann herrscht — Toten ,
stille . Aber Mütter lächeln , solange daö Herz schlägt̂ lächeln in
bittersten Schmerzen , lächeln durch Tränen hindurch . Solange dich
deine Mutter noch anlächelt , hast du keinen Grund , zu ver -
zweifeln . Und sie lächelt auch dann noch. wenn , andere dir harte
Worte und grimmige Blicke zuwerfen .
Männer ,
die nicht mehr lachen können , meide ! Im Manne findet das Da -
seinwollen seinen stärksten Ausdruck . Aus seinem Schaffen und
Streben muß das — Lachen kommen > wenn es gesund sein soll,
nicht aus Anohol und zweideutigem Gerede . Solange ein Mann
noch zu lachen versteht , ist Kraft in seineu Muskeln und in seinem
Geist . Freilich lacht jeder Mann anders . Der eine mit volle»
Backen und dröhnende Stimme , der andere tonlos , schmunzelnd .

ganzer Volker können von ihrer Lachkunst abhängen . Es ' erreicht
mehr als Heere , die in Waffen starren . Wer d^ s Lächeln eines
Fürsten erringt , hat gewonnenes Spiel . Wer Verträge lächelnd
unterschreiben kann , ist ein .gewiegter Staatsmann ", — sagen
die andern .
? eulel

haben ein ganz eigenes Lachen . Gemeint sind die Teufel unter
den Menschen . Sie machen d ^ bei eine Fratze , daß den andern das
Blut in den Adern kocht. Dieses Lachen ist grinsend oder hämisch .
Bricht gewöhnlich dann aus , wenn ein armer Schelm in einer
Schlinge gefangen ist, oder wenn ihm das Messer an der Gurgel
sitzt .
Masken ,
die lachen, sind für Menschen , die selbst nicht mehr lachen können .
Einmal nur wollen sie noch unter die lachenden Menschen
gehen . Darum binden sie sich eine Lachmaske vor und tun so, als
ob . . . Aber sie sollen sich hüten , in einen Spiegel zu schauen.
Masken sind starr und die Augenhöhlen darin sind hohl . Dennoch :
einmal nur , und sei 's auch Lüge : Lache Bajazzo !

E. Rain .

-f- Der deutsche Postsch?ckverkehr. Ende Januar 1930 betrug
die Zahl der P 0 st s ch e ck k 0 n t e n im Deutschen Reiche 977 800
gegen 974 900 Ende Dezember 1029 Der Zugang im Berichts ,
monat belies sich auf rund 2900 . Das Guthaben aus den Postscheck -
konten stellte sich Ende Januar auf 0,4 Milliarden Reichsmark ,
im Monatsdurchschnitt auf 0,63 Milliarden Reichsmark . Im Be -
richtsmcmat wurden 41,94 Millionen Gutschriften über 6 .56 Mil¬
liarden Reichsmark und 23 .68 Millionen Lastschriften über 8,60
Milliarden Reichsmark ausgeführt , so daß der Gesamtumsatz 65,62
Millionen Buchungen über 13.45 Milliarden Reichsmark betragen
hat . Davon sind bargeldlos 10.72 Milliarden Reichsmark beglichen .
Im llcberweisungsverkehr mit dem Saargebiet und dem Auslande
wurden 20,77 Millioen Reichsmark umgesetzt . »

"

X Siidwestdeutsche Konferenz der Inneren Mistion . Am
5. März lAschermittwoch ) werden hier im Hospiz zum Holländer
Hof , vormittags . 10 ^ Uhi beginnend , die Vereinigten Ausschüsse
der Südwestdeutschen Konferenz für Innere Mission eine Sitzung
abhalten Im Mittelpunkt der Verhandlungen , soll ein Referat von
Pastor Lic . Boha aus Berlin - Plötzensee über „Das Gesetz zur Be -
kämpfung der Geschlechtskrankheiten und seine Auswirkung "

stehen .

Seapa Flow in öer S Kauburs

Es ist zurzeit große Mode und eine gewisse Manie hei den
Filmleuten , all die verschiedenen Kriegscreignisse von einigermaßen
wichtiger chronistischer Bedeutung aus die Leinwand zu. projizieren
und sie von der Retroperspekiive der Nachkriegszeit aus nachträg -
lich noch eii ' wal zu interpretieren und auszuschöpfen Und man
muß sich wirklich wyndern , daß erst jetzt >.in findiger Regisseur auf
die Idee kam , das Schicksal der deutschen Hochseeflotte —

^ auS -
gehend von dem Revolutionsausbruch b .s zum Untergang in Scapa
Flow , diesem in Wnti Tragik gigantischen Schlußpunkt des Welt ,
krieges . — im F ' ' u> r.rch einmal naturgetreu zu kopieren . Aller -
dings wurde h ' erzu ein Riesenapparai an Technik , Photographie
usw . benötigt , der ja nun bei einem heutigen Großfilm einfach
selbstverständlich ist , bis in die jüngste Zeit h .nem aber für jeden
Regisseur und Kameramann eine nicht zu nehmende Hürde bildete .
So »st es <?uch zu verstehen , daß das Geburtsdatum dieses Films noch
ziemlich neu ist . Bemerkenswert ist aber d ;e Höhe , die dieser
Film im ersten Anlauf schon erreicht hat . Leo L a s k 0 . der ver -
antwortliche Regisseur , steht an der Schalttafel des komplizierten
Filmapparates und dirigiert mit souveräner Sicherheit und in -
stinkthaftem Gefühl für Wirkung das gr ^ ße Heer seiner Kompar -
sen , Schauspieler , Phvtogiaphen , Techniker und Baumeister , sodaß
— gleichsam in Schlagzeilen — die Ereignisse , sich überstürzend ,
wie ein Wirbelsturm an den Zuschauern vorbeiflimmern und einen
ungeheuer lebendigen und nachhaltigen Eindruck hinterlassen . Tie
Großaufnahmen sind ebuiso wie die im Detail von einem scharfen
Realismus , dabei von einer plastischen Klarhru in der Photographie
und Aufnahme . Bei den Mitwi ' kenden fällt vor allem Otto Ge -
b Ü h r als Admiral der deutschen Flotte aus , der so gut spielt , daß
man ihm seine früheren friderizianischen Seitensprünge gerne ver -
zeiht . Um ihn gruppieren sich mit Abstand Erna M 0 r e n a ,
Cläre Rom wer , Aribert Mog u,w .. srwie eine ganze Reihe
typischer Matrosenfiguren , die dun Film in seiner Haupt - und
Nebenhandlung eine typische Note und ein prächtiges Relies geben .
Ter Flm läuft zurzeit in der Schauburg , dem neuen Karls -
ruher Südstadikino ; ein Besuch kann nur empfohlen werden , zu -
mal auch das Beiprogramm sowie die ausgezeichnete Musik den
Eindruck wohltuend und sehr vorteilhaft abrunden . R . 1

Sviel und Sport
Iah « Regeusburg — K .F .B .

Zahn Regensburg , der am heutigen Sonntag zum Trostrundenspiel
gegen den K . L .V . hierher kommt , ist für uns Karlsruher ein Neuling .
Doch ist der Ruf , der dieser Mannschaft vorausgeht , ein ausgezeich-
neter . Sie hat vor 14 Tagen noch das Kunststück fertiggebracht , dem

j J. L .«L. Nürnberg eine Ni
'
ederlage in einer Yöhe beizubringen , wie

. sie dem l . F .T . wohl seit langer Zeit nicht mehr widerfahren ist. <£ $
'

muß auch in der Tat eine Mannschaft von solidem Können sein , die
> in der starken südbayerischen kiga soweit an die Spitze kommt. Dem

Torhüter Jakob sagt man international « Klasse nach . Neben ihm soll
ein schneller und schußgewaltiger Sturm die hauptwasfe der Mann -

l schaft sein. Der K .F . V. hat die knappe vorspielniederlaae wieder
gutzumachen . Nach der Form , die die Mannschaft am vergangenen
Sonntag zeigte , dürsen wir mit einem spannenden Spitl rechnen,
wegen der frühen öeimfahrt der Regensburoer ist der Spielbeginn
auf 2. ^5 Uhr festgesetzt , vorher trägt

'
die A.Mannschaft des K.L . V.

ihr letztes verbandsspiel gegen Olympia aus .

Mannschaftsaufstellung :

Zakob
Lichhammer Eck?

5eipold chutemeder Fuchs
lveinzierl Gahn Wankerl Niederwald lvolfsedel

Wuasten Link Kastner Siccard Reisch
Nagel Reeb kange

Trauth huber
KF .V . Stadler

Badener in Leipzig . Am 19. d. M . wurde in Leipzig die „Ver »

einigung basischer Landsleute " gegründet . Sie verfolgt nicht nur
den Zweck heimatlicher Geselligkeit , sondern sie will auch ein Treff -

punfl sein für die zu den Leipziger Messen reisenden Landsleute .
Bereits zur diesjährigen Frühjahrsmesse ist ein badischer Abend

geplant , und zwar um Sonntag , den 2 . März 1930. 8 Uhr in den
Räumen des Rudervereins Sturmvogel . Klingerweg 2 (Straßen »

bahnlinien 2 und 8 vom Hauptbahnhof ) . Anmeldungen sind der
Uebersicht wegen erwünscht und sind zu richten an den 1. Vor »

sitzenden. Hofrat Dr . Franz Schick , Leipzig C 1 , Gellertstraße 6,
Telefon 14 182.

Gemeindevoranschlag 1930. Mit der Beratung des Entwurfs des
Gemeindevoranschlags der Stadt Karlsruhe für das Rechnungsjahr
>920 im Stadtrat wird Mittwoch , den 19 . Februar d. I ., begonnen .

Jahn Regensburg :

Werde» für
Eure Presse!

+ Reue Entscheidungen des Reichsversicherungsamts . Ein An -
spruch auf Beitragserstattung in der Angestelltenversicherung be-
steht nicht, wenn die Versicherte später als drei Jahre nach ihrer
Verheiratung aus der versicherungspflichtigen Beschäftigung aus¬
geschieden ist. — Kriegsdienste , die nach eingetretener Berufs -
Unfähigkeit geleistet sind , können einem Versicherten nach § 382
AVG . nicht angerechnet werden . — Nimmt ein Arbeitsloser ein
Arbeitsangebot unter Erweiterungen , Einschränkungen oder son-
stigen Aenderungen an , so gilt dies als Ablehnung des Angebots .
— Bei unberechtigter Arbeitsablehnung kann die Sperrfrist auch
rückwirkend verhängt werden — Hat der Arbeitslose nach der Ar -
beitslosme . dung eine Nachzahlung von Arbeitsentgelt erhalten ,
auf die er während seiner Tätigkeit noch keinen Anspruch hatte ,
so ist für die Bemessungg der Arbeitslosenunterstützung diese Nach-
zah ung nicht zu berücklichtigen . — Ein Minderjähriger , der das
16 . Lebensjahr vollendet hat , kann das Verfahren vor den Instanzen
der Arbeitslosenversicherung selbst betreiben . — Im Verfahren der
Arbeitslosenversicherung kann der Vorsitzende der Spruchkammer
nicht ohne mündliche Verhandlung eine Vorentscheidung treffen .

KARLSRUHE Samstag , den 1 . März 1930

GROSSER FREMDEN - MASKEN - BALL
in sämtlichen . fest jVh be 'e ichtete -1 und geschmückten Sälen der FESTHALLE / veranstaltet im Banmen des seitherigen städt . Maskenballes vom VERKEH «SVEREtN

Preiskrönuno von Einzelkosiümen und Gruppen im Gesamtwerte von 1000 RM .
Zwei ua : l Orchester . « Im kleinen Saal und in der Glashaüe Jazzkappellen • Im Biertunneil W aner Musik .
Anfang v Uhr , Ende 4 Uhr Preisverteilung k ' lt ( ii4 1/., Ilnr ) Eintritt 5 R <1. AbendKasse 8 KM.

Vorwerk ' ufc Ed Finge , Kaiserstr . 51 ; Ü . Holzschuh, Werdersir . 48 ; Kernt». Ho z . Karls» . P4 ; Kr. Jos, Son er Kamera*lee 5 ( Ei gansr Hans-Sachs -
Friedrich Tfipper. Krieusotr Ja . Kai «e>str. 183 nnd Georg- Friedrich-^ti . 25 : Verkfln «verein. K usftatr . 15Ä ( Eingang Rilteftras ê) . and Stadt <rartei'kHS * ier Bronner
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Beranftalttmven
Vadisches LaiidesU >e «uer . Tie beiden Cpernvorstellungen der

kommenden Woche die si?r d 'e ^Vvlksl 'üizne ' stntinnderide
Wlt' 0clho ! ui>fl von MaillartS . Gloitchen Dei Sieuuleri um Äontag ,
den 24., and oon Wagners ..Lvhengrin " am Tiens ' ag den 25 . Fe-
brudr . — Äm Mittwoch den SS Fedruil gehl d>t Komedie ^Inge -
borg " von Kurl Götz tum zweitenmal in Szene. ? ,e Tage oon
Freitag , den ftebruai , bis einfcö ' iefeitcb ^ajchingsdienslag. den
4 März , sind de,, Äuisüdruiigen d«4 . Kaftnacbts. ÄaWretiS " vor.
beHallen das auch für «ine Tonntasb - Rachmitiayö.Bcrsiellung am
2 . März .nigesetz! ' st. — Im Schauspiel denndei s,ch ^Ti ? Zliwre
Drenwß ' von Sans I . Rebnsch und Wilhelm Herzop in Bvrverei-
xung . ein Wer! , das d«n seiner Zeil die gesamte Kuliurwelt Ht
Spannung haltenden Pariser Prozeß gegen Emilie Zola zum
Gegenstand ha> und sich be. se,n -- n ?lufführ » ngen in Perliv und an
zahlreichen Sühnen des Reichs als ein Zugstück ersten Ranges
bewährt.

Das Rosenmontagsfest des Vereins Karlsruher Presse fällt in
diesem Zahtt auf btn3 Marz und soN auch diesmal irnedei als
vornehmes Kostümfest tn den sämtlichen unteren Räumen des
Hotel Germania begangen werden T »e Borbereiwngen für dieses
stets den Höhepunkt der Kasching?sa<ion bedeutende Fest sind m
vollem Gange und man darf erwarten , datz es seinen anerkannt
hervor-a^end gelungenen Vorgängern in feiner Beziehung nach»
stehen dürste. Trei Tanzkapellen Bierden auf die wiederum be-
sonders hübsch und originell ausgeschmückten Festsäle verteilt wer-
de»' wdah die 'anzlust'ge Well mich be ' ltnifem Andrang voll auf
ihre Rechnung kommt , bringend erwünscht ist . daß möglichst alle
Besucher des Festes im Kostüm -rscheinen lEesichtsmaSken nur
soweit zum Kostüm unbedingt erforderlich), doch ist auch Gesell -
schaftskleidun ^ zulässig . Tie Einführung von Gästen ist gestaltet;
Gästekarten und nach vorhe . aer Anmeldung >n beschrankter Zahl
be> dem Schr' stführer des Vereins . Herrn v . S e ck e n d o r f f,
Badischer Handelshof tZimmer 87 ) . erhält ' ich . To srfahrungs -
gemäß der Andrang zu dem Rosenmontagsfest des Vereins Karls -
ruber Presse sekn stark ist . dürften du Gästekarten woh. rasch ver-
griffen fern und es empfiehlt sich oaher, mit der Anmeldung nicht
bis zu den letzten Tagen zuzuwarten .

Große Karnevalszesellschaft „Grokage". Zu dem Programm
der 2. und letzten großen Damen- und Fremdensitzung der Gro-
kage . die wie schon mitgeteilt , Mittwoch 20 .11 Uhr im großen Fest-
hallesaal stattfindet , wäre folgendes nachzutragen : mit zwei
Originalvorträgen wird Kammernarr Karlheinz Äser aufwarten ,
der ein ein beliebtes Opernlied mit hochaktuellem Text, der an-
bete die Uraufführung eines neuen Schlagers , dessen Komponist
Mitglied des vielseitigen, genialen Elferrates ist. Er wird den
Schlager selbst begleiten. Ferner nrorbe altem Brauche folgend
die berühmten Zeitgenossen „Biermaier " und „Dinteberger " für
ei« hochpolitisches Zwiegespräch gewonnen. Ein besonders viel -
versprechendes Engagement ist dem Elferrat unter großen Opfern
gelungen : das berühmte Schwesternpaar Indiana Sisters "

, das
gerade von einer großen Tournee durch Grönland und Fenerland
zurückkehrt wird w der Sitzung ein einmaliges Gastspiel absol -
vieren. Als Büttenredner wirken der berühmte Dr . Schreyhals
und auf allgemines Verlangen der Dmtemüller , Weiterhin hat sich
ein Dienstmädchen , die Karline aus Schtupferich über einschlägige
Fragen zu Worte gemeldet Lebhafte ist auch in der ganzen Stadt
da§ Interesse an dem weiteren Schicksal des Prinzen Karnevals ,
der bekanntlich ,n der ersten Sitzung der vorgerückten Zeit halber
dem Bruwfen überantwortet werden mußte. Endlich sei nochmals
<ruf das Gastspiel des allbekannten Frankfurter Komikers Balzer -
Backes hingewiesen Der Borverkauf ist bereits kräftig im Gang.
Er bietet gegenüber der Abendkasse bedeutende Vorteile fsie he
Inserat ).

Schwor ^ Rot Ball Der Schwarz-Rat -Ball des K . F B . hat be-
reits seine Tradition und seinen festen Platz unter den Fastnachts-
bällen. So darf er auch dieses Jahr nicht fehlen . Wie im ver-

gangenen Jahre findet er am Rofenmontag den 3 MSrz 1930, ab
8 Uhr abends, in sämtlichen Räumen der Eintracht statt. Der
St . F B weiß, daß sein« Mitglieder und Freute zu ihm halten und
alle in guter Stimmung kommen werden. Sie werden nicht ent-
täuscht sein . Alles Nähere wird noch m de« Tageszeitungen be-
kannt gegeben . 1

Amtliche Schaeebcrichte

Feldberg-Poststatüm : Heiter . —10. 115—120, Pulver , Ski und
^ ^

Hin'erzarleu : Bewölkt, —12. 40. Pulver . Ski und Rodel gut.
Titisee: Bewölk . — 12, 30, Puloer , Ski , Rodel und Eisbahn

sehr gut.
St . Georgen : Bewölkt . —10, 25, Firnschnee . Ski und Rodel gut.
F« rtwangen : Bewölkt . —12 , 30 , Pulver . Ski und Rodel gut.
Schönwald : Bewölkt . —7 , 45 , verharscht, Ski und Rodel gut .
Triberz : Bewölkt . - 12. 28, Puloer Ski und Rodel gut .
Kniebis: Heiter, —6, 35 . Firn und Pulver , Ski und Rodel gut.
Horaisqrinde : Heiter , —7, So , Rauhreif . Ski und Rodel gut.
Hund? back, Biberach : Heiter , - 10, 25, verharscht. Ski und

Rodel sehr gut , „
Un ' erstmatt : Heiter . —7. 40, Pulver . Sk, und Rodel sehr gut.
Sand - Setter . —6 , 25 . Pulver . Ski und Rudel sehr gut .
Herrenwies : Heiter . — >2 . 30. Pulver , Ski und Rodel sehr gut .
Bühlerhöhe .P ättig : Heiter , — 20. Pulver . Ski . Rodel und

Eisbahn sehr gut.
Dobel: Heiter, IS. Rauhreif . Ski und Rodel sehr gut .

| 3iltiqste » ezua ^ queiiej

für Qualitätsmobei !

tiefer . Klein
KARLSRUHE

Durlscherstraße 97 Rüppurr « -Straße 14
Dem Ratenkaufabkommen angeschlossen .

Gräf te \ u »wahl ' Gfin* t . Zahtiine «ar |

Tages Anzetser
für Sonntag , den 23. Februar 193(1

Bad. Landestheatrr : Vormittags 11X Uhr : Vortrag von Dr . Pater
Expcdrtus Schmid; nachmittags 15 Uhr : Tiefland " ; abends
i & 'A Uhr „Der Waffenschmied" .

Städt . Sonzerthaus : Abends 10)4 Uhr : „ . . . Vater sein gagegon
sehr !

Ladische Lichl'piele. KonzerthanS : Nachmittags 10 Uhr : „Das
brennende Herz " .

Colostrum : Nachmittags 15y> Uhr : Lokal-Revue ,Lcrrneval 1930" .
abends 20 Uhr : Lokal - Â evue .Larneva ! 1330" .

Handelskammer Karlsruhe : 1456 und 17 Uhr : „Der gestiefelte
Kater " in Wolfförsters Marionetten -Theater .

Städt . Festhalle : 15y? und 18 Uhr : „Großes Karneval -Konzerl" .
Sill ' s ' ner Anker, Kaisrrftrahe : Abends 18 Uhr : „Stimmungs -

Konzert ".
Städt . Festhalle : Liederkranz Maskenball „Münchener Karneval " .
Karlsruher Futzball- Serein : 14 )4 Uhr : Jahn Regensburg — KFB .

vorher Olympia — KFV . ^ .-Mannschaft.
Badischer Kunstverein, Waldstraße 3 : Ausstellung „Das Selbst-

bildniS" .
Badische Sunsthalle : Ausstellung „Plastik und Graphik" ;

beide Ausstellungen sind offen von 11 — 13 und 14—16 Uhr.

Herausgeber und Verleger : Badenia . A. - G . für Verlag und
Druckerei. Karlsruhe i B Hauptschriftleiter : Dr I . Th . Meyer.
Verantwortlich für Nachrichtendienst . Politik und Handel : vr Willy
Müller -Reif : für Kulturelles Utld Feuilleton : Or . H . A . Berger ;
für Lokales , Badische Chronik und Sport : A . Richard »: für Anzeigen
und Reklamen : Philipp Riederle , sämtl. in Karlsruhe , Steinstr . 17.

Rotationsdruck der Badenia A . -G.
Berliner Redaktion :

vr . H. Schuster, Berlin -Lichterfelde -Ost. Parallelst !. Nr . 4.

Rundfunk und Schallplatte
Stuttgart Welle 360 ksreibura Welle 570

Sonntag , 28. Februar . 8.15 Uhr : Morgengymnastik. — 11 Ubr :
Konzert. — 12 Ubr : Promenadekonzert. — 14 Uhr : Kinderstunde.
— 14.30 Uhr : Hechinger Katznet. — 16 Uhr : Cbargesang. — 17
Uhr : Tirol . — 18 Uhr : Vortrag : Aus der Geschichte der Reinlich,
keit. — 18.45 Uhr : Bortrag . Korsische Banditen . — 19 Uhr . Karne¬
valsitzung . — 21 Uhr . Unt^rhaltungskonHert. — 28 .20 Uhr : Tanz -
musik.

Montag , 24. Februar . 6 .45 Uhr : Morgengymnastik . — 10 Uhr.
12 . 15 Uhr und 13 Uhr : Schallplattenkonzert. — 16 Uhr : Nachmit-
wgskonzert. — 18.05 Uhr : Vortrag : Das Januarunwesen und
seine Bekämpfung. — 18 .35 Uhr : Jbiza . die vergessene Insel . —
19 .30 Uhr : Montagskonzert — 21 Uhr : Ernst Junger liest aus
eigenen Schriften . — 21 .30 Uhr : Klavierabend.

Dienstag . 25. Februar . 6.45 Uhr : Morgengymnastik. — 10 Uhr .
12 Uhr und 13 Uhr : Schallplattenkonzert. — 15 .30 Uhr : Frauen¬
stunde . - 16 Uhr : Nachmittagskonzert. — 18.05 Uhr : Vortrags
Die fischereiliche Bewirtschaftung der freien Gewässer l . — 18 .35
Uhr : Vortrag : Von deutscher Kulturarbeit in Estland. — 19 .05 Uhr:
Vortrag : Dostojewski und die geistige Krisis der Gegenwart . —
20 .15 Uhr : Der liebe Augustin. — 22 . 15 Uhr : Lieder - und Balladen-
stunde .

Mittwoch , 26 . Februar . 6 .45 Uhr : Morgengymnastik. — 10 Uhr,
12 15 Uhr , 18.80 Uhr : Schallplattenkonzert — 15 Uhr : Was wettscht ?
— 16 Uhr Nachmittagskonzert. — 18.05 Uhr : Vortrag : Alexander

Ing . H . DUFFNSR
Der Europa - Empfänger Telefunken 40 W

mit SialionswäKler : ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ in

A A ^ 1 - Spezial - Geschäft
1 nB ? .narkgraiensirsße51 . neun «iondeiloiatz

Herzen als Vorläufer der russischen Revolution . — 19.30 Uhr: Bei
uns zu Lande. — 20 . 15 Uhr : Ballettmusik. — 21 .16 Uhr : Georg
Büchner. — 0.30-^1 .30 Uhr : Nachtkonzert .

DonuerStag, 27. Febr . 6 .45 Uhr : Morgengymnastik. — 10 Uhr:
12 Uhr , 13 Uhr : Schallplattenkonzert . — 16 Uhr : Nachmittagskon¬
zert . — 18.05 Uhr : Vortrag : Frankreich im neuen deutschen Buch.
— 18.35 Uhr : Vortrag : Hinduismus . — 19.05 Uhr : Französ. Unter-
richt . — 19.80 Uhr : Liederabend. — 20 Uhr : Strauß -Abend . —
21,50 Uhr : Kölner Fastnachtsball.

Freitag , 28 . Februar . 6.45 Uhr : Morgengymnastik. — 10 Uhr .
12. 15, 18L0 Uhr : Schallplattenkonzert . — 16 Uhr : Nachmittags¬
konzert . — 18 .35 Uhr : Bortrag : Doppelsterne und mehrfache Stern -
systeme. — 19 .30 Uhr : Hausmusik . — 20 .80 Uhr : HumoreSken . —
21 . 15 Uhr : Querschnitt durch die europäische Musik seit Mozart
1890—1900 . — 23.10 Uhr : Tanzmusik.

Samstag , 1. März . 6 .45 Uhr : Morgengymnastik. — 10 Uhr ,
12.15, 13. 15 Uhr : Schallplattenkonzert . — 14 Uhr : Jugendstunde.
— 15 Uhr : Walter Anatol Persisch . — 15.30 Uhr : Vortrag : Pcj>
fönliche Erinnerungen an L. Dhoma. — 16 Uhr : Nachmittags¬
konzert . — 18.05 Uhr : Vortrog : Wunderkinder. — 18 .35 Uhr :
Mensch und Maschine. — 19 .80 Uhr : Badische BolkSliederstunde .
— 20 15 Uhr : Die Frage an das Schicksal. — 20 .50 Uhr : UntM -
Haltungskonzert. — 22 .30 llhr : Karneval in der Kaschemme. —
23 Uhr : Tanzmusik.

Mieten
8743-

Preis mit
Röhren

R .W . 440 .-

Soeben evsckke « :
Im Berlag bot Berriisdrackerri
Sera A -G .

Zutttts Spiegel

Gturm
und Stille
Ein SonntagSill « am das Kirchenjahr
(3. Zischet 170 -Zelten , S° , in <Som -
lstnen gebunden

JtJi 3 .50

Julius Sviegel hat w diesem dritte »
BSudchen seiner SonatagSIe «» naen »in«
neue Reibe von Betrachtungen .liederge -
ItBL blf mit idrer iekendigen . Mastis«,
schönen Sprache aus dem Rahmen lonft
asiicver Sonniagslelungen herausfallen .
Wie dei Versasler modernste Probleme b«.
Hansell , verrät eine beaaienswerte Gabe
riligiolen HtofI in eigener Prügung und
auch ft>ral »iich mit hoher Äeftaltungslraft
»u behandeln .

« Mr . Sevelten <5it sofort 6«i fthrem Buch.
Händler oder direkt vorn Serlag .

Des vollen Kornes
ganze Kraft

im Bikbrot größten
Nährwerl schallt

Nur echt
mit nebenstehender

Schutzmarke

Zu beziehen durch
alle Bäckereien der
freien Bäckerinnung

MI

Stehen Schlafzimmer mit
16« an dr Spiegelschrank
und weifeem Marmor Mk. 450 . -

tprlses ^mmer , kompl. Mk . 450 . -
<üdiei Mk . IM - 200 -

Zahlungserleichterungr
Mö iCihaus

MaicrWcinheimcr
32 Krons ^ stra & a 32

Freie Lieferung:

Te efon S48S
Dr . med . R . Markcrl

Facharzt für
Hai # , Nasen - and Ohrenkrankt

Kai*eT*lr . 74 , am Marktplatz
Sprecfe * alt : a.

Samstag 10—1

Nach Gottes hl Willen verschied Donnerstag
früh 6 Uhr meine liebe Frau , unsere gute Mut¬
ter, Groümutter , Tochter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Frau Maria Martin
geb. Sesskr

an den Folgen eines Schlaganfalles , versehen
mit den heiligen Sterbesakramenten , im voll¬
endeten 60 . Lebensjahre .

Die trauernden Hinterbliebenen:
Josef Martin, Eisenbahnoberingenieur a. D .
Karl Martin, DipL -Lindwirt und Frau

Gina geb. Hohenberger , Jundiahy -Brasüien
Hermann Woll. Hauptlehrer und Frau

Maria geb . Martin und Kinder, Billigtc \ <\ \
ä rau Elisabeth Sessler geb. Bender

Schwetzingen
Familie Adam Sessler , Schwetzingen
Familie Carl Sessler , Schwetzingen

fleidelberg - Rohrbach , den 21 . Februar 1930 .

Karkruhersti . 50 .
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag

3 Uhr von der Friedhofkapelle m Schwetzingen
aus statt .

58 ? *
< e ' . .Sprude /

Kraftvolle
Ausdauer

und glänzende gesund¬
heitliche Verfassung
siod bei den Eingebo¬
renen Südamerikas die
Folge des dauernden
Mate -Tee -Genusses .Die
*us Mate hergestellte
Bronte , brasilianischer
Tee -Sprudel , hat ganz

.iie gleiche Wirkung bei unvergleichlichem Wohl¬
geschmack . In jeder Flasche ein Löffel Mate .

Allein IiersteHer tiir Karlsrahe und Umgebung :

A . I¥i ül 1er , Karbruhe - Mühlburg .
theinstra ^e 42 Fernsprecher 12S3

Trauer - Ifruckwaciie «
liefert raset ) n >« btllic

Badenin A .-ß , KHrli *riili « . Mein »tr . 17- 21

Iii
I

Große
Auswahl formschöner

MÖBEL
der neuesten Stil - U' d Hollarten

lr Qualität , am besten und billigsten bei

Heinrich Karrer
t9 Philippstr . 19

Kein Laden
Rate , ka labkonunen
Ti liiai Ini g / Fr » i ko

Uubi ui g alltrott ;

SmeuftM
Karlsruhe

c. G . m. 6. H.
Atr haben zum

1. April bzw . 1. Juli
ISA) zu vermiete« :

E ogenMurg
vier Zimmer . Küche,
Tod . Weraiida , Dach>
tauulier und Zube¬
hör tZsntrlllhsiöung ) .
( Bei Vergebung die-

ler Wohnung werde«
Beamte de» bad . Ctaa -
I«S zuerst berücksichtigt . )

« vsamiiülidoppe !-
Im «
drei Zimmer , Küche,
Dachkammer . Bcch,
zwei Veranden , gro -
her Garten und Zu -
behör.

Emsamiieureihln
Haus
drei Zimmer , Küche .
? achlamm«r , G -nten
und Z..b»HSr .
Meldungen bis zum

27. Febraar tSSv tn
der SetchittS « . Oftcn-
dorkvlius 2. wo die
näheren Bedingungen
»u jrfahten sind.

« Der Vorstand .

Weneicd ? o o 11
kn (e> Sie
pul u biili »

bei HiscHinann
zlhriatf «ntrit <« 29

Sprachhucb
gratis

betitcH : „Dtp psycho -
technische Sprachme¬
thode " <4Z». Auflage ) .
Es wird an Hand von
Beispielen gezeigt , wie
der Vokabelschatz einer
fremden Sprache ohne
Auswendiglernen er¬
worben und da* Stu¬
dium der Grammatik
durch Psycho -Automa¬
tisierung ersetzt wer¬
den kann . Wer schnell
und mühelos in vollen¬
deter Geläufigkeit Eng¬
lisch , Französisch usw.
meistern mochte er¬
hält das aktuelle und
lehrreiche Buch um¬
sonst und portofrei
fibersandt vom Verlag
für zeitgem . Sprachme¬
thodik , Mönchen A 146 .
Ravariarmg 10. Es ge¬
nügt Angabe von
Adresse und der
Sprache , für die man
sich in erster Linie in¬
teressiert .

Bettnässen
so 'ort Abhilfe. AJ*e
•1 Gesc 52h! angeh cd
A.uskun ? umsonst
Dr med Eteenbach

nflnrhfn ISS,
Ba \ erstraße 35-11.
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Sonder - Angebot !
Als ganz besonders vorteilhaft und
erstaunlich billig
bieten wir an , so lange Vorrat :

Soeise -Zimmer
echt Nukbaum , hochelegante , mo¬
derne niedere Form , prima
Qualität , schwerste Verarbei¬
tung , bestehend aus :

Büfett in englischer Art ,200 cm lang , Vitrine mit
geschliffenen Scheiben ,
Auszugtisch und 4 Stühle
mit ff. Stoffpolster , zum «
Gesamtpreis von nur Mk.

Ci
Möbelhaus

Herrenstrasse 25 ,
gegenüber der Reichsbank .

Riesig grolze Auswahl
Besichtigung ohne Kaufzwang . —
Im Ratenkaufabkommen . Franko -

Lieferung .V

Heute 8 Ubr ;
Sonntags 3H u .

S Uhr :
Lokal - Revue

farneuai

1930

♦ Silta -Wolikorn #
ist im Geschmack und vekSmmlichlett vor -
jUglich , selbst auch kleinen Kindern
bekömmlich . Auf ieden Fall müßten Imin unserer Familie nidit mehr missen :bMe neue Sendung ? so fchrewt Frau L .i. M. (Württemberg ) über

Silfta - Vollkorn
dag Brot für alle . 2 -Pfd -Broi 43 Pfg . ,hyg. verpackt, nur echt mit der Schutz-marle , zu haben in

♦
Karlsruher Durischer ^u .Eltunger Bütkereien ▼

werden Sie reiten ,
wenn Ihr

Donaueseninger
pm oner eios

gewonnen hat .
396 Gewinne im Werte

von
RM . 2,800 . -

Ziehung bestimmt am
8 . März 1930 .

Donauesch >ziger
Pferdemarkt
Loticr «. Lose

zu RM . 1.—
11 Lose zu RM . 10 .—

empfehlen
Karl Götz ,

Bankgesch .
Karl M a i e r ,

Zigarrengesch .
die durch Plakate

kenntlichen Verkaufs «
stellen und das

Bürgermeisteramt
Losvertriebsstelle
Donaueschingen

P .Sch .K . 3581z Karlsr .

Ankaut
von Alteisen <Lesens
Lumpen , Papier , We-

«alle .
Aol , vrotz

Marirnstraste Nr . 18.
Telefon 3S50.

Seidenschuhe aller 1 Ant
werden in allen Farben u . nach Mnstervorlasce gefärbt .

Färberei PRINTZ A . - G .
Annahmestellen ii h e r a I 1.

jesena isuarleiiiRg unHEmpielun ^
Den titL Behörden , meiner werten Kundschaft
zur Kenntnis , dass ich mein Geschäft
von Essenweinstrasse 17

nach Tuüastraße 42
verlegt habe , und bitte gleichzeitig um wei¬
teren geneigten Zuspruch .

Friedrich Goldschmidi
ßlech er . u . Installateur Deister
Tullastraße 42 Telefon 1937

Siraus & C°:
Karlsruhe L B .

MedridispL . 11Eingang Ritters tr.)

Fernsprechanschluss :
Für den Stadtverkehr Nr . 4430 bis 4435
Für den Fernverkehr Nr 4901 bis 4903.
Für die Devisenabteilung Nr 4439 .

Ingenieur -Akademie ]
Äeeftadt Wismar
.Mardnncnbau Glehtrotedinfk
Ssuing . vllefen - HrcMtchtur

yealtiw 3Tttfawq 7'pril vnd GVto' rr . ^ rotnmm f .e»

REFZGER

MÖBEL
TAUS -ENDfAC -W -B€ W-ÄrHRT
IN 8 EIGENEN VERKAUFS - STELLEN

GLEICH BILLIGE PREISE

-EIN -BESUCH UNS ERER AUSSTELLUNG -

KARLSRUHE
KÄISERSTR . 97 WIRD SIE UBERZEUG-EN

SUDD . MOBEL - INDUSTRIE
GEBR . TREFZGERGMBH RASTATT

An alle

Kommunikanten
des Jahres 1930 i

Noch ein paar Wochen , and dann ist der Taida , auf den Ihr Euch schon seit langem , freut ,Mit dem Tag Eurer Einsegnung beginnt Ihr eine
zweite , schöne Hälfte Euer Jugend . Ein neues
Lehen liegt cor Euch und es dauert nicht mehr
lange , bis auch Ihr als gereifte Frauen und
Männer in Berufen steht als künftige Träger
unseres Staates .

Ihr alle habt in schweren Kriegs - oder Nach¬
kriegsjahren das Licht der Welt erblickt . Aus
der schweren Zeit - der letzten Jahre heraus
wuchs das Gebot , das auch Ihr als Kinder schon
erfahren habt . Ihr hört es täglich wieder — es
heifit sparen .

Ein wichtiger Fak 'or , sparen zu lernen , ist
bestimmt der Einkauf bei Barchard . Dort kauft
Ihr all Euere Ausstattungsstücke gut ein . Für
Buben gibt

's da zum Beispiel Oberhemden , Weifi
mit Batisteinsatz und Umschlngmansche ' ten für
3 .90 . Wer aber von Euch gerne Trikot 'nemden
trägt, bekommt ein solches mit hübs -hen , weißen
Einsätzen für 2 .70 . 2 .50 oder 2 .20 . Steh - Um -
legekragen , Mako vierfach , moderne Formen ,oder Eckenkragen , kosten 50 Pfennig . Nun fol¬
gert die Preise für Unterhosen . Sie kosten woll¬
gemischt in Knieform , Größe 1 , 1.70 und jede
weitere Größe 20 Pfennig mehr . Für lange
Form ist der Preis , Größe 1 , 1 .90 , Größe 2 , 2 . 10
and Größe 3, 2 .25 .

Aber auch für Euch Mädchen hat Burchard
gut gesorgt . So ein Mädchen -Hemd . Trägerform
mit Stickerei , könnt Ihr in Größe 10 für 1 .20
kaufen . Ein Hemd mit angeschnittener Achsel ,
aus gu em Stoff und mit hübscher Gitterstickerei
kostet in Größe 70 , 1 .60 . Oder wie gefällt Euch
ein Prinzeßrock mit Träger oder angeschnittener
Achsel für 2 .10 ? Dies ist der Preis für Größe
70 . Jede weitere Größe kostet 20 Pfennig mehr .

Nun vergleicht mal mit Eueren Eltern alle
Preise und dann kommt und seht Euch die große
Auswahl an . Ihr werdet bei Burchard sachgemäß
be .Jient und über alle Dinge , die Euch noch feh¬
len , beraten .

Und in Jahren , wenn Ihr dann vollendete
Damen oder Herren seid . Werdet Ihr noch oft an
die guten Berater in Eurer Jugend denken und
stets aufs neue zu ans kommen .

Burchard .

GESUCHT SOFORT
an allen Orten fleiö . u. Zu erl . Perv teden Standes
und Alters zu ' Ob ^rnah ^ e und Einrichtung einer

MASCHINENSTRICKEREI
Keine Vo kenntn sse nötig Garantiert dauernd
und hohe Verdienst bei angenehmer B«schäf -
tigu g tu Hause . Wir verkaufen die ges mtfe
fertige Arbeit dauernd , jahraus , jäh rein undzahlen onerkannt hohe Stricklöhne . VerlangenSie noch heute vollständig kostenlose und un

verbindliche Auskunft von
St n c k in •-»s ch i n e n g e &e I Is c t»a ft

fipstav Husen 4 Co., Hamburg 37 Pesttacb 4110 .

KohlenMsBritelts Brennholz
AnltuaflMtohlHi von Kohlsdield.

Baumeislerstr . 48 * Fernspt .* 61

Karlsruhe a . Rh .

Schlafzimmer •
etne Partie , modernste erftflatT. Ausführung ,
zu zurückgesetztem Preis adzngeteu . 10S7

Belle @elcgtntieU zu lehr günstigem
Sinlauf .

P. Feederle
Möbelfabrik DurlacherAI 'ea 58a

Am

V osmfch See Kockfckule
im Lulsenltaus, Baumeikerstrake SS,

kSnnen noch Tomen u . Herren teilnehmen
Mäßige Preise . — Anmeldungen bei der

Vorsteherin .

Sab Sravenverein vom Ro ' eu Kreuz
Aweigvrrein Karlsruhe .

wmr 'WWM

Jüdisches
LMestükoter

Sonntag , 23 Febr . :
vormittags :

Vortrag von Tr . Pater
Erveditils Schmidt

Sftflitr , Boll
und Bub'l um"

Anfang 11V4 Uhr.
Ende J2% Uhr.

Preifo 1.60 . 1.—, —.60,—.40 Mk.

NachmwagZ :
10 . Vorstellung der

Soildermie » für Aus -
wältige

Sietianft
Mufildrama von d 'ill -
bert . Sirigem : Schwarz .
Regie : Tx . Landgrebe .
Mitwirkende : stanz ,
sstfchbach , Setderlich .Winter , Kailab , pret ),Kiefer . Löser. Nentwig ,

Rühr , Hosvach .
Anfang IS Uhr.

Tnde gegen 1714 Uhr.
1. Rang u. t Sperrsitz

4.— Ml .

Abends :
* B 15 . Ih . -Kem . 201
biS 300 u. 1401— 1600.

Reu einstudiert

Der

W Je IHM
Kol». CHt v. Lortzing.
Dirigent : KrivS . Regie :
Ammermann . Mitwir -
lende : Blank , Grün -
wald -Tetikert , Grökin -
ger . LauflbttSr , LZfer
Oerner , ESoevstin ,

Arras .
Anfang 19H phr
Ende nach 22 Uhr.

Preis « D ( 1— 8 Mk. )
Mo ., 24 . Da?

Glöckchen des Eremiten

Preß - Stroh
offeriert

OSTROPA , BERLIN W 8
Unser Bevollmächtigter , Herr Gregor ,weilt z. Zt. m Karlsruhe , Kaiserstr . 186
3 . Stock . Tel . 290Ö . Anfragen dort¬
hin erbeten .

Zu - mwm

Ko zewi us

• Sonntag , 23 . frtBr . :

. . . Mer le . ii

sa - eU .! leür !
Komödie ». Tarventer .
Regte : Herz. MUwir -
kende: Genter . Rade -
wacher, Ziegler , Heb-
eisen. Jan !, Seiling .
Prand . Dahlen , Graf
Höcker , Mehner . Schnei-

der , Echulze.
Anfang 10V4 Uhr.

Ende nach 21'4 Uhr.
1. Parkett 4 .10 Mark .

PQRPHyRWERK
OOSSENHEIM

HANS VATTfeP
imei

/ ^ iV :

STRfiSSSNBBU

P anos
Aaufüoo Miete

gUi Stiuste

Teilzahlung
uch 3118 An ah u np
«ummunqer ., fteoaraiurer

Pianolager
Rudolf Schoch

Karlsruhe
iÜDPurrers'r . 82

$chauburg
MarieaitraM « 16 • Telefon Nr . 62A4

Nor noeb « loiga Tue
Oer fro | e Erlolg

Scapa

Flow
Das GraD der deutschen Rone

*
mit

JF
[ Otto Gebühr — Ciaire Rommer —

Aribert Mog und

Heinz Klokow
I dem Sohne des mit der . .Markgraf "

untergegangenen Kapitäns .

Geschaffen unter Verwendung des
authentischen Materials , auf ge¬
schichtlichen Tatsachen aufbauend .

Verstärktes Orchester .
— Jugendliche haben Zutritt ! —

| Hfa <e * •» 1h

Zlehaiig mawlaermtiteii aa ^an * \
tSert 27 . Februar 19SO

18. Geld-Lotterie
UQunsten des

(leberünger Münsters
1875 Ueid ^ e « nne und I Präml » zut RM .

i 6 .000
H 5 . 000
i I . OOO
fiAQjP 11 Rff lz p° rto u . List «; 30 Pt £

extra , »mnfirhll
f &emaro euer . Karlsruhe i. B .Kreur tr '8 . Pn ~t =rhcrici . Karl r h «" ' fW7'

Dampf -WaschanstaSt

Stärkewäsche HotelwäscheJ
Haushaltungswäsche
Kragen

BerihoRoll
Tel . 3186 Baiach Qe »rr . Ib8 '2

Reelle u . gute Bedienung .
Schonendste Behandlung

der Wäsche .

j Saugeld zu 3°
| 0 Jahres -

| Zinsen für Ihr Eigenheim |
oder

Hypotheken -Entschuldung duveh
Gewährung von

| Ablösungs Hypotheken
zu 3% Jahreszinsen j

erhalten Sie nach angemessener
Wartezeit von der

| „Wirtschaftshilfe " A -6 .
für Verwaltung und Pinanjierunj
FRANKFURT a. M . , Wwer . tr . 22 |
Fordern Sie unsere DruckMCben
gegen Einsendung von Mk . o .jo .

Landesdirektion Karlsruhe ,
HändelstraSe 20.

>Mitarbci »rr überall gesucht !

8is8Ü0IM
monamiriiiensii

ES werden etne An¬
zahl tüÄtije Personen
gefndit , gleich welchen
Berufes od . Geschientes .
Sehr günstige Gelegen -
heil für solche, die sich
selbständig machen wol-
len. Auch als Haupt -
oder Nebenverdienst .
Dauernde und enge -
nehme ÄelStlgung . —
Kein Reifen . — Of¬
ferten unter Beilage
eines mit der genauen
Adresseversehenen Brief -
Umschlages ifranlieren
wird freizeftellt ) «n
vhem . FabrU Stier « ,
Hattingen (SL Lörrach ) .

Spetai -
R jaroliir »
Wert »«»

für Tlanilauger , sowie
für sänul . eleltr . Haus -
h- l»sa »» ara «e.

Kan Schneider
M - rlqr - fenstr . 47

b. Rondell — Zrl . 4785
Uebernchme das Eiu -
saugen - »» Tc »»ichcu .
Ersatz,eillaner für Ro -
tarer und Säugling

Wohmiilz
t Zimmer , « ad . versch .
Nedenrüume . Turm -
berggeviel . sosvri od «
U AsrtI j » vermieicu .

Näheres T u r l - ch,
Sttllugerftr . 8 , Laden .

Mittwach, 26 . Febr ., 2 - Uhr 11

Letzte Sitzung
VorverkiDfipttlie : i 20 , 1/5 Z. SO Mk Mujikaliechandlunfi Fritz Mfllle »

GROKAGE

Prima

F3Hppao (SPiizner)
verk. zu 20 .« RtüS -
lingftr . laL Bdh.

Klavier -
Unterricht

erteilt gründlich

neiiy BiecDscnmidt
Kiavierieliretn

Karbtra ^ e lOO ' lV .

Junker - u. Ruh Oefen
und Gasherde

steTg neueste Aj «füh .
rungen . tAo »att xate *
von 5.— <n .\ an ve

amte u *mir aupesci i
Ud %«verKSf >edii .pun0ei

Au »stell
Eiae ^ e Re ^aiatui

Wer - St ute

Kar fp. fteK.lTBrer
Karlsruhe ,

P Bm * »hni *»i 7 Oe - r >^ S>
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